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me ict haben Sie dann, mein Freund, diefen Idris, 
für welchen Sie, aus einigen Probeſtuͤcken, ein 
ſo guͤnſtiges Vorurtheil gefaßt haben. So wenig 
ich ſonſt ſuͤr die Spiele meiner launiſchen Muſe par⸗ 
theyifch bin; (Ihre Kunfk ichter wiſſen, daß diefes kein 
bloßes Vorgeben ift) fo geſtehe ich Ihnen doch, unter 
uns, daß es mich eine kleine Ueberwindung koſten wuͤr⸗ 
de, wenn Ihnen das Ganze (wenn man anders dieſe 
fünf Gefange ein Ganzes heißen kann) weniger ges 
fallen würde, als was Sie davon ſchon geſehen ha⸗ 
ben. Indeſſen bleibt es dabey: Ihr und Herrn 
We Urtheil ſoll entſcheiden, ob Idris, fo wie er 
iſt, ſich unter die Augen der Kenner wagen duͤrfe. 
Sollte, wie mir eine geheime Ahnung ſagt, Ihr 
Urtheil mehr meinen Wuͤnſchen, als vielleicht den 
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Verdienſtes meines irrenden Ritters entſprechen, ſo 
werden Sie mir, weil ich doch am meiſten dabey 
Gefahr laufe, erlauben, meinen übrigen Freunden, 
oder wem dieſes Gedicht ſonſt in die Haͤnde fallen 
mag, vorher einige kleine Nachrichten zu geben, 
wodurch ſie bewogen werden moͤgen, es mit einiger 
Nachſicht anzuſehen. — 

Von den Kunſtrichtern oder Sonmalifien (denn 
ich ſehe, daß dieſe zween Namen bey unſern Lands. 
leuten einerley Bedeutung haben) erwarte und er. 
bitte ich keine Gelindigkeit. Ic) babe mir bereits die 
Freyheit genommen, a dieſer Herren wegen in 
der neunten und zehnten Stanze des erſten Geſangs 
zu erklaͤren. Alles, was ich noch hinzu ſagen koͤnn⸗ 
te, wuͤrde zu viel ſeyn. Ich bin, wie Sie wiſſen, 
ſeit einiger Zeit noch fo ganz leidlich davon gekommen; 
und das iſt alles, was ein Autor verlangen kann, 
der ſich niemalen hat einfallen laſſen, bey lebendigem 
Leibe ſchon zu einem claſſiſchen Schriftſteller erhoben 
zu werden. Ein Autor, ſagte ich? — Aber iſt es 
denn ſo ausgemacht, daß ich in dieſe Claſſe gehoͤre, 
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weil ich das Ungluͤck oder die Schwachheit gehabt 
habe, von einigen meiner Auffäge gedruckte Copeyen 
machen zu laſſen? Folgt es ſo richtig daraus, daß 
ich deßwegen Praͤtenſtonen an die Welt mache, oder 
daß ſie einige an mich zu machen hat? — Alles, 
mein Freund, was ich Ihnen hieruͤber ſagen kann, 
iſt, daß ich mich in dieſem Stucke mit Priorn, einem 
meiner Lieblinge, in einerley Falle befinde. Ich 
kann, wie er, mit Wahrheit ſagen, daß ich meine Ges 
dichte publicire, wie Herr Jourdain beym Moliere 
ſeine Seidenzeuge verkauſte; er wollte für keinen Kraͤ. 
mer angeſehen ſeyn; er ließ nur einige Stiicfe für fei- 
ne gute Freunde ausmeſſen. Ich ſehe eben nicht, 
warum ich als ein Poet von Profeffion behandelt wer⸗ 
den follte, weil ich, in der That, von meiner Kind» 
heit an, wider Willen und Dank meiner Obern, ger⸗ 
ne Reime gehaſcht, und endlich auch, die Muſen moͤ⸗ 
gen wiſſen auf weſſen Antrieb, Reime, und, mit Er⸗ 
roͤthen geſteh ich es, auch Hexameter habe drucken 
laſſen. Die Wahrheit iſt, daß ich, ungeachtet der 
Aehnlichkeit, welche mir eine eben fo früßgeitige als 
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heftige Leidenſchaſt fir die Dichtkunſt mit dem Ovid, 
Taſſo, Pope, und andern großen Dichtern (worun⸗ 
ter ich beynahe auch den Marino genennet haͤtte) zu 
weißagen ſchien, dennoch durch einen bloßen Zufall 
veranlaßt worden bin, einer fo gefaͤhrlichen Neigung 
mehr nachzuhaͤngen, als ich gethan haͤtte, wenn man 
im ſechszehnten Jahre faͤhig waͤre, zu denken, wie 
man zwanzig Jahre fpäter gedacht zu haben wuͤn⸗ 
ſchet. Zu gutem Gluͤcke war die bis zum $ächerlis 
chen uͤbertriebene Strenge, womit gewiſſe damalige, 
zum Theil eben fo jugendliche Kunſtrichter die unrei⸗ 
fen Ausgeburten eines jungen Menſchen, der ſeinem 
Gefühl und feiner Einbildungskraft noch nicht gebie⸗ 
ten konnte, zu beurtheilen wuͤrdigten, die ſchlimmſte 
Folge meines damaligen Irthums. Schlimmere 
haͤtte der allzupartheyliche Beyfall einiger Freunde, 
und einer gewiſſen Art von Leſern, welche einen bee 
traͤchtlichen Theil des Publici ausmacht, nach ſich zie⸗ 
hen koͤnnen. Allein, daß ich dieſer Gefahr gluͤcklich 
entgangen ſey, beweiſen die Urtheile, die ich ſelbſt 
über meine jugendlichen Poeſien, in der neuen Auf⸗ 
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lage, fo im Jahr 1762: zu Zuͤrich duden gemacht 
wurde, gefaͤllet habe, und, wie ich hoffe, meine 
neuern Verſuche. 

Indeſſen hat es ſich eben fo zufäliger Weiſe ge 
fügt, daß dieſe angeborne Leidenſchaft für die allzu 
N verführeriſchen Kuͤnſte der Muſen, welche, zumal in 
Deutſchland, ſo geſchickt iſt, ihren Beſitzer in ei⸗ 
nem Hoſpital verdorren zu machen, in den Umſtaͤn⸗ 
den, worein mich mein Schickſal geſetzt hat, wohl. 
thätig für mich geworden if. Sie iſt die anges 
nehmſte Ergoͤtzung meiner Echolungsſtunden, und 
wenn ich ſo ſogen kann, der Nepenthe, mit dem ich 
von Zeit zu Zeit ein ſuͤßes Vergeſſen der Muͤhſelig⸗ 
keiten des gefchäfftigen Lebens einſchluͤrfe. Unters 
ſchledliche Verhaͤltniſſe geſtatten nicht, mich ums 
ſtaͤndlicher hieruͤber zu erklaͤren. Genug, daß der 
Stand und Beruf, worinn ich mich ſeit acht Jah⸗ 
ren befinde, derjenige zu ſeyn ſcheint, der unter ale 
len möglichen den ſtaͤrkſten Abſatz mit den Neigun⸗ 
gen und Beſchaͤſſtigungen eines Dichters macht. 
Die Erfüllung meiner Pflichten legt mir Arbeiten 
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auf, die nicht nur mit jenen nicht in der mindeften 
Verwandtſchaft ſtehen, ſondern durch eine natuͤrli⸗ 
che Folge das Feuer des Genie nach und nach aus⸗ 
loͤſchen, und endlich, bey fortdaurender Empfind⸗ 
lichkeit für die zauberiſchen Reizungen der Muſen 
und der Grazien, ein trauriges Unvermoͤgen, ihrer 
Gunſtbezeugungen zu genießen, zuruͤck laſſen. In 
ſo Unpoetiſchen Umſtaͤnden bleibt mir wohl nichts 
uͤbrig, als mir die ſeltnen und kurzen Beſuche, die 
mir die Muſe verſtohlner Weiſe giebt, zu meinem 
eigenen Vergnuͤgen ſo lange und ſo gut zu nutze zu 
machen, als — ich kann. So groß der Reiz iſt, den 
dieſe Art von Ergoͤtzung für mich hat, fo kann ich doch 
kein Gefchäfte daraus machen; kurz, mein Freund, 
ich bin gewiſſermaßen berechtiget, als ein bloßer Di⸗ 
lettante, dem es nicht einfaͤllt, den Meiſtern der Kunſt 
den Vorzug fireitig zu machen, etwas mehr Nach⸗ 
ſicht zu erwarten „als ein anderer, der die poetiſche 
Hederam vor fein Haus ausgehaͤngt hat, oder dafür 
beſoldet iſt, ein Dichter zu ſeyn, oder wie Horaz in 
ſeinem Sabino, und Pope in ſeinem Twituam dieſer 
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glücklichen Unabhaͤnglichkeit und Muße genießet, in 
welcher ein Mann von Genie den ſtolzen Gedanken 
haben kann, für die Unſterblichkeit zu arbeiten. 

Die Kunſtrichter ſchuͤtteln, wie ich ſehe, die Koͤpſe; 
ich erſuche ſie, zu thun was ſie wollen, und uͤbrigens 
verſichert zu ſeyn, daß ich, als ein Liebhaber der 
Kunſt und des Schoͤnen uͤberhaupt, Ibnen allezeit 
fuͤr Erinnerungen verbunden ſeyn werde, die mich 
lehren, wie ich es beſſer machen kann. Die Beobach⸗ 
tung, die der weiſe Beurtheiler des Agathon in der 
allgemeinen Bibliothek gemacht hat, daß ich ſchnell 
arbeite, iſt, mit ſeiner Erlaubniß, nichts weniger als 
richtig; wollte der Himmel, daß einige Leute nicht 
haftiger urtheilten, als ich arbeite. Es find nun fuͤnf 
Jahre, daß ich uͤber dieſen unwuͤrdigen Idris an 
meinen Naͤgeln kraue; und wenige Journaliſten in 
der Welt koͤnnen ſich eine Vorſtellung von der unend⸗ 
lichen Muͤhe machen, die ich mir geben mußte, um die. 
fem Gedicht das Anfehen von Leichtigkeit und die Po. 
litur zu geben, welche man, wie ich mir ſchmeichle, in 
den meiſten Stanzen deſſelben nicht vermiffen wird. 
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Ich ſtrebe nach Correction und nach einem ſo großen 
Grade von Vollkommenheit, als mir zu erreichen nur 
immer moͤglich ſeyn kann; nicht, um die armſelige 
Belohnung davon zu tragen, dem großen Haufen, 
der feinen Tadel oder Beyſall durch fremde Macht⸗ 
ſpruͤche beſtimmen läßt, als ein unverbeſſerliches Mu⸗ 
ſter angeprieſen zu werden: ſondern weil ich die Kunſt 
liebe, und weil die Flecken in meinen eignen Werken, 
ſo bald ich ſie gewahr werde, mein Auge wenigſtens 
fo ſehr beleidigen, als des ſtrengſten Kunſttadlers fei. 
ne. Aus dieſem Grunde, und aus dieſem allein, 
wünfche ich von wahren Ariſtarchen beurtheilt zu 
werden; aus dieſem Grunde wuͤrden Beurtheilungen 
meinen Dank erhalten, in denen, ſtatt allgemeiner 
und in ſchallreichen Ausdruͤcken daher ſtroͤmender 
Lobpreiſungen, Grund gegeben würde, warum dieſes 
ſchoͤn, oder jenes tadelhaſt iſt — Doch, ich bitte die 
Kunſtrichter um Vergebung, daß ich, unbedachtſa⸗ 
mer Weiſe, mir das Anſehen gebe, als ob ich ihr 
Handwerk — denn fo etwas ſcheint es doch bey vies 

len zu ſeyn — beſſer verſtehe, als ſie ſelbſt. Was ich 
: vorhin 
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vorhin fagte, ift in der That ein bloßer Commentarius 
über die obbemeldete zehente Stanze, und ich erkläre 
mich ein für allemal, daß meine Abſicht nicht iſt, ein 
Horniſſenneſt wider mich aufzureizen. 

Nach dieſen allgemeinen Vorerinnerungen, wel⸗ 
che, wenn ich bitten dürfte, für dieſe und alle meine 
Fünftige Poeſien (denn ich beforge ſelbſt, daß mich 
die wunderliche Neigung, meine Grillen zu reimen, 
nur mit dem Athem verlaſſen wird) gelten ſollten, 
habe ich von dem Idris ſelbſt nur wenig zum vor⸗ 
aus zu ſagen. Daß es eine abentheurliche Compo⸗ 
fition von Scherz und Ernſt, von heroiſchen und co⸗ 
miſchen Ingredienzien, von Natuͤrlichem und Unna⸗ 
türlichem, von Pathetiſchem und Laͤcherlichem, von 
Witz und Laune, ja ſogar von Moral und Metaphy⸗ 
ſik, und doch bey allem dem weder weniger noch mehr 
als ein gereimtes Feenmaͤhrchen, und der Pendant zu 
den vier Facardins des Grafen Anton Hamilton iſt: 
alles dieſes, und noch viel andres, werden die Ken⸗ 
ner ohne mein Erinnern bemerken, weil es wirklich 
das iſt, was einem jeden zuerſt in die Augen fallen 
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muß. Ich geſtehe Ihnen aufrichtig, mein Freund, 
daß mich der Berggeiſt Capriccio, welchen der Graf 
Lemene fo gut kannte, bey dieſer Unternehmung weis 
ter geführt hat, als ich anfangs zu gehen gedachte. 
Ich weis ſelbſt nicht, wie mir der Einfall kam, eis 
nen Verſuch zu machen, ob unſre Sprache nicht 
eben fo wohl, als die Italiaͤniſche, zu Gedichten in 
ottave rime — aber zu beſſern, als des alten Ueber 
ſetzers von Taſſos Jeruſalem — geſchickt ſey; und in 
wie weit es mir gelingen koͤnnte, in einen ſolchen 
Verſuch eben diejenige Art von Schoͤnheiten zu brin⸗ 
gen, welche uns unſer vortrefflicher Landsmann 
Meinhard — auf deſſen allzufruͤhes Grab ich hier 
eine freundfchaftliche Thraͤne fallen laſſe — an den 
beſten welſchen Dichtern kennen gelehrt hat, beſon⸗ 
ders diejenige, um derentwillen Arioſt ſchon lange 
mein gewoͤhnliches Taſchenbuch iſt. Genug, ich 
hatte dieſen Einfall; ich erfand mir ein Cüjer da, 
zu, welches dieſer Art von Bearbeitung fähig waͤ. 
re; ich ordnete einen Plan an; ich fieng endlich an 
zu arbeiten. Das Vergnuͤgen „unzaͤhliche Schwie⸗ 
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rigfien zu überwinden, Br Biefenigen ſch ff, 
wenn fie wollen, vorzaͤhlen mögen, denen unfere 
Sprache und der Mechanismus dieſer Art von Vers 
ſen bekannt iſt, reizte mich unvermerkt, ein groͤße⸗ 
res Stuͤck von meinem Entwurf auszuführen, als 
ich anfangs wagen durfte mir vorzuſetzen; und das 
gieng fo lange fort, bis endlich dieſe fünf Gefänge 
zu Stande kamen, welche nunmehr zeigen werden, 
in wie weit mir meine Abſicht gelungen ren 
Die Schwierigkeiten, deren ich erwähnte, würs 

den unuͤberwindlich geweſen ſeyn, wenn ich mir in 
der Lange und Kürze der Zeilen, und in der Ver. 
miſchung derſelben, nicht eine Freyheit erlaubt hät, 
te, welche die Natur unſerer Sprache zu erſordern 
ſchien. g Ich fand aber bald, daß dasjenige, was 
anfangs ein Werk der Nothwendigkeit geweſen war, 
eine reiche Quelle von muſikaliſchen Schoͤnheiten 
fey „ wodurch die Monotonie der welſchen ottave 
rime, welche in unfree Sprache aus bekannten lle. 
ſachen ungleich weniger ertraͤglich geweſen wäre, 
gluͤcklich vermieden, und ein weit vollkommnerer 
Ryth⸗ 
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Rythmus, eine immer abwechſelnde, oft nachah⸗ 
mende, und allezeit das Ohr ergoͤtzende Harmonie 
in dieſe Versart gebracht werden koͤnne; kurz, daß 
das Mechaniſche meiner Stanzen dadurch einen 
wirklichen Vorzug vor den Italiaͤniſchen erhalte. 
Ob Kenner eben ſo davon urtheilen werden, wird 
die Zeit lehren. Ich meines Orts wünfchte etwas 
dazu beytragen zu koͤnnen, den mechaniſchen Theil 
unſrer Poeſie ſchwerer, und, wo moͤglich, ſo ſchwer 
zu machen, daß neunzehn Zwanzigtheile von mei. 
nen geliebten Brüdern im Apollo ſich gelegenheit. 
lich entſchließen muͤßten, in Proſa zu ſchreiben, oder 
auch gar nicht zu ſchreiben, wenn ſich eine andere 
Art von Beſchaͤfftigung oder Zeitvertreib für fic aus. 
fündig machen laſſen follte, 

Die Wahl des Suͤjet dieſes Gedichts zu se 
fertigen, möchte vielleicht ſchwerer fallen, Ein 
Feenmaͤhrchen in fünf Geſaͤngen, ober vielmehr, 
wenn es vollendet werden ſollte, in zehen, wird in 
vieler Augen anſtoͤßig genug ſeyn. Und doch iſt der 
Orlando Furioſo, der Stolz und die Lieblingslectur 
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der Welſchen, im Grunde nichts anders, als eine 
Kette in einander geſchlungener Feenmaͤhrchen. Wem 
dasjenige, was ich hieruͤber in der dritten und ſechs⸗ 
ten Stanze geſagt habe, kein Genuͤge thut, dem 
habe ich weiter nichts zu fagen. Ihnen aber, mein 
Freund, darf ich wohl im Vertrauen entdecken, daß 
ich, aus Gründen, von welchen mir leicht ſeyn ſoll— 
te, ein huͤbſches dickes Buch zu ſchreiben, von Doctor 
Swiftens Motto, vive la baggatelle, in dem gan⸗ 
zen mir wohl bekannten Umfang deſſelben nicht we, 
nig halte. Es giebt Maͤhrchen, in denen bey allem 
Anſehen von Ungereimtheit und Frivolitat, ein gut 
Theil mehr geſunde Vernunſt ſtecket, als in hundert 
ſehr ernſthaften Folianten und Quartbaͤnden, die, mit 
dem Bildniß ihres Verfaffers in einer feyrlichen 
Peruͤcke gezieret, mit einem eben fo feyerlichen Ti⸗ 
tel, die Erwartung des leichtglaͤubigen Leſers ganze 
Alphabete durch betruͤgen. Indeſſen geſtehe ich 
Ihnen doch gerne, mein Freund, daß ich dieſes 
Spielwerk, mit dem ich ſeit etlichen Jahren mich in 
verlornen Stunden amuͤſirt habe, ungeachtet aller 
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der moraliſchen, pſpchologiſchen, gynaͤkologiſchen, 
politiſchen und ſogar theologiſchen Weisheit, die 
darinn verborgen liegt, für nichts beffers gebe, als 
es iſt, fuͤr eine Kleinigkeit, deren Verfaſſer deßwe⸗ 
gen keinen Anſpruch an einiges wirkliches Verdlenſt 
um die menſchliche Geſellſchaſt zu machen hat; und 
eben darum hoffe ich auch, ſehr leicht Verzeihung zu 
erhalten, daß Idris ein Fragment iſt, und es ver⸗ 
muthlich fo lange bleiben wird, bis ſich etwan eins 
mal drey Kunſtrichter und drey Pruͤden mit einan. 
der einverſtehen ſollten, in einer namentlich unters 
zeichneten Bittſchrift mich um die Ergänzung deſſel⸗ 5 
ben zu erſuchen. Ich bin u. ſ. w. 


B. den 30. des Brachmonats 
17 68. 


Idris 


Idris und Zenide. 


Erſter Geſang. 


Idris und Zenide. 
Erſter Geſang. 


— 
F. welchen Gott, für welchen Götterfohn, 

O Muſe, ſtimmeſt du, in Calliopens Schleyer 
Vermummt, die ungelehr'ge Leyer 
Zum Heldenlied, in kriegeriſchen Ton? 
Verſuch es nicht; ſie bleibt den Grazien getreuer, 
Wenn du Rinaldo fing, tönt fie Endymion; 
Sie weigert ſich, caſtiliſchen Guitarren 
Den Ruhm der Amadis und Cide nachzuſchnarren. 
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Die Welt ift laͤngſt der Kurzweil ſatt, 
Den zornigen Achill, den zaͤrtlichen Aeneen 
Mit andern Namen nur von Todten aufer ſtehen 
Und laͤcherlich verkappt in neuer Tracht zu ſehen. 
Was im Homer das Recht uns zu gefallen hat, 
Wird in der Reuern Mund oft ſchwuͤlſtig, oͤfters matt; 
Und neue Bahnen ſich zu brechen 
Heißt, in ein Netz gelehrter Weſpen ſtechen. 

B 2 3. Schreck 
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Schreckt dieſe Furcht dich nicht, und fuͤhlt 
Dein Buſen Muth genug; ſo wage dich in Welten, 5 
Worinn die Fantaſie als Köͤniglnn befiehlt, 
Und alle Dinge nur ſo viel wir wollen gelten. 
Dem allgemeinen Ohr, fuͤr das der Dichter ſpielt, 
Mißfaͤllt die Wahrheit oft, das Ungereimte ſelten. 
Bedien einmal die Welt nach ihrer Art, 
Und zeige, daß Vernunft ſich auch mit Thorheit paart. 


4. 


Vom dummen Ernſt wird zwar dieß Buͤndniß ange⸗ 
ſchwaͤrzet; 
Doch ſey es! Steht dir nur die Laune zu Gebot 
Von deinem Hamilton, dem Zaͤrtlichkeit und Spott 
Aus ſchwarzen Augen lacht, halb Faun, halb Lie⸗ 
‘ besgott, 
Der Zephyrn gleich um alle Blumen ſcherzet, 
Um alle buhlt, doch nur die ſchoͤnſten herzet, 
Und daß ſein kleines Horn die Nymphen nicht er⸗ 
ö ſchreckt, 
Es unter Roſen ſchlau verſteckt. 
5. Durch 
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Durch ein maͤandriſches Gewinde 

Von Feerey und Wundern fortgefuͤhrt, 

Sey, wer dich liest, beſorgt, wie er heraus ſich 

finde, 

Und nahe ſtets dem Ziel, indem ers ſtets verliert. 

Er fuͤhle, daß Natur ſogar in Maͤhrchen ruͤhrt, 

Und daß Geſchmack und Witz mit allem ſich ver⸗ 
binde; 

Er folge ſonder Zwang, wohin die Fantaſie 

Ihn führer, laͤchle oft, und gaͤhn', iſts möglich, nie. 
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Verbirg ihm ſtets die untvilifommne Züge 

Der ſtrafenden Satyr' in ſchlaue Taͤndeley. 

Man leſe dich, man ſuche nichts dabey : 

Als wie man angenehm fic um die Zeit betruͤge, 
Und finde, ſtillbeſchaͤmt, daß deine Schilderey 
Nicht halb ſo viel als die Erfindung luͤge. 
Ergoͤtzen iſt der Muſen erſte Pflicht, 

Doch ſpielend geben ſie den beſten Unterricht. 
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Es dürfe, was du malſt, die ſchöne Unſchuld 
leſen, 
Trutz aller Furcht, die ſchüchternen Agneſen 
Hanns Jacob Rouſſeau eingejagt. 
Die iſt gewiß vorher verfuͤhrt geweſen, 
Die den getreuen Hirt der Kupplerey verklagt. 
Die wahre Tugend iſt nicht trotzig, nicht verzagt. 
Und wagt es, ohne ſich zu wenig zuzutrauen, 
Den keuſchen Idris ſelbſt im Bade anzuſchauen. 


8 


Segue, fie fühle bey dem Gemälde ſchon 
Was Menſchliches: fo dient es ihr zur Lehre; 
Sie denkt: wie gieng es erſt, wenn ich die Nymphe 

=F = wäre? ee ; 
Und laͤuft, im Falle ſelbſt : nur hurtiger davon. 
Was Jllfaun betrifft, der ſpricht nur Spröden 

| Hohn, 
Und dieſe wehren ſich mit Recht um ihre Ehre 
Vielleicht daß ihn, von ſeinem Spott bewegt, 
Brigittens Zunft durch Beßrung widerlegt. 
9. Die 
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9. 

Die Tadler, Muſe, ſcheue nicht; 
Das Schoͤne ſelbſt gefaͤllt nicht allen. 
Wie? wenn dich auch Pantil, die Wanze, ſticht? 
Was haͤlfe dir das Lob der Buden und der Hallen? 
O, moͤchteſt du, wenn dir die Menge Lorbeern 
ö flicht, 
Dem aͤchten Kenner nicht mißfallen, 
Der ohne Schalkheit pruͤft, zum Tadel langſam iſt, 
Und jede Schwierigkeit, die du beſiegt, ermißt. 


= 10. 


Den Ariſtarchen liegt die Pflicht des Tadelns ob; 
Sie ſitzen zu Gericht, und ſollen nichts verzeihen. 
Der Züͤchtling zwar finde ſtets die Peitſche grob. 
Doch lacht die Welt nur mehr, je mehr die Tibbalds 
| ſchreyen. 

Verdiene, wenn du kannſt, des ſtrengen Richters Lob, 
Doch, ohne dich vor ſeinem Ernſt zu ſcheuen. 
Sein Tadel nuͤtzt der Kunſt, und gieng' er auch zu 
N weit, 
So ſchadet ihm, nicht dir, die Unbeſcheidenheit. 

B 4 11, Gee 
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II. 

Sepang du endlich nicht, ſtimmt Welt und Kens 
ner ein, 

Dich deines Dienſts fuͤrhin zu uͤberheben; 

So mag dein Troſt in dieſem Unfall ſeyn, 

Daß du, bey ſuͤßer Muͤh, mir viele Luſt gegeben. 

Du machſt, o Muſe, doch das Gluͤck von meinem 
Leben, 

Und hoͤrt dir niemand zu, ſo ſingſt du mir allein. 

Und ſo beginne nun in ungeſtoͤrtem Frieden 

Das ſchoͤne Abentheur von Idris und Zeniden, 


12, 


Es ſank aus unbewoͤlkten Luͤften, 

Nach einem ſchwuͤlen Tag, der Abend fanft herab; 
Die Blumen, denen er das Leben wieder gab, 
Durchbalſamten die Flur mit ſuͤßen Frühlingsdüͤften ; 
Die Weſte kuͤhlten fih an Silberbaͤchen ab, 

und luden bier und da die Nymphen in den 

Gruͤften 
Auf Lunens juͤngferlichen Schein 
Zum ſtillen Bad und leichten Taͤnzen ein. 
13. Um 
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135 
Um dieſe Zeit, da Tag und Nacht ſich gattet, : 
Stieg, wie die Chronik ſagt, in einem Myrthen⸗ 
wald 
Ein junger Ritter ab. Er ſchien ſehr abgemattet; 
Doch hatte, wie er war, an Anſtand und Geſtalt 
Don Galaor, Jocondo und Rinald, 
Ja ſelbſt Medor den Preiß ihm ohne Kampf ge⸗ 
ſtattet. 
Er glich in Stahl dem Freund der Goͤttinn von Cy⸗ 
a there, 
Und ohne Ruͤſtung ſchien's, als ob er Amor wäre, 


14. 


Er hatte, ſeit Auror die Pforten 

Des Morgens aufgethan, bis itzt in einem fort 

Die Reiſe fortgeſetzt, die ihm gerathen worden. 

Sein Pferd, ein edles Thier vom ritterlichen Orden, 

Flog Rehen gleich, und doch im ſchnellſten Flug 

Des Ritters Ungeduld nicht ſchnell genug: 

Er ritte noch, wofern ihn Raſpinette, 

Die keinen Fuß mehr fühle, nicht abgemahnet haͤtte. 
B 5 15. Herr 
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: 15. 
Herr Kanes, ſagte Raſpinette, 
Die Traͤgheit, wie ihr wißt, iſt ſonſt mein Fehler 
| nicht; 
Ich lauf' im Fall der Noth mit Greiſen in die Wette, 
Allein, ihr ſpannt fo lang, bis Nerv und Bogen 
bricht. 
Wir rennen, ſeit Auror des alten Titons Bette 
Verließ, in einem fort bis bald zum Sternenlicht; 
Mehr iſt zuviel; mir klebt die Zung am Rachen; 
Wir koͤnnten, daͤcht ich, hier wohl eine Pauſe machen. 
16. 
Seht ihr die Quellen dort, die durch den jungen 
Hayn, 
Bebluͤmt an jedem Bord, ſich Kraͤnzen aͤhnlich winden? 
Bequemer kann kein Platz, ſelbſt in den ſtillen Gründen 
Elyfiums, zum übernachten ſeyn. f 
Ich wuͤrde friſches Gras an dieſen Quellen finden, 
Und ihr, Herr Ritter, ſchlieft bey ihrem Murmeln 
ein. 
Ihr koͤnntet, unterm Duft von dieſen Myrthenbaͤumen, 
Auf Roſen ganz bequem von eurem Fraͤulein traͤumen. 
17. Der 
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— a 
Der ſchoͤne Ritter hört des klugen Pferdes Wort) 
Steigt ab, laͤßt Raſpinetten graſen, 

Und ſucht am blumenvollen Bord 

Des fließenden Ceyſtalls, auf ſammetweichem Waſen 
Zur Lagerſtatt ſich einen ſchoͤnen Ort, 

Wo, ſanft von Zephyrn aufgeblaſen, 

Sich volle Roſenbuͤſch' in wilde Lauben ziehn 

Und wie Rubin im Abendſchimmer gluͤhn. 


18. 


Im Mittel dieſer Roſenhecken 

Ergoß das Waſſer ſich auf goldbeſtaͤubtem Sand 

Aus manchem kleinen Arm in ein geraumes 
Becken, 

Mit Marmor ausgelegt, doch nicht von Menſchen⸗ 

: hand. 

Es ſchien gemacht, die Badluſt zu erwecken. 

Der Ritter hatte kaum die Augen hingewandt, 

So fiel ihm ein, ſich hier ein wenig, abzufühlen, 

Und feinen ſchoͤnen Leib vom Sommerſtaub zu ſpuͤlen. 


19. Er 
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19. 
Er ſchnallt den Harniſch ab, legt Helm und Lanze 
nieder, 
Und uͤberlaͤßt der lauen Fluth 
Den friſchen Reiz der jugendlichen Glieder. 
Ihr unbefleckter Schnee, getuſcht mit Rofenblut, 
Scheint aus den Spiegelwellen wieder, 
So wie der Sonne Bild von glattem Marmor thut. 
Ihn haͤtte dazumal, wir muͤſſen es geſtehen, 
Die alte Veſta ſelbſt nicht ungeſtraft geſehen. 


20. 


Der Ritter glaubt, in ſeinem Bade 
: Allein zu ſeyn und unbelauſcht; 
Er plaͤtſchert wie ein Aal, als ploͤtzlich vom Geſtade 
Ein raſchelndes Getoͤs ihm in die Ohren rauſcht: 
Es war — was rathet ihr? — die lieblichſte 
Najade, 
An deren Anblick je ein Triton ſich berauſcht: 
Es hatte ſie, auf Klee am Ufer hingeſtrecket, 
Aus einem leichten Traum ſein Plaͤtſchern aufge⸗ 
wecket. 
21. Wer 


Erſter Geſang. 29 
21. 
Wer Hondhorſt's Nymphen kennt, Figuren, wie 
gedreht, 

Ganz Anmuth, ganz gemacht zu Amors ſuͤßen Spielen, 
Die volle Bruſt muthwillig aufgeblaͤht, 
Berführifch anzuſehen, entzuͤckend anzufuͤhlen, 
Und Hüften, Liljen gleich, durch die ein Zephyr weht, 
In deren lauem Schnee die Liebesgoͤtter wuͤhlen: 
Der ſetze ſich an unſers Helden Platz, 
Und gebe zu, ein Fund, wie dieſer, ſey ein Schatz. 


22. 


Viel Tritons hatten ihr vergeblich nachgetrachtet, 
Viel Faunen manche Nacht umſonſt bey ihr durch⸗ 
: wacht; 
Der Schoͤnſte ward von ihr nicht ſchoͤn genug geachtet, 
Zevs hatte ſich umſonſt für fie zum Schwan gemacht. 
Doch ungerochen wird Cupido nie verachtet; 
Ihr Stuͤndchen kam, da ſie's am wenigſten gedacht. 
Auch duͤrft es, ande mir, der Sproͤdeſten auf 
Erden 
Gefährlich ſeyn, fo uͤberraſcht zu werden. 
a 23. Sie 
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23. 

Sie ſtutzt, erroͤthet, will entfliehn, 

Und bleibt, indem ſich ſchon die ſchoͤne =. 
heben, 

Wie in der Flucht verſteint, halb uͤberm Boden 

ſchweben: 

Ein fremder Zauber ſcheint auf unſern Paladin 

Den abgewandten Blick mit Macht zuruͤckzuziehn, 

Sie muß dem ſtaͤrkern Gott ſich uͤberwunden geben: 

Sie ſteht und ſaugt mit gierig⸗ offnen Blicken 

Der Liebe ſuͤßes Gift und ſchmerzendes Entzuͤcken. 


24. 


Der Augenblick, da uns ein ſchöner Gegenſtand f 

Die erſten Seufzer lehrt, giebt uns ein neues Weſen; 

Er macht die Wunder wahr, die wir in Dichtern 
leſen, 

Floͤßt Kloͤtzen Seelen ein, nimmt Weiſen den Verſtand; 

Ein Buſen ſey ſo kalt wie Alpenſchnee geweſen 

Und haͤrter als der Diamant, 

So zwingt ihn Amors Hauch in Flammen aufzuwallen, 

Und ſehnſuchtsvoll zu ſteigen und zu fallen. 


25. Ja 
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25. 

IJ, Liebe, deine Macht iſt groß und wunderbar! 

Wer darf im Kampf mit dir zu ſiegen ſich ge⸗ 
trauen? : 

Die Nymphe, welche kaum noch unempfindlich war, 

Vor jungen Faunen floh, und ohne Froſt und 
Grauen 

Nicht fähig war, den Flußgott anzuſchauen, 

Der, hingeſtreckt auf Schilf, in ſeinem Schlaf ſogar 

Ihr ſchrecklich ſchien — wuͤnſcht itzt ſich hundert 
Augen, 

Den Reiz, der ſie bethoͤrt, auf einmal einzuſaugen. 


x 26, 


Der ſchoͤne Paladin (in ſeinem Wahn, allein; 

Denn unſre Lauſcherinn verbargen noch die Hecken; 

Denkt nicht daran, ihr etwas zu verſtecken; 

Und mehr als noͤthig war, in einer Bruſt von Stein, 

In Hectors Mutter ſelbſt, Begierden aufzuwecken, a 

Iſt ihrem Blick erlaubt, als glatt wie Elfenbein, 

Sich aus der Fluth die ſchoͤnen Hüften heben, 

Schoͤn, wie die Maler ſie dem jungen Bacchus geben. 
27. Es 
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27. 
Es wallt der ſchwarzen Locken Nacht 
Entfeſſelt um den Marmornacken 3 
Bey feines Nickens Glanz, der Schwanen ſchamroth 
macht, 
Scheint ſpiegelnd Silber grau wie Schlacken; 
Die ungeſchwaͤchte Jugend lacht 
Aus ſeinem ſchwarzen Aug und gluͤht auf ſeinen 
Backen; 
Sein Arm, voll Kraft, beſpannt mit ſtraffen Sehnen, 
Scheint gleichgeſchickt zum Kampf mit Maͤnnern und 
mit Schoͤnen. 


28. 


Der Nymphe truͤber Blick erliſcht in feuchter Glut, 
Ihr Buſen athmet ſchwer von preſſendem Verlangen; 
Ein geiſtig Feuer ſchleicht durch ihr electriſch Blut, 
Und giebt dem ganzen Leib die Farbe ihrer Wangen; 
Des Liebesgottes voll und ſeiner ſuͤßen Wuth 

Eilt ſie hervor, den Juͤngling zu umfangen. 

Er hoͤrt ein Raſcheln, ſtutzt, erſchrickt, 

Und ploͤtzlich wird von ihm die ſchoͤne Nymph' erblickt. 
a 29. Man 


J 
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3 
i 29. 

Man konnte wirklich nichts verfuͤhreriſches ſehen; 
Platone wurden ſchon von wenigerm geliebt; 

Zumal da ihr Gewand durch loſer Weſte Wehen 
Bald hie bald da verraͤthriſch ſich verſchiebt. 

Doch Idris, (dieſen Namen giebt 

Die Chronik unſerm Mann,) bewaffnet mit Ideen, 
Blieb kalt und ſah, aus Tugend oder Wahn, 

Die holde Schoͤne gar mit Widerwillen an. 


30. 


Ein Knabe, der im Waſſer ſcherzte, 

Flieht aͤngſtlicher vor einer Otter nicht, 

Als unſer Held, der Tapfre, der Beherzte, 

Vor einem Maͤgdchen flieht, das weder beißt noch 
ſticht. 

Ob fie fold) ein Betragen ſchmerzte, 

Fragt mich gewiß kein reizendes Geſicht. 

Sie bleibt mit thraͤnenvollem Blicke 

Am Ufer ſtehn und rief den Flehenden zuruͤcke. 


C 31. O! 
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31. 
O! fitehe nicht, rief fie mit anmuthsvollem Ton, 
(Denn Amor haucht' aus ihrer ſanften Kehle,) 
Ver weile, ſchoͤner Goͤtterſohn, 
Beweiſe nicht durch Sproͤdigkeit und Hohn, 
Daß deinem Reiz die hoͤchſte Zierde fehle! 
Ein ſchoͤner Leib verſpricht auch eine ſchoͤne Seele. 
O! flicbe nicht aus nie beruͤhrten Armen, 


Die itzt zum erſtenmal von Amors Gluth erwarmen! 
32. 


Nie hat an dieſer Bruſt, die dir entgegen walt, 
Ein Gott, noch Sterblicher gelegen; 
Vergeblich ſuchten ſie durch Jugend und Geſtalt, 
Durch Schmeicheln, Flehn und ganze Thraͤnen⸗ 
; regen 
Mit Mitleid wenigſtens ſtatt Liebe zu erregen. a 
Ihr Bitten fand mich taub, ihr Feuer ſproͤd und 
kalt. 
Sie nannten mich ein Bild, zum Sehn allein zu 
brauchen. 
Denn es bedurfte dich, mir Liebe einzuhauchen. 
33. Und, 
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33. 
Und, o! wie dank ich itzt dem ſeligen Geſchick, 
Das deinen Aublick mir gegeben! 
Erſt ſeit ich lieb', erſt ſeit dem Augenblick, 
Da ich dich ſah, begann mein wahres Leben. 
Wie wuͤnſch ich itzt die oͤde Zeit zuruͤck, 
Da ich den pflanzen glich, die an der Erde kleben! 
Mir iſt, ich fey erſt itzt aus jener alten Nacht, 
Dich anzuſchau'n, zu lieben, aufgewacht. 


34. 


Komm, fährt fie fort, und ſtreckt mit reizenden Ges 
behrden 

Die Arme nach ihm aus, vor zärtlicher Begier; 

Komm, theil' Unſterblichkeit und Goͤttergluͤck mit 
mir! 2 

Empfang und gieb das Gluck, geliebt zu werden! 

Nein! fiche nicht, du zoͤgeſt mich nach dir, 

Und fiöhet du bis an den Saum der Erden. 

Sich, wenn du willſt, zum ſchwarzen Hollenbach, 

Ich folge dir ins Reich der Schatten nach. 


C 2 35. Der 
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33+ 
Der Juͤngling ſteht und hoͤrt, was Götter zu bes 
thoͤren 
Vermoͤgend war, und bleibt, o Wunder! unbewegt. 
Die Schoͤne, die ihr Herz mir ſelbſt entgegen trägt, 
Spricht er, die fähig iſt, fich ſelbſt fo zu entfihten, 
Wird eher noch ein Bild, in deſſen Bruſt nichts 
ſchlaͤgt, 
Als mich, aus meiner Ruhe ſtoͤren. 
Wo Augen ohne Schaam in offne Arme winken, 
Laͤßt Amor ungereizt die Fluͤgel ſinken. 


36. 


Und waͤr' auch dieſes nicht, fo wuͤrde doch von mir 
Die Liebesgoͤttinn ſelbſt nicht mehr, als du, erhalten, 
Du biſt ſo ſchoͤn als ſie; mein Mund geſteht es dir, 
Doch fuͤhlt mein Herz es nicht. Die lieblichſten 
Geſtalten 

(Und machten fie Aurorens ſchwachen Alten 
Von neuem jung, und Jupitern zum Stier,) 
Sind ohne Reiz fuͤr mich, ſeit ich die Goͤttinn kenne, 
Fuͤr die ich ungeliebt und ohne Hoffnung brenne. 

37. So 
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37. 
So ſpricht der Paladin. Das ſchoͤne Kind er⸗ 
wiedert 


Mit Seufzen nur ‚ und wirft ſich in die Fluth. 
Wenn eine Goͤttinn ſich, um Gunſt zu fiehn, cre 
! . 8 niedert, 

Verwandelt Widerſtand die Zaͤrtlichkeit in Wuth; 

Und Platons Amor iſt, ſo juͤngferlich er thut, 

Doch allzunah mit dem von Gnid verbruͤdert, 

Als daß ihm ſchleuniger, als unſer Held es dachte, 
Ein ſchoͤner Buſen nicht die Fluͤgel wachſen machte. 


38. 


Eh er entrinnen kann, haͤlt ihn die Nymphe ſchon, 

Mit Armen, weiß wie Schnee und weich wie Pflaum, 

umſchlungen; 

Aus Feſſeln dieſer Art Hatt’ auch Alemenens Sohn 
Sich nicht ſo leicht als aus des Geryon 
Dreyfachen Armen lof gerungen 5 
Hier wird der Staͤrkſte nur am leichteſten bezwungen. 

Wo Tugend und Natur ſich bis aufs Leben gehn, 
Verzehrt der Widerſtand die Kraft zum Widerſtehn. 

€ 3 39. Zwar 
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39. 
Zwar bleibt ſein Wille unverfuͤhrt, 
Doch alles, was er ſieht, und hoͤret, und berührt, 
Er wolle oder nicht, berauſchet ſeine Sinnen: 
Ihr wolluſtſchwerer Blick, ihr ſuͤßer Athem ſchuͤrt 
Die Flammen an, die ſchon in feinen Adern rinnen; 
Er wird, wie einſt Araſp, zwo Seelen in ſich 
: innen, 
Bey deren innerlichem Zwiſt 
Die ſchoͤne Feindinn faſt des Siegs verſichert iſt. 


40. 


Er rafft in dieſer Noch die letzte Kraft zuſammen, 
Und ruft, ſo laut er nur vor kurzem Athem kann, 
Den Gegenſtand von ſeinen keuſchen Flammen, 

Nach ritterlichem Brauch, um feinen Beyſtand an: 
Ob ſie ihn hoͤrte, zweifelt man; 

Doch wird darum kein Weiſer ihn verdammen: 
Sein bruͤnſtiges Gebet ſtellt' ihm ihr Bildniß vor, 
Und dieſes half ſogleich der beſſern Seel’ empor. 


41. Ihn 
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41. 

Ihn daͤucht, er ſaͤhe fie, von Goͤtterglanz umgeben, 
Gleich einem Genius, mit ausgereckter Hand, 

Zu ſeinem Schutz, auf einer Wolke ſchweben: 
Mehr braucht es nicht, ihm Kraft zu neuem Wis 
n derſtand 

Und einen andern Lauf dem regen Blut zu geben. 

Er ringet, bis es ihm, vom zauberiſchen Band, 
Worein die Nais ihn verſtricket, 

Auf einen Augenblick ſich loßzumachen, glůͤcket. 


42. 


Sie ſtutzt; allein ſie war zu weit gegangen, 
Um bey ſo ſchoͤnem Spiel gleich muthlos ſtill zu 
ſtehn; 
Der Kampf ſcheint ihre Glut nur ſtaͤrker aufzuwehn, 
Giebt ihren Augen Feu'r, Garmin den Roſen⸗ 
\ wangen, 

Entwickelt jeden Reiz, und macht ſie noch ſo ſchön. 

Sie, ruͤſtet fig, den Streit von neuem anzufangen, 

Und Amor weis, zu weſſen Ehre, 

Wenn nicht ein Mittelsmann dazu gekommen waͤre. 
C 4 43. Ein 
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43. 

Ein Juͤngling zeigte ſich, der an Geſtalt und Tracht, 

An ſtolzem Wuchs und maͤnnlichſtarken Sehnen 

Dem Halbgott glich, dem Sohn der Wundernacht, 

Die dreyfach war, und doch der zaͤrtlichen Alemenen 

Nur eine ſchien; ein Hector in der Schlacht, 

Ein Faun beym Schmaus, ein Paris bey den 
Schoͤnen; 

Dem erſten Aublick nach, die Peſt der Ungeheuer, 

Doch weit ein groͤßrer Freund der ſanften Abentheuer. 


44. 


Ein fleckicht Tygerfell mit Klauen von Smaragd 

Iſt ſein Gewand und ſchlaͤgt die ſtarken Lenden; 

Und was fein Putz dem Auge nicht verfagt, 

Iſt bluͤhend, jugendlich, voll Kraft und zum Ver⸗ 
blenden; 

Aus ſeinen Augen ſtralt ein Muth, der alles wagt 

Und von Begierde ſchwillt, ſein Leben zu verſchwenden: 

Ihm war an Willen und Vermoͤgen 

Im Dienſt des ſchoͤnen Volks kein Ritter uͤberlegen. 


45. Ex 
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45. 
Er reiſte feinen Weg durch unſern Wald, nicht weit 
Von da, wo wir die Kaͤmpfenden gelaſſen 3 
Als das Getoͤs von dieſem ſeltnen Streit 
Ihm würdig ſchien, den Fußweg zu verlaſſen. 
Zu einer Heldenthat den Anlaß zu verpaſſen, 
War ſeine Sache nicht, zumal um Abendszeit. 
Er eilt, er kommt, er ſieht — Doch, Goͤtter! Soll 
er trauen, 
Es fey kein Blendwerk nicht, was feine Augen ſchauen? 


46. 


Die Nymph' erſchrickt vor einem Mann, 

Der hier nicht noͤthig war, daß ihr die Haare ſtehen; 

Sie hatte wohl das Thier vom Laͤndchen Gebaudan, 

Den Schrecken Galllens, ſo gern als ihn geſehen. 

Zu gutem Gluͤck war ihr die Kunſt der Feen 

Nicht unbekannt; hilft nichts, ſo hilft ein Talisman: 

Sie ſpritzt mit holer Hand ihm Waſſer an die 
Hüfte, 

Und ruft: erhebe dich als Uhu in die Lifte! 


Cs 47. Sie 
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47. 
Sie rufts, und zweifelt nicht an einer Zauberkraft, 
Der Luft und See gehorſam waren. 
Allein, hier haͤtte ſelbſt Urgandens Wiſſenſchaft 
Die Grenzen ihrer Macht erfahren. 
Der Held bleibt wie er war, ſteht unbeſorgt und 
gafft 
Die Reizungen, die fie mit ihren langen Haaren 
Verbergen will und nicht verbergen kann, 
Mit Luͤſternheit und feuchten Augen an. 


48. 


Juzwiſchen hat, aus ihrem Arm entronnen, 
Ihr ſproͤder Liebling Luft gewonnen. 
Sie ſchickt ihm ans Geſtad, (wo in der Hinterhut 
Des irrenden Geſtraͤuchs am letzten Stral der Sonnen 
Er halb gekleidet, matt, und keuchend ruht,) 
Mit thraͤnenvollem Aug' und Wangen ohne Blut 
Noch einen Seufzer nach, wie wenn von Amors 
Bogen 
Ein Pfeil die Luft durchziſcht, und ſtüͤrzt ſich in die 
Wogen. 
49. Der 
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49. 
Der Mann im Tygerfell, nachdem er lang geharrt, 
Und nach dem Ort, wo ihm ihr Reiz unfichtbar 

ward, 

Mit unberwandtem Blick vergebens hingeſtarrt, 
Sucht itzt auf ſeinem Waſenbette 8 
Den ſchoͤnen Juͤngling auf, an deſſen Staͤtte 
Er kluͤger, wie ihn daͤucht, ſich aufgefuͤhret hätte, 
Sie gruͤßen ſich, ſie geben ſich die Hand, 
Und thun, nach Ritter Art, beym erſten Blick be⸗ 


kannt. 
50. 


Herr Ritter, (ſpricht zum Paladine 
Sein neuer Freund, und legt ſich mit ins Gruͤne;) 
Was eurer Herrlichkeit in ihren Adern fleußt, 
Iſt wohl kein Blut? Verzeiht, ich rede dreiſt; 
Allein, ihr haltet nicht, was eure gute Miene 
Die Kennerinnen hoffen heißt. 
Sich aus dem ſchoͤnſten Arm gehaͤßig loßzureißen, 
Kann euer Plato ſelbſt, fuͤrwahr! nicht Tugend 

heißen. 

51. Ver⸗ 
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Ft. 
Verbindet uns die Ritterpflicht, 
Für jedes ſchoͤne Kind, das unſern Schutz beſpricht, 
Gefahr und Wunden zu verlachen, 
Und, Damen zu befreyn, mit kuͤhnem Angeſicht 
Durch Rieſen, flammenſchwangre Drachen, 
Ja durch die Hoͤlle ſelbſt uns einen Weg zu 

machen, 

Wie kann es ſich mit ihr vertragen, 
Den angebotnen Kampf der Liebe auszuſchlagen? 


52. 


Ein Abentheuer fliehn, dem ſich die Bloͤdigkeit 

Von jedem unverſuchten Knaben 

Gewachſen fuͤhlt, iſt einem Mann von Gaben 

Und tapferm Muth, wie ihr, Herr Ritter, ſeyd, 

Nicht zu verzeihn, es muͤßte denn der Reid 

Von einer Zauberinn die Hand im Spiele haben. 

Wenn dieſes ift, bedaur' ich euch von Herzen; 

Die Menſchlichkeit verbeut, in ſolchem Fall zu 
ſcherzen. 
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53+ 
Der ſchoͤne Held, beleidigt durch den Ton, 
Womit der Fremde ſpricht, mißt ihn, mit Wuth im 
Blicke, 
Vom Wirbel bis zum Zehn. Nichtswerther Erden⸗ 
ſohn, ; 
Ruft er ergrimmt und faßt ihn am Genicke, 
Wenn nicht ein Strom von Blut den poͤbelhaften Hohn 
In deinem Hals erſtickt, ſo dank es deinem Gluͤcke! 
Die Nacktheit iſt dein Schirm; du ſollteſt dich ent⸗ 
bloͤden, 
In ritterlichen Schmuck aus dieſem Ton zu reden! 
4. 
Eh du ſo trotzig thuſt, ſpricht jener laͤchelnd nur, 
Lern deinen Mann erſt beſſer kennen! 
Ver ſuch's, ich kann dir leicht der Waffen Vortheil 
gönnen; 
Die Nymphen ſollen doch nicht minder diefe Flur 
Das Grab des ſchlappen Ritters nennen. 
Vernimm, daß Itifall, ſo wie ihn die Natur 
Bewafnet hat, gewohnt iſt, ohne Degen 
Die Helden deiner Art ins Gras zu legen. 
55. Nimm 
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55: 
Nimm deine Keul', es iſt genug geprahlet! 
Verſetzt der Held und zieht mit ruhigern Gebehrden 
Sein diamantnes Schwerdt, das gleich der Sonne 
ſtralt; 
Und nun begann ein Kampf, wie auf der weiten Erden 
Noch nie geſehen ward, und nie geſehn ſoll werden, 
So lang der Tag die Welt mit ſieben Farben malt. 
Sie ſchienen ſich an Muth, an Kraft und Kunſt zu 
; gleichen, 
Und gleich entſchloſſen, eh zu fallen als zu weichen. 
56. 
Ein Kieſelregen, der den Tag 
Uns zu vermauren ſcheint, faͤllt nicht ſo raſch und 
dichte 
Auf eine Flur voll goldner Sommerfruͤchte, 
Des Schnitters Reichthum, hin, der kaum zu fliehn 
vermag; 
Als mit zerſchmetterndem Gewichte, 
Ergrimmt und raſtloß, Schlag auf Schlag 
Die Steeiter wechſelsweis erſchuͤttert 
Und rings umher den halben Hayn zerſplittert. 
57. Allein, 
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8 57. : 

Allein, trotz ihrer Wuth, die jeder neue Streich 

Mehr anzuflammen ſcheint, will's keinem doch gee 
lingen, 

Die kleinſte Wunde nur dem Gegner anzubringen. 

Umſonſt erſchoͤpfet ihr, erboßte Kämpfer; euch! 

Des Sieges Wage ſteht auf beyden Seiten gleich. 

Haͤlt Idris mit geſchwungner Klingen 

Den ſchweren Stahl wie Binſenrohr von ſich, 

So findt er Itifalln feſt gegen Hieb und Stich. 


58. 


Sie ſehn 1 ſich an, indeß für neue Kraͤfte 
Der Kampf verſchnaubt, und trau'n den Sinnen 
a N kaum; 
Miſcht Zauberey ſich ins Geſchaͤffte? 
Iſt's Blendwerk, was ſie ſehn? Iſt's wirklich? Iſt's 
ein Traum? 5 
Sie fühlen bende doch den mattern Lauf der Säfte, 
Den ſteifen Arm, den ausgeſognen Gaum!- 
Es ſey nun was es will, ſo ſind ſie feſt entſchloſſen, 
Noch einen Gang zu thun, trutz allen Caraboſſen! 
59. Wie 
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59. 
Wie wenn aus Aeols wildem Heer 
Zween von den Wildeſten mit aufgeblaſnen Backen 
Auf offner See ſich bey den Fluͤgeln packen; 
Sie ſchuͤtteln ſich; es weht, von Ungewittern ſchwer, 
Ihr wirbelnd Haar um Stirn und Nacken, 
Und unter ihnen braußt das aufgeſchwollne Meer; 
Die Nymphen fliehn in ſchuͤchternem Gewimmel, 
und aufgeſchreckt vom Schlaf ſchau'n Goͤtter aus dem 

Himmel. 


60. 


So ſtoßen, unerſchoͤpft an Muth, 

Mit angeſtrengtem Arm die Helden auf einander; 
Es fochten nicht mit groͤßrer Wuth, 

Um ein entlaufnes Weib, die Goͤtter am Scamander; 
Kein Amadis, kein Caloander 

That mehr, als Itifall und als ſein Gegner thut, 

Um durch den Fall von einem unter beyden 

Den edlen Wettſtreit zu entſcheiden. 


61, Um⸗ 
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61. 
Un ſonſt; auf beyder Schutz bedacht, 
Scheint eine hoͤhre Macht des Schattenkriegs zu 
ſpotten; 
Sie kaͤmpfen noch, da ſchon die braune Nacht 
Die halbe Welt von Mohnſaft trunken macht, 
Und Titangs Zug, in Amphitritens Grotten, 
Von ſeinem Tagewerk, den Himmel durchzutrotten, 
Auf einer Liljenſtreu verſchnaubt, 
Und aus der Nymphen Haud ambroſiſch Futter raubt. 


62. 


Doch, welch ein Wunder unterbricht 
Das eitle Fechterſpiel! Ein Glanz, wovon die Quelle 
Verborgen bleibt, ein uͤberirdiſch Licht, 
Macht ploͤtzlich um ſie her die falben Schatten helle. 
Beſturzt ſchaut Idris auf; doch der im Tygerfelle 
Reicht laͤchelnd ihm die Hand und ſpricht: 
Herr Ritter, wie ihr ſeht, taugt unſer Streit zum 
Lachen 
So wenig, als zum Ernſt; wir wollen Friede 
machen! 
D 63. Wir 
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63. 

Wir kennen uns nunmehr, und, ſtimmt ihr anders ein, 

Soll dieſe Nacht, obgleich mit Zwietracht angefangen, 

Weil Amor euch mißfaͤllt, der Freundſchaft heilig 
ſeyn; 

Wiſcht nur den Heldenſchweiß von euern ſchoͤnen 
Wangen 

Und ruhet aus; ihr ſeht, wir haben Wein, 

Und was die Augen nur verlangen: 

Auf Reisen, wo das Eſſen ſchmeckt, 

Iſt's ſehr bequem, wenn ſich der Tiſch von ſelbſten 
deckt. 


64. 


Indem er's ſpricht, ſo ſteht, wie auf ſein Winken, 
Ein aufgeſchmuͤcktes Gaſtmahl da; 
Die Schuͤſſeln Gold aus Angola, 
Die Tafel Elfenbein, der Fuß Corallenzinken; 
Und, was Herr Itifall hiebey am liebſten ſah, 
Ein Schenktiſch von Criſtall, wo friſche Weine blinken. 
Die Helden ſetzen ſich, nachdem ſie ſich gekuͤßt, 
Und eſſen ohne Scheu was aufgetragen iſt. 

65. Um 
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Um ihre Tafelluſt zu mehren, 
Laͤßt unſichtbar, vermuthlich aus den Sphaͤren, 
Sich ein Concert von Inſtrumenten hören, 
So war das Gluͤck der guten Feenzeit! 
Die ganze Geiſterwelt ſtand auf den Wink bereit, 
Man ritt in einem Tag wohl tauſend Meilen weit, 
Nachts ſtieg ein Gnom herauf, im Wald euch aufzu⸗ 
tiſchen, 
Und Nymphen gab's in allen Buͤſchen. 


66. 


Der muntre Itifall, zur Freude frets gefaßt, 

Und durch fein Cluͤck verwöhnt, mit Amorn nur zu 
ſcherzen, 

Bemerkt an ſeinem ſchoͤnen Gaſt 

Den unberheelbaren Contraſt 

Erzwungner Froͤhlichkeit und innerlicher Schmerzen. 

Zwar Idris lächelt auch, doch nur mit halbem 
Herzen, 

Er ſcheint zerſtreut, er ſeufzt und weis es nicht, 

Und ſtarrt aus offnem Aug', als ſaͤh er ein Geſicht. 

D 2 67. Nun, 
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67. , 
Nun, junger Freund, was druͤckt euch auf der 
Bruſt ? 
Ruft Itifall ihm zu: wer wird bey vollen Flaſchen 
Von Perſerwein, dem Geber froher Luſt, 
Die Stirn in Falten ziehn, und Grillen haſchen? 
Quaͤlt euch vielleicht ein zaͤrtlicher Verluſt, 
So muͤßt ihr euer Hirn in dieſem Lethe waſchen! 
Kein Seneca heilt halb ſo gut 
Die Schmerzen des Gemuͤths, als ſuͤßes Trauben⸗ 
blut. 
68. 
Jndeß begreif' ich nicht, was euch bekuͤmmern kann. 
Die junge Welt pfiegt ſonſt aus ſchoͤnen Augen 
Das wolluſtreiche Gift verliebter Quaal zu ſaugen, 
Und gegen dieſes Gift verwahrt kein Talisman. 
Doch euch, den Nymphen ſelbſt nicht zu verfuͤhren 
: taugen, 
Sogar im Bade nicht, was ficht euch Amor an? 
Er wetzt umſonſt an runden Marmorklippen 
Den ſchaͤrfſten Pfeil auf euch; der ritzt euch kaum die 
Rippen, 
69. Wer 
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69. 
Wer mich für unempfindlich Hate, 
Betruͤgt ſich, Itifall; (erwiedert unſer Held 
Und ſeufzt fo ſchoͤn dazu, wie eine Turteltaube;) 
Mein Herz war, ſeit es ſchlaͤgt, das zärtlichfte der 
Welt, 

Und meiner Amme Milch war Liebe, wie ich glaube; 
Du weißt's, die mit mir wuchs, einſiedleriſche Laube; 
Ihr Grotten wißt's, in deren ſtillen Schoos 
Mein junges Herz die erſten Tyraͤuen goß. 


70. 


Wenn vor Auroren her die leichten Traͤume fliegen, 
Beſuchte mich im Schlaf ein uͤberirdiſch Bild, 5 
Worinn ein Gott, ſich ſelber zu vergnügen, 
Was jenſeits unſrer Welt die Allmacht kann, enthüllt. 
Die ganze Schoͤpfung ſchien, von ihrem Glanz ver⸗ 
guͤldt, 
Wie ein Elyſium, rings um mich her zu liegen. 
Ihr Athem, däuchte mich, goß Steinen Seelen ein, 
Und ich — ich ſchien mir ſelbſt nicht ſterblich mehr zu 
ſeyn. f 
D 3 71. Stell' 
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Sear etwas ſchoͤners noch, als unſre Rubens 
kennen, 
Ein idealiſch Bild, dir vor; 
Schwing dich zu einem Grad von Reizungen empor, 
Wovon die Seelen ſich von ihren Leibern trennen, 
Und alles, was wir ſchoͤn und groß und goͤttlich 
nennen, i 
Das ſtral' aus jedem Zug, aus jedem Blick hervor: 
So haft du doch von der, die meine Bruſt beſeelet, 
Den Umriß nur, dem Farb und Ausdruck fehler, 


72. 


Dies himmliſche Geſicht ließ andern Gegenſtaͤnden 
In meiner Seele keinen Raum; i 

Ich dachte nichts, ich ſah an allen Enden, 

Ich bort und fuͤhlte nichts, als meinen Traum. 
Oft ſaß ich unter einem Baum i 

Bis in die (pate Nacht, den Kopf in beyden Händen, 
Und uͤberließ mich dem Entzuͤcken, 

In meiner Fantaſie ihr Nachbild anzublicken. 


73. Die 
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i 73. 

Die Ungeduld, das Urbild ſelbſt zu ſehn, 

Stahl mich zuletzt der Vorſicht des Druiden, 

Der mich erzog. Ich ſtrich durch Thal und Hoͤh'n, 

Vom Abendmeer zum Oſt, vom Nord zum ſchwuͤlen 
Süden; 

Der Hoffnungstrieb, fie endlich auszuſpaͤh'n, 

Verkuͤrzte meinen Weg und ließ mich nicht ermuͤden: 

Ulyſſes hat in feinen Wanderjahren 

Nicht mehr, als ich, in minder Zeit, erfahren. 


74. 


Doch, kurz zu fin; nachdem der Frühling ſich 

Dreymal verjuͤngt, feitdem ich ausgezogen, 

Nachdem ich manchen Himmelsſtrich, 

Manch fabelhaftes Land und manche See durchflogen, 

und ſich mein zweifelnd Herz kaum mit ſich ſelbſt 
verglich, 

Ob mich kein eitler Traum, ein Kind des Schlafs, 
betrogen; 

Da mich die Hoffnung ſchon verließ, a 

PR der Augenblick, der mir die Goͤttinn wies. 

O 4 75. Zu 


* 
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i 77. 
Zu malen, was ich da empfunden, 


Dazu hat kein Vandyk die Farben noch erfunden; 
Ich ſtand, als wuͤrde mir der Himmel aufgethan. 
O Tag, o froher Tag, o mehr als goldne Stunden, 
In euch ſah'n Goͤtter nur mich ohne Mißgunſt an! 
Mein ganzes Weſen ſchien in einem Ocean 

Von Freuden, welche noch kein Dichtermund be⸗ 

ſungen, 
Kein Gluͤcklicher gefuͤhlt, zerfloſſen und ver ſchlungen. 


76. 


Ich fal fie, Itifall — welch eine oun’ umfaßt 


Dick einzige Wort! — und fi ie erlaubte meinen 
Blicken, 

Ja, meinen Lippen ſelbſt, Bewundrung und Ent⸗ 
zuͤcken 


Zu ihren Fuͤßen aus zudruͤcken; 
Man zeigte mir ſogar, ich werde nicht gehaßt. 
Zu meiner Wohnung ward ein ſchimmernder Palaſt 
Von Sylfen aufgebaut, und bey den Luſtbarkeiten 
Sah mich der Hof faſt ſtets an ihrer Seiten. 

77. Wie 


Erſter Geſang. 57 
77 · 
Wie neidenswuͤrdig ſchien mein Gluck! 
Doch, unterm Mond iſt, leider! nichts vollkommen. 
Ein unerbittliches Geſchick 
Hat mir ſogar der Hoffnung Troſt benommen. 
Ach! warum mußte doch, Natur, dein Meiſter⸗ 
ſtuͤck 5 
Aus deiner Hand nicht ganz vollendet kommen? 
Um aller Goͤtter Thron zu ſeyn, 
Fehlt ihrer ſchoͤnen Bruſt der Liebesgott allein. 


78. 


Nie liebte fie, und ach! nachdem ich ſie erblickt 

Und nicht gerührt, fo wird fie niemals lieben. 

So iſt es im Geſtirn geſchrieben; 

Nie wird in ihrm Arm ein Sterblicher begluͤckt. 

Ganz Geiſt, ganz frey von koͤrperlichen Trieben, 

Von nichts gequält, von nichts entzuͤckt, 

Gleicht ſie in einem Leib, den Venus ſelbſt be⸗ 
N neidet, 

Den Weſen, die kein Stoff bekleidet. 


Qs 79. Nie 
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79. 
Nie hat das ſtuͤrmiſche Getuͤmmel 
Der Leidenſchaft ihr Herz aus feiner Ruh geweckt, 
Nie den entwoͤlkten Geiſt mit ihrem Dunſt befleckt. 
Wie dem, der vom Olymp, benachbart mit dem 

Himmel, 

Auf eine halbe Welt den freyen Blick erſtreckt, 
Die Schlacht bey Actium ein lächerlich Gewimmel 
Von Froͤſchen ſcheint, die eine warme Nacht 
Aus ihrem Teich die Köpfe recken macht: 


80. 


So wird, indem vor ihr das unbegrenzte Ganze 
Verbreitet liegt, der Erdenkinder Stand 

Und emſiges Gewuͤhl zu Puppenſpiel und Tand; 
Der Unterſchied verſchwind't von Caſars d Lorbeerkranze 
Und einem Blumenkranz, womit ein Hirt beym 

Tanze 

Sich König duͤnkt, weil ihn fein Madchen wand; 
Gleich achtloß ſieht ſie uns zu ihren Fuͤßen liegen, 
Und einen Schmetterling um junge Nofen fliegen. 


81. Wahr 
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W 

Wahr iſt's, fic unterſchled die namenloſe Triebe, 
Die mir im Traume ſchon ihr Schatten einge⸗ 

haucht, 
Vom ſchnoͤden Brand gemeiner Liebe, 
Die von Begierden lebt, und im Genuß verraucht: 
Ein ewig brennend Feur, das keine Gegenliebe, 
Das außer ihrem Blick ſonſt keine Nahrung braucht, 
War allzuſchoͤn, und unterm Mond zu ſelten, 
Es. mit Verachtung zu vergelten. 


82. 


Ach! Jtlfal, Isle wanchesmal, \ 
Wenn jie voll fanftet Huld die Augen auf mich 
: kehrte, 
Mit PR Süümme mir, mich ſtets zu graͤmen, wehrte, 
Und durch Ergoͤtzungen mein Herz dem Kummer ſtahl; 
Ach! Freund, wie oft, und s! wie ſehr bethoͤrte 
Mein gern betrognes Herz ein falſcher Hoffnungsſtral! 
Wie bald ließ mich ihr ruhig Auge lefen, 
Was ich für Liebe hielt, fey Freundſchaft nur ge⸗ 
weſen. 
83. Aus 
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83. 
Aus Mitleid irrte ſie oft Sommertage lang 
Allein mit mir in ſchattenreichen Haynen, 
Und ohne, wenn mein Arm fie wehmuthsvoll um- 
ſchlang, 
Wie keuſche Furien ſich in Gefahr zu meynen, 
Erlaubte ſie mir, ſonder Zwang, 
Den bangen Troſt an ihrer Bruſt zu weinen: 
Sie ſah mich guͤtig an und ſeufzte mir zu Lieb, 
Daß durch der Sterne Schuld ihr Herz gelaſſen blieb. 


84. 


Herr Ritter, fiel ihm hier ſein Hörer lachend ein, 

Das Stück iſt weinerlich; doch duldet, daß ich lache. 

Ey, lehrt mich doch, ich bitte, wie man's mache, 

So tapfer, ſo verliebt, und doch ſo neu zu ſeyn! 

(Denn Winſeln, ich geſteh's, war niemals meine 
Sache.) 

Um Amors willen! Herr, wer ſchwatzt von Quaal und 
Pein 

An ſeiner Goͤttinn Bruſt? Sie laͤßt euch ruhig liegen; 

Und ihr beklagt euch noch, ſie ſey nicht zu beſiegen? : 

85. Ja, 
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85. 
Ja, ſprecht ihr, fagte fie nicht ſelbſt, ihr Herz fey kalt, 
Zur Freundſchaft nur gemacht, und ungeſchickt zum 
Lieben? 
Welch Maͤgdchen ſpricht nicht ſo? Und doch iſt nichts 
ſo bald, 
Als dieſe Fantaſie, vertrieben. 
O! fie verzeihen viel, zumal in einem Wald; 
Ihr braucht ja nur die Schuld auf ihren Reiz zu ſchieben. 
Durch Feuer, Freund, und nicht durch feige Thraͤnen 
Er welchen ſich die Herzen ſproͤder Schönen. 
Na 86. 
Nach einem unbekannten Gut 
Kann der beredtſte Mund uns wenig Luſt erwecken; 
Gieb ihr der Liebe Slick zu ſchmecken. 
Und ſiehe dann; wie lang die Sproͤdſte fpröde thut. 
Laß Amorn anfangs ſich in Tand und Scherz verſtecken, 
Entflamme nach und nach das jugendliche Blut, 
Und wenn ihr Auge ſchwimmt, wenn im halb ofnen 
Munde 
Die blaſſe Zunge lechzt, dann ſchlaͤgt die Schaͤfer⸗ 
ſtunde. 
87. Vor 
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87. 
Vor Zorn und Schaam erroͤthend, faͤllt 
Ihm Idris hier ins Wort: Ich weis nicht, was mich 
haͤlt, 

(Spricht er mit Stolz,) dein freches Maul zu lehren, 
Daß Götter ſelbſt ihr Bild in dieſer Tugend ehren, 
Die dein verdorbnes Herz den Dirnen beygeſellt, 
Die ſich mit ſtumpfen Naͤgeln wehren. 
Wie? Iſt die Unſchuld nichts, als Kunſt und ſchlauer 

ö Tand, 
Weil Itifall vielleicht bequeme Nymphen fand? 


88. 


So trotzt, von feilen Buhlerinnen 

In den Geheimniſſen von Paphos eingeweyht, 

Der Gecken bloͤdes Volk euch, Schönen, ungeſcheut, 
Hoͤhnt euern ſchoͤnſten Reiz, die keuſche Sittſamkeit, 
Und prahlt, weil Lais wich, euch alle zu gewinnen; 
Unzaͤrtlich, ſtumpf an innern Sinnen, 

Iſt ihre Lieb' ein bloßes Fibernſpiel, 

Und ihre hoͤchſte Luft ein kitzelndes Gefühl. 


$9. Ich 
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89. 
Ich Thor! wie konnt' ich auch fo ſehr mich uͤbereilen, 
Mein Innerſtes dem erſten beſten Faun, 
Der mir in einem Wald begegnet, zu vertrauen? 
Empfindungen mit dem, der ohne Herz iſt, thellen, 
Heißt Schlöffer auf die Wellen bau'n, 
Und eines Tauben Milz durch Symfonien heilen, 
Sagt alles, was ihr denkt, erwiedert Itifall, 
Und nennt mich rund heraus ein Thier aus Circens 

Stall. 


90. 


Ich bin in euerm Sinn ein Majeſtaͤtenſchaͤnder, 
Weil mir ein Weib ein Weib, und keine Göltiun 
f ſcheint. 
Vielleicht war eine Zeit, wo ich, wie ihr, gemeynt; 
Allein, ich ſah ſeitdem viel Weiber und viel Laͤnder; 
Und ohne Pralerey, mein Freund, 
Ste gaben mir zu ſichre Pfaͤnder 
Von ihrer Fehlbarkeit, um jemals vor Grimaſſen 
Und großen Woͤrtern mir den Muth vergeh'n zu 
laſſen. 5 
91. Es 
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ä 
Es waͤre, daͤucht mich, unerträglich, 
Wenn ich mir ſchmeichelte, fie koͤnnten mir allein 
Nicht widerſtehn; man muß beſcheiden ſeyn; 
Orum ſchließ ich ſo: ich bin von Fleiſch und 

Bein, 

Wie andre auch, was mir, iſt jedem moͤglich; 
Nun fand ich keine unbeweglich, 
Vom goldnen Thron, bis zum beſchaubten Stalle, 
Nicht eine; jede wich, und alſo weichen alle. 


92. 


Ich weigre zwar mich nicht, die Gaben, 

Womit mich die Natur beguͤnſtigt, zu geſtehn. 

Man ſchmeichelt mir, ich ſey fuͤr einen Knaben 

Von Fechter Art ganz leidlich ſchoͤn; : 

Doch, glaubet mir, wir andern alle haben, 

Mehr oder weniger, was fie am liebſten ſehn. 

Die Damen zwar geſtehn nicht gerne dieß Ge⸗ 
brechen, 

Allein, die Kenner ſollen ſprechen! 


93. Was 
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93. 

Was ich beſchwoͤren kann, iſt, daß Cupidons Pfeil 

Durch eine Marmorbruſt wie durch die weichſte 
dringet, 

Und daß es uns mit Witz, Geduld und Weil 

Bey ſtrengen Tugenden am ſicherſten gelinget. 

Zwar wird, wie man im Liede ſinget, 

Die Schoͤnſte gern dem Tapferſten zu Theil; 

Doch pfluͤckt auch oft Medor die Frucht von Rolands 
CThaten, 

Und was dem Rieſen fehlt, kann feinem Zwerg ges 
rathen. 


94. 


Ein Neuling nur klagt uͤber Grauſamkeit $ 

Ich wiederhol' es, Herr, ſie laſſen ſich erbitten. 

Die Unſchuld? — Gut! die wohnt in Schaͤferhuͤtten, 

Und dort verirrt ſie ſich aus Unerfahrenheit, 

Der Andern Tugend laurt nur auf gelegne Zeit, 

Und ſtreckt die Waffen oft, eh man ſie noch beſtritten. 

Im ſichern Hayn, in ſtiller Grotten Nacht 

Hab ich Veſtalen ſchon, zu was ihr wollt, gemacht. 
E 95. Scheint 
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95. 
Scheint euch, mein Herr, aus allem, was ich fage, 
Daß Itifall fuͤrs reizende Geſchlecht, 
So ſehr es ihn entzuͤckt, ſo wenig Ehrfurcht trage, 
So denkt ihr wahr, und mir giebt die Erfahrung 
Recht. 
Sie iſt der Talisman, durch den ich alles wage, 
Und den kein Stolz, kein Froſt, kein Draͤu'n noch Bit⸗ 
ten ſchwaͤcht: 
Man muß im Sieg wur nachzugeben wiſſen, 
Ihr Zorn verzehrt ſich ſelbſt, und ſtirbt zuletzt in 
Kuͤſſen. 


96. 


Doch zum Beweis, daß meine Theorie 
Zu meinen Thaten ſtimmt, will ich euch was geſtehen. 
Gemeine Siege, Freund, Prinzeſſinnen und Feen 
Verloren laͤngſt den Reiz für meine Fantaſie. 
Sie koſten mich zu wenig Muͤh; 
Mein Stolz hat ſich ein Abentheur erſehen, 
Wovor dem Tapferſten das Blut im Leib erſtarrt, 
Und welches zu beſtehn mir aufgehoben ward. 

97. Die 
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97. 
Die Dame, die mich reizt, iſt eine ſchoͤne Wilde, 
So ſchoͤn, als eine je das Aug der Welt entzuͤckt; 
Doch ſo gefaͤhrlich auch, daß niemand ſie erblickt, 
Der auf der Stelle nicht zum ſeelberaubten Bilde 
Erſtarrt, und marmorgleich die Gaͤrten und Gefilde 
Um ihr bezaubert Schloß bey tauſend Prinzen 
ſchmuͤckt, 
Die auf Geſtellen von Rubinen 
Der ſchoͤnen Grauſamen zu Siegesmaͤlern dienen. 


98. 


So furchtbar die Gefahr, ſo groß iſt auch der 
Lohn. 

Denn wem es gluͤckt, fie ungeſtraft zu kuͤſſen, 

Der traͤget, nach des Schickſals Schluͤſſen, 

Den Feenthron mit ihrer Hand davon. 

Von einem ſolchen Preiß der Hoffnung hingeriſſen, 

Ließ mancher blonde Koͤnigsſohn 

Sein Leben hier, um ſich die Ehre zu verſchaffen, 

Aus Augen von Agat die Goͤttinn anzugaffen. 


E 2 99. Ihr 
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99. 
Ihr ſeht das zweifelhafte Gluͤck, 
Dem ich mit dieſem Schritt getroſt entgegen gehe. 
Denn Itifalln haͤlt keine Furcht zuruͤck, 
Und wenn er eine Welt verſteinert vor ſich ſaͤhe; 
Ihr denkt vielleicht, daß ich zu viel mich blahe; 
Allein, wer kann dafuͤr? Es iſt nun mein Geſchick, 
Gleich hundert andern ſolchen Drachen 
Von Tugend, auch Zeniden zahm zu machen. 


100. 


Zeniden? (ruft, aus halbem Schlaf erwacht, 

Der Paladin betroffen aus,) Zeniden? 

Sie ſelbſt, (fährt jener fort und lacht; ) 

Es ſcheint, daß euch mein Muth fuͤr mich bekuͤmmert 

‘ ‘ macht, 

Ihr ſeht mich ſchon verſteint; doch, gebt euch nur zu⸗ 
frieden: 

Die haben Sterne mir der Sproͤdſten Gunſt be- 
ſchieden; 

Ich kenne mich; mir widerſteht allein, 

So ſagt mein * ein Bild von Elfenbein. 


101. Ze⸗ 
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lor. 
Reniden? (ruft noch einmal, mit Gebehrden, 
Worinn Verwundrung ſich mit Stolz und Hohn ver⸗ 

miſcht, 

Der fhöne Ritter aus, und raft ſich von der Erden:) 
Es lebe Itifall, und wer ihn angefriſcht, 
Durch ſeinen Fall beruͤhmt zu werden! 
Nehmt meinen Dank, daß ihr mir aufgetischt: 
Der Tag bricht an; mich rufen andre Sorgen; 
Sucht ihr Zeniden — guten Morgen! 


102. 


Herr Ritter, wie ſo ſchnell? (verſetzt 
Der Held im Tygerfell) und wie es ſcheint, entruͤſtet? 
Hat euer ekles Ohr, was ihr geſagt, verletzt? 
Man daͤchte, daß ihr mehr von meiner Schoͤnen 
= | wuͤßtet, 
Als mir gelegen iſt — Gut, thut, was euch ge⸗ 
luͤſtet, 

Spricht Idris, der indeß zu Pferde ſich geſetzt; 
Laßt euch auf allen Fall die Reiſe nicht gereuen, 
Und gruͤßet mir Zenidens Papagayen. | 

E 3 103. Mit 


* 
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103. 

Mit dieſen Worten ſpornt er Raſpinetten an, 

Und eh noch Itifall Erlaͤutrung fodern kann, 

Hat ihn ſein Auge ſchon im Horizont verloren 

Und nun erwacht, fo friſch, wie neugeberen, 

Der junge Tag, und aus den goldnen Thoren 

Des Oſtens faͤhrt mit flammendem Geſpann 

Der Gott des Lichts, beſchwert mit Abentheuern. 
Doch, eh wir weiter gehn, ſoll hier die Muſe feßern, 


e. 


Idris 
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ge ndeß, daß Itifall, vom raͤthſelhaften Ton 

Der Drohungen des Ritters unbekuͤmmert, 
Zenidens Hofſtatt ſucht, und in Gedanken ſchon 
Ein Diadem um ſeine Stirne ſchimmert; 
Schießt Idris wie ein Pfeil durch Berg und Thal davon; 
Als ihm aus einem Wald ein Ton entgegen wimmert, 
Ein klaͤgliches Getoͤn, das ſeine Bruſt zerreißt, 
Und ihn dem Leidenden zu Huͤlfe fliegen heißt. 

— 
Dem Schreyen eines Weibs, dem man den Mund verhaͤlt, 
Schien der gedaͤmpfte Ton zu gleichen. 
Wer wagt ſolch eine That? — Doch, dieſes fragt kein 
Held — 
Zum Schutz des ſchoͤnen Volks durch feinen Stand beſtellt, 
Eilt er der Stimme nach, die immer ſcheint zu weichen, 
Bis Raſpinett' und er das offne Feld erreichen. 5 
Und hier, welch ein Geſicht durchbohrt ihm Seel und eib! 
Der haͤßlichſte Centaur entfuͤhrt das ſchoͤnſte Weib. 
E 5 3. She 
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3. 
Ihr goldnes Haupthaar fliegt in aufgeloͤsten Locken 
Ums hangende Geſicht, in deſſen holdem Rund 
Vor Angft bereits die Purpurfäfte ſtocken; 
Es macht der ſtarre Blick, der welke Roſenmund, 
Die halb entbloͤßte Bruſt, wie heftig ſie erſchrocken, 
Und die Gewalt des ſchnoͤden Raͤubers kund! 
Vergeblich zappelt ſie, in ſeinem Arm geſchloſſen, 
Und ſtrebt mit ſchwachem Fuß, ihn von ſich weg zu 

ſtoßen. 


4. 


Nicht ferne zeigt ein Schloß von hellpolirtem 
Stahl 

Von einer Felſenhoͤh der Thuͤrme goldne Zinnen; 

Das uͤppige Serail von einer feinen Zahl 

Bon Königstöchterchen und jungen Königinnen, 

Die, zu Belebung ſtumpfer Sinnen, 

Des Unholds Zauberkunſt hieher zuſammen ſtahl: 

Er eilet, ſeinen Raub in dieſes Schloß zu tragen, 

Als an's geſpitzte Ohr ihm dieſe Worte ſchlagen: 


5. Steh, 
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5 

Sieh, Untbier, ſteh! entlade dich fo ſchnel, 

Als du dein Leben liebſt, von deiner ſchoͤnen Beute; 

Wo nicht, ſo wehre dich um dein behaartes Fell! 

So ruft der Held, und ſpornt ſein Leibpferd in die 
Seite. 

Doch jener ſchaut, nur nicht, was dieſer Gruß be⸗ 
deute, 

Und trabt in vollem Lauf dem ftählernen Caſtell, 

Der ſichern Freyſtatt, zu, wo ſeine Geiſterwachen 

Der ganzen Ritterſchaft der runden Tafel lachen. 


6. 


Es bate’ ihm auch gegluͤckt, wenn Raſpinette nicht 

Die Blitze Jupiters im Nothfall überköge; 

Der Halbmenſch fuͤhlt bereits das ſchmetternde Ge⸗ 
wicht 

Des ritterlichen Schwerdts und ſeine Donnerſchlaͤge, 

Eh er begreifen kann, wer ſich fo ſehr verwaͤge: 

Er ſchnaubt mit flammendem Geſicht 

Den Ritter an, laͤßt ſeine Beute fallen, 

Und wiehert, daß davon die Felſen wiederhallen: 

7. Wer 


. 
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7. 
Wer biſt du, der mit mir zu kaͤmpfen ſich vermißt? 
Du, deſſen Kinn durch ſeine feige Glaͤtte 
Beweißt, daß Ammenmilch in deinen Adern fließt; 
Flieh, fag ich dir — und wenn in einer Goͤttinn Bette 
Ein Gott an dir ſich ſelbſt erſchoͤpfet haͤtte, 
So flieh und rette dich, wenn dir zu rathen iſt; 
Eh dieſer Arm, vor dem Giganten ſchon gezittert, 
Zu Brey dich ſchlaͤgt, und Maden mit dir fuͤttert. 


8. 


So prahlt der Wolkenſohn und ſchnaubt 

(Wie wenn im krummen Thal ein dumpfes Un⸗ 
gewitter 

Von ferne braußt;) er ſchwingt den Kolben um ſein 
Haupt, 

Womit er weit umher viel untroͤſtbare Muͤtter 

Gemacht, und mancher Braut die Hochzeitnacht 
geraubt; 

Doch kaum beruͤhret ihn der unerſchrockne Ritter 

Mit ſeinem Schwerdt von Diamant, 

So faͤllt der Kolben ihm zerſplittert aus der Hand. 

9. Der 
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9. 
Der Halbmenſch ſchwankt zuruͤck, ſtarrt mit erſchrock⸗ 
nem Blicke 
Den Ritter an, und findet, da er ihn 
Für den erkennt, womit ihn fein Geſchicke 
Vorlaͤngſt bedraͤut, für rathſam abzuziehn; 
Lautwiehernd dreht er ſich, laͤßt ſeinen Raub zu⸗ 
rüde, 
Und trabe dem Walde zu. Der Ritter laͤßt ihn fliehn, 
Und eilt, der ſchoͤnen Frau, die ſtarr und ohne 
1 ; Leben 
Am Boden lag, wo moͤglich, Troſt zu geben. 


10. 


In dieſem Augenblick ſtellt ſich ein Hirt ihm dar, 

Der an Geſtalt Bathyllen und Combaben 

Den Vorzug nahm, und einen kleinen Knaben 

Im Arme trug, ſo ſchoͤn, wie Amor, war, 

Als ihm die Grazien noch Bruſt und Nectar gabeu. 

Der blonde Schaͤfer wird der Dame kaum gewahr, 

So eilt er auf ſie zu, wirft ſich zu ihren Fuͤßen, 

Und deckt den blaſſen Mund mit feuervollen Kuͤſſen. 
II. Er 
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Er waͤrmet und begießt mit einem Thraͤnenbach 
Die kalte Bruſt, die blaſſen Wangen, 
Umarmt und druͤcket ſie, bis endlich allgemach 
Von ſeinem zaͤrtlichen Umfangen 
Die Wangen und der Mund mit neuen Roſen 
prangen, 
Der ſchoͤne Buſen ſteigt, und ein erleichternd Ach 
Aus feiner Woͤlbung preßt. Sie hebt die Augen⸗ 
lieder, 
Erkennt den Hirten, ſchließt ſie vor Entzuͤcken wieder. 


12. 


Nichts ruͤhrenders ward jemals auf der Scene 

Bethraͤnten Augen vorgeſtellt, 

Als wie ſich wechſelsweis der Schaͤfer und die 

Schöne 

Die treue Brut an Bruſt geſchloſſen hält: 

Sie ſehn ſich ſchweigend an, indem die Freudenthraͤne 

Aus jedem ſchoͤnen Aug' in großen Perlen faͤllt: 

Die Lippen oͤffnen ſich und wiſſen vor Entzuͤcken 

Die Größe ihrer Luft nur ſtammelnd auszudruͤcken. 
13. Das 
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Das ſchoͤne Schauſpiel zu vollenden, 
Theilt, der vergangnen Noth ſich kindiſch unbe⸗ 
wußt, 
Der kleine Liebesgott die muͤtterliche Luft. 
Sie druͤckt ihn mit gefaltnen Haͤnden 
Bald an den Mund, bald an die frohe Bruſt, 
Und kann von ihm die Augen nicht verwenden; 
Ihr iſt, nachdem ſie ihn verlohren 
und wiederfand, fie hab' ihn erſt geboren. 


14. 


Von ihrer Freude ganz verſchlungen, 

Bemerken ſie den Helden nicht, 

Der ihnen dieſe Luſt des Wiederſehns errungen; 
Den Liebestrunknen zeigt das helle Sonnenlicht 
Nichts, als fie ſelbſt; die angenehine Pflicht 

Des Danks wird noch durch Regungen verſchlungen, 
Die, eh ſie wieder ſanft in ihrem Ufer fließen, 
Vom vollen Herzen ſich zuvor ergießen muͤſſen. 


15. In⸗ 
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15. 
Indeſſen ſteht der Held, auf ſeinen Speer gelehnt, 
Dem ſuͤßen Luſtſpiel zuzuſchauen; 
Sein mitempfindend Herz voll Menſchlichkeit, ver⸗ 
ſchoͤnt 
Sein Antlitz; edle Luſt, der Lohn der Tugend, dehnt 
Den Heldenbuſen an, und macht die Augen thauen: 
: Indem entdeckt ein Bild der ſchoͤnen Frauen 
Den Schoͤpfer ihres Gluͤcks; ſie zeigt ihn ihrem 
: Mann 
Und ruͤhmt den Muth, der ſie errettet, an. 


16. 


Und beyde werfen ſich zu feinen Füßen hin, 

Und koͤnnen keinen Ausdruck finden, 

Der ihm beweißt, was fie für ihn empfinden. 

Zu dem, was ich gethan, (verſetzt der Paladin, 

Und hebt ſie zaͤrtlich auf,) verbinden 

Des Ordens Pflichten mich, von dem ich Mitglied bin, 

Ja ſchon die Menſchlichkeit. Das ſchwaͤchere Ge⸗ 
ſchlecht 

Hat an des ſtaͤrkern Schutz ein angebornes Recht. 

17. Zu⸗ 
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17 

Zudem war leichter nie kein Gegner zu beſiegen: 

Sein Kolben wurde kaum von meinem Schwerdt ber 
ruͤhrt, 

So ſah man ibn zu Sonnenſtaub verfliegen, 

Und ihn, den Pocher, ſelbſt vom Wind davon gefuͤhrt. 

Ja, hätte gleich der Kampf mit Wunden mich ges 
ziert, 

So hielt' ich, Freunde, das Vergnügen, 

Das mir aus euern Augen ſtralt, 

Mit meinem Herzensblut zu theuer nicht bezahlt. 


18. 


Nur werdet ihr die Frage mir erlauben, 
Mit welchem Namen ihr von mir zu ehren ſeyd? 
So mögen uns des Gluͤcks bewährter Zärtlichkeit 
Erwiedert ihm der Hirt,) die Götter nie berauben, 
Wie Lila und Zerbin ſich euch verbunden glauben. 
Mein ganzes Leben, Herr, zu euerm Dienſt ge⸗ 
weyht, 
Kann eure Wohlthat nicht vergelten; 
Was ihr mir wiedergebt, erſetzten keine Welten. 
g 19. Nach 
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19. 

Nach tauſendfacher Noth, und einem Pruͤfungsſtand 

Worinn wir, Jahre lang, mehr Ungemach erfahren, 

Als Pſyche mit den goldnen Haaren, 

Nachdem ihr Vorwitz ſie aus Amors Arm ver⸗ 
bannt; 

Hat uns der Liebesgott, dem wir geweyhet waren, 

Ein laͤchelnd Antlitz zugewandt; 

Und wuͤrdigt, zum Erſatz der Quaal, die wirf erlitten, 

Mit aller feiner Gunſt uns nun zu uͤber ſchuͤtten. 


20. 


In ungeſtörter Ruh, uns ſelbſt die ganze Welt, 

Und, gleich den Seligen im Elyſeerfeld, 

Vergeſſen von der Welt, und von ihr abgeſchieden; 

Mit einem ſtillen Gluͤck zufrieden, 

Das keine Zeugen ſucht, und aus uns ſelber quellt; 

Durch Goͤttermacht beſchuͤtzt, von Sylfen und Syl⸗ 
fiden 

Bedient, bemerkten wir, in einem ſteten Traum 

Von Seligkeit, den Fluß der Stunden kaum. 


21. Die 
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Die Wacht, durch deren Gunſt wir dieſes Glüc be⸗ 
figen, 
Fand noͤthig, unſern Aufenthalt, 
Den um und um ein ſtiller Sce umwallt, 
Durch einen Talisman vor Ueberfall zu 1 
Um die vereinigte Gewalt 
Der ganzen Welt zu Boden hinzublitzen, 
Wird eine Lampe nur gedruͤckt, 
Die einſt Aladdins war, und mich nunmehr begluͤckt. 


22. 


+ 


Mit eis Beyſtand hielt ich, fonder Wall und 
Mauren, 

Mich ſichrer, als ein Kind auf ſeiner Mutter Schoos; 

Wir ſetzten unbeſorgt den Augen des Centauren 

Uns, Arm an Arm, am Gegenufer bloß. 

Doch zur Behutſamkeit iſt keine Macht zu groß; 

Ein uͤbermannter Feind kann hinter Hecken lauren. 

Was niemand offenbar zu wagen ſich vermißt, 

Gelang dem Wolkenſohn durch Liſt. 


F 2 23. Sein 
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23. 

Sein Anſchlag, uͤber mich in Lila's Arm zu ſiegen, 

War, wie der Ausgang wies, auf dieſes Kind 
gebaut; 

Dieß Puͤppchen, unſre Luſt, in deſſen ſchlaffen Zuͤgen 

Ein jedes unter uns mit doppeltem Vergnuͤgen 

Des andern Bild in feinem eignen ſchaut. 

Zween Sylfen ward es heut von Lila anvertraut, 

Die im Orangſchenwald, wo ſich die Lüfte kuͤhlten, 

Der Kindheit frohes Spiel mit ihm im Graſe 
ſpielten. 


24. 

Auf einmal hoͤren ſie mit wirbelndem Getoͤn 
Den lieblichſten Geſang aus nahen Zweigen dringen, 
Sie ſchauen auf, woher die füßen Töne klingen, 
Und ſehn vor ſich den ſchoͤnſten Vogel ſtehn; 
Es war ein Colibri, mit Gold- und Purpurſchwingen, 
Man konnte ſchoͤners nichts, als ſein Gefieder, 
7 ſehn. 
Sein bunter Schimmer reizt den Knaben, 
Er zittert vor Begier, das Voͤgelchen zu haben. 

25. Der 
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25. 
Der kleine Sänger merkt's, fliegt willig zu ihm 
s bin, 

Und ſtellet ſich, als ließ er gern ſich haſchen; 

Er thut fo zahm, den blühenden Jasmin 

Aus ſeiner Hand mit loſem Pick zu naſchen, 

Und ſcherzt, und buhlt, ſo frey, als kennt' er ihn 
i Bon langem her; doch, ihn zu uͤberraſchen, 

War keine Moͤglichkeit, und eh fie ſichs verfahn, 
Blitzt fie fein funkelnd Aug’ vom andern Ufer an. 


26. 


Der Knabe weint und Hört nicht auf zu klagen, 

(So ſehr bezaubert ihn des bunten Vogels Pracht,) 

Bis ſeine Sylfen ihn ans andre Ufer tragen. 

Die Unbehutſamen! Sie hatten nicht bedacht, 

Daß es gefährlich fey, ſich außerhalb der Macht 

Des Talisman, der uns beſchuͤtzt, zu wagen. 

Kaum hat ihr leichter Fuß des Feindes Park beruͤhrt, 

So fühlen fie im Sturm ſich durch die Luft 
entfuͤhrt. 


83 27. Ins 
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27. 
Indeß der Knabe nun des kleinen Spielgeſellen 
Sich kindiſch freut und alles ſonſt vergißt, 
Wird ſeine Wiederkunft vermißt. 
Die Mutter ſucht ihn ſelbſt, wo nur zu ſuchen iſt, 
Im Hof, im Bluhmenhayn, in allen Gartenſtellen, 
In Grotten, im Gebuͤſch, bey allen Brunnenquellen, 
Kein Platz bleibt undurchſucht in unſerm Luſtrevier, 
Doch, weder Kind noch Sylfe zeigt ſich ihr. 


280. 


Zuletzt beſinnt ſie ſich, daß man auf einem Nachen 

Zum Schwanenhaus ihn oft zu fuͤhren pflegt; 

Sie ſchaut am Waſſer hin; da wird ſie einen 
‘ Drachen 

Jenſeits der See gewahr, der im weitoffnen Rachen 

Den Liebling ihrer Bruſt tief ins Gebuͤſche trägt, 

Es war ein Blendwerk nur, durch Zaubereg erregt, 

Ein Luftgeſpenſt, das ihre Augen taͤuſchte, 

Doch, Lila hoͤrte nichts, als was die Mutter 

a heiſchte. 


29. Das 
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29. 

Das Leben, das die ſtarren Glieder 

Vor Schrecken ſchon verließ, giebt ihr die Liebe wieder, 

Sie ſtuͤrzt ſich in die Fluth und ſchwimmt ans andre 
Bord; f 

Doch, da ſie es erreicht, war Kind und Drache fort. 

Sie rennt auf ſeiner Spur im Walde auf und nieder, 

Und denkt vor Angſt nicht eher, welchem Ort 

Sie ſich vertraut, bis vom Gebüfch verſtecket, 

Ein wiehernd Lachen ihr den nahen Feind entdecket. 


30. 


Indeſſen hallt, da Kind und Mutter fehlt, 
Mein kleines Haus vom lautem Jammer wieder: 
Ich flieh der Lampe zu: der Geiſt, der fie beſeelt, 
Erſcheint im Donner, und erzaͤhlt 
Mir alles, was geſchah, wirft drauf ſich vor mir 

nieder £ 
Und weyht, nach feinem Brauch, ſich ſelbſt und feine 
: Brüder 
Zu meinem Dienſt; doch ſchwoͤrt er mir dabey. 
Daß des Centauren Sitz ihm unzugangbar ſey. 

8 4 31, Er 
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31. 

Er ſpricht: Kein Zauberer, ſelbſt den nicht aus⸗ 
genommen, 

Der auf dem Atlas wohnt, vermag ihm beyzukommen; 

Die ganze G iſter welt wird nur von ihm verlacht; 

Ein junger Ritter iſts, dem das Geſtirn die Macht, 

Ihn zu vertilgen, zugedacht, 

Und dieſer iſt zum Gluͤck itzt eben angekommen: 

Sey gutes Muths! dein Sohn iſt unverſehrt, 

Und dem Centauren wird bereits die Flucht ver⸗ 


wehrt. 
32. 


Mit dieſem ſchlang der Geiſt den Arm um meine 
Huͤften, 

Und plotzlich fand ich mich in dieſen Park verſetzt. 

Das erſte, was darinn mein Aug’ ergößt, 

War Zerbinet, mein Sohn, der unverletzt 

Auf Aſphodilen ſchlief, die ſonſt den Schlaf vergiften; 

Doch, Zephyrs wehten ihm mit friſchen Balſamduͤften 

Geſunden Schlummer zu; ich hob erfreut ihn auf, 

Und euers Zweykampfs Zerm beſchwingte meinen Lauf. 
33. Das 
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33. 
Das andre wißt ihr ſelbſt. Und, o! gebenedeyet 
Sey Stund und Augenblick, in welchem euer Muth 
Mein andres Ich aus dieſer Noth befreyet! 
Der Wohlthat Groͤße gleicht dem Gut, 
Das ihr mir wieder ſchenkt, und jeder Tropfe Blut, 
Der dieſe Adern ſchwellt, ſey euch dafuͤr geweyhet! 
Geliebt zu ſeyn, braucht ihr euch nur zu zeigen, 
Doch unſre Herzen macht euch Pflicht und Neigung 
| eigen. 


34. 


Son aber dieſes Tags Verdienſt vollkommen ſeyn, 

So laſſet euch die edle Muͤh nicht dauren, 

Die Koͤnigstoͤchter zu befreyn, 

Die noch im Zauberſchloß des uͤppigen Centauren, 

Als Opfer feiner Luft, um ihre Freyheit trauren; 

Denn dieſes Abentheur gehoͤrt fuͤr euch allein, 

Herr Ritter, folget mir — Mein Weib beſorgt 
indeſſen 

Auf unſre Wiederkunft ein laͤndlich Abendeſſen. 
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35+ 
Der Paladin, den nichts fo febe erhitzt, 
Als ſchoͤner Thaten Reiz, laͤßt ſich nicht zweymal 

laden. 

Sie wandern lang auf ungebaͤhnten Pfaden, 
Bis ihnen auf der Hoͤh das Schloß entgegen blitzt, 
Das ſeiner Thuͤrme Laſt auf goldne Pfeiler ſtuͤtzt. 
Ein bacchiſches Geſchrey von Satyrn und Menaden, 
Scheint ſchon von fern Bewohner anzukuͤnden, 
Die ihre Froͤhlichkeit an keine Regeln binden. 


36. 


Kaum ſtieß ans erſte Thor, das ihm entgegen 
ſtand, 
Des Ritters Wunderſchwerdt, fo war es aufgeſchloſfen; 
Sie gehn hinein; da kommen zween Moloſſen, 
Aus Silbererzt durch Zauberkunſt gegoſſen, 
In voller Wuth lautbellend angerannt: 
Der Tyger Grimm, die durch den gluͤb'nden Sand 
Numidiens mit duͤrrem Rachen ſtreichen, 
Und Plutons Hofhund ſelbſt muß dieſen Hunden 
b weichen. 
37. Doch, 
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37. 
Doch, Idris zuckte nur den Degen gegen fie, 
So blieben ſie erſtarrt und unbeweglich ſtehen; 
Und nun verwehrt ihm nichts, durch Hof und 
Galerie 
Ins innre Schloß hinein zu gehen. 
Was zuͤgelloſe Fantaſie 
Und Zauberey vermag, war hier vereint zu ſehen, 
Ein jeder Gegenſtand, ein jeder Winkel beut 
Verſuchungen zu ſchnoͤder Ueppigkeit. 


38. 


Dem Gott des Weins, und dem, auf deſſen Pfahl 
Einſt uͤblich war, die Braͤute Roms zu wiegen, 
Schien alles eingeweyht; hier ſchmauſt man, dort iſt 
Ball, 5 
Man ſiegt, und jauchzt, und ſtampft den Marmorſaal, 
Es rauſchen Baͤche Weins aus umgeſtuͤrzten Kruͤgen 
Den Ueberwunduen zu, die ſchon zu Boden liegen; 
Selbſt Freuden, welche ſonſt verſchaͤmt in Grotten 
fliehn, 
Bekuͤmmert man ſich nicht den Augen zu entziehn. 
: 39. Den 


- 
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39. 
Den Sitten dieſer wilden Heerde 
Erhebt bey vielen noch die zwittriſche Figur; 
Den Menſchen gleichen fie bis an den Gürtel nur, 
Die andre Haͤlfte ſtampft mit hartem Huf die 
Erde. 
Auch zeigt die freche Stirn und uͤppige Gebehrde 
Mehr von der wiehernden als menſchlichen Natur; 
Ihr Frauenvolk, erhitzt von Tanz und Wein, 
Scheint ſtolz auf feine Schmach, anſtatt beſchaͤmt zu 
ſeyn. 


40. 


Die ſchoͤnſte dieſer Mitteldinge 

Von Menſchen und von Vieh wirft auf den Paladin, 
Mit offnem Arm, ſich liebestrunken hin; 

Doch weder ihres Haars gelockte ſchwarze Ringe, 
Roch die gewoͤlbte Bruſt erſchuͤttern feinen Sinn, 
Kaum zieht er ſich beſtuͤrzt aus diefer Schlinge, 

Als eine andre ſchon, gefühlt bevor erblickt, 


Ihn bruͤnſtiglich an ihren Buſen druͤckt. 


41. Er 
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41. 
Er tinget noch mit ihr, da ſchon ein neuer Schwarm 
Bezechter Nebenbuhlerinnen 
Ihn um und um beſtuͤrmt; die Menge macht ihm 
warm. 
Und waͤrmer noch ihr uͤppiges Beginnen; 
Er ſucht umſonſt die Thuͤre zu gewinnen, 
Ihm bleibt zum Schirm allein ſein Degen und ſein 
Arm. 
Gezwungen zieht er itzt das Flammenſchwerdt der Feen, 
Sie ſehens, wollen fliehn, und bleiben plöglich ſtehen. 


42. 


Sie bleiben ſtehen, und keines ruͤhrt ſich mehr 

Als ſich ein Todter ruͤhrt; ſie ſcheinen nur zu leben, 
Von Athem iſt die Bruſt, von Glut das Auge leer, 
Und in den Stellungen, worinn ſie ungefehr 

Der Zauber überfiel, muß jedes ewig ſchweben. 

Der Sieger kann ſich nun, wohin er will, erheben; 
Das ganze Schloß gleicht einer Todtengruft, 

Und nur der Wiederhall antwortet, wenn er ruft. 


: : 43. She 
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Vet fuͤhret ihn Zerbin durch viele offne Zimmer, 
Von denen eines ſtets an Aufputz, Pracht und 

f Schimmer 
Das andre uͤberſtrahlt, durch manchen Saͤulengang 
Und manchen Saal, ſo hoch und lang 
Und reich an goldnem Glanz, als immer 
Auguſtus Fuͤrſtenſaal; bald wird dem Ritter bang, 
Aus dieſes Labyrinths daͤdaliſchen Gewinden 
Zuletzt den Ausgang nicht zu finden. 


44. 


Doch geht er fort, bis ihm ein Thurm von ſchwarzem 
e Stein 
Den Weg verſperrt; hier muß „ſpricht fein Begleiter, 
Dem Anſehn nach, ein Kerker ſeyn; 
Der Tag iſt hier verbannt, kaum macht der todte 
Schein 
Von einer Lampe noch den finſtern Zugang heiter; 
Auch ſeh ich keine Thuͤr — doch, hier iſt eine Leiter; 
Wir wollen — Nein, ſpricht Idris, laß ſie ſtehn, 
Erſpare dir die Muͤh, ich kann durch Mauren gehn. . 
45. Er 
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45. 
Er ſagte nicht zuviel; ſobald der Zauberdegen 
Den Thurm beruͤhrt, fo gaͤhnt der Stein und ſpringt; 
Beym ſchwachen Schein, der in die Oeffnung dringt, 
Daͤucht fie, als ſaͤhen fie im Dunkeln was ſich regen. 
Sie nähern ſich, bis fie erkennen mögen, 
Es ſey ein Frauenbild, die ihre Haͤnde ringt: 
Sie faͤhrt erſchrocken auf, indem die ſchwarzen Mauren 
Sich aufthun, und vermeynt, ſie ſaͤhe den Cen⸗ 

tauren. 


46. 


Sie fälfe, ganz außer ſich, auf ihre Knie und faltet 

Die Haͤnde auf die Bruſt; ihr banges Auge rollt, 

Und ungeflochten fliegt der langen Haare Gold 

Um Stirn und Nacken her — Iſt deine Wuth 
erkaltet, 

Nuft ſie mit einem Ton, der faſt die Felſen ſpaltet, 

So ſey nur dieſesmal dem Flehn der Unſchuld hold; 

Gieb mir den Tod, Tyrann! du kannſt mir fonft 
nichts geben, N 

Dias mir ertraͤglich iſt; ich, will nicht Länger leben. 

47. Sey 
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Sey ruhig, ſchoͤnes Kind, antwortet ihr der Held, 
Dein Leiden iſt vorbey, und dein Tyrann gefällt; 
Dieß Schwert, das nur den Boͤſen ſchrecklich blitzet, 

Hat Unſchuld ſtets getächt, und Schönheit oft ges 
} ſchuͤtzet. 
Er ſprichts, indeß ſein Arm ſie freundlich unterſtuͤtzet. 
Die Schoͤne, die ihn faſt fuͤr ihren Engel haͤlt, 
Beginnet nun, ſich allgemach zu faſſen, 
Und wagt's, auf ſein Geſicht, ſich ihm zu uͤberlaſſen. 


48. 


Sie folgt, doch wankend noch, dem Ritter in den 

Saal, 
Wo, wie er es verließ, das ganze Bacchanal 
Gleich Bildern ſchwebt, die Puͤget oder Nahl 
Aus Stein zum Daſeyn aufgewecket, 
Und ſie, bis ihre Hand der Augen Wahn entdecket, 
Mit nachgeahintem Leben ſchrecket: 
Nun ſchaut ſie dreifter auf; doch glitſchen ihre Augen 
Sogleich von Gruppen ab, die nicht fuͤr Maͤdchen 
taugen. 

a 49. Allein, 
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49. 
Allein, wie ſtutzet Idris nicht, 
Da ſie auf der Centauren einen 
Mit ofnen Armen eilt, und einem Angeſicht, 
Worinn ein Freudenſtrahl mit Thraͤnenwolken ficht! 
Wie fie ans Herz ihn druckt? Ihr ſolltet wirklich 
; meynen, 
Sie werde ſich mit ihm verſteinen. 
So find' ich, ruft ſie aus, ſo find' ich noch zuletzt 
Dich, ohne dem ich mir zu ſterben vorgeſetzt! 


50. 


Doch, Götter! ach, wie findet Deanire 

Den Liebling ihrer Bruſt? — Verwandelt und erſtarrt! 

Wie? kalt in meinem Arm? Entſeelt? — Und ich 
verliere 

Das Leben nicht, das mir zur Quaal erhalten ward? 

Unſel'ger Prinz von Caſchemire! i 

O! warum wurd ich nicht im Sand des Meers vere 
ſcharrt! 

O! warum raubtet ihr mit grauſamem Erbarmen, 


Verhaßte Sterne, mir den Tod in ſeinen Armen! 
G 51. So 
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51. 
So ruft ſie klaͤglich aus, indem ein Thraͤuenguß 
Sein ſtarres Auge waͤſcht und ſeine Marmorwangen. 
umſonſt! Er fuͤhlet nicht den liebes vollen Kuß, 
Erwiedert nicht ihr bruͤnſtiges Umfangen! 
Den Ritter ſchmerzt ſo ſehr, was ſie erdulden muß, 
Daß große Tropfen ihm an beyden Backen hangen; 
Jedoch Zerbin haucht ihnen. Hoffnung ein: 
Das Uebel, ſpricht er, kann vielleicht noch heilbar 

ſeyn. 


52. 


Der Prin; von Caſchemir, wie ihn Madame nennet, 

Ward, wie es ſcheint, von ihr durch einen Sturm ge⸗ 
trennet — 

So iſt's, ſchluchzt Deanir; ihm hatte mich zur Braut 

Der Sultan von Catay, mein Vater, angetraut; 

Zu unſrer Reife ward das ſchoͤuſte Schiff gebaut; 

Der Abſchied war betruͤbt; doch, wie ihr denken 

koͤnnet, 
Verkehrte noch vor Untergang der Sonne 
Die Ausſicht unſers Gluͤcks die Traurigkeit in Wonne. 


53. Im 


Zweyter Geſang. 99 


53- 
Im Anfang gieng es gut, das Schiffsvolk ſang und 
ö ſchrie, 
Die Luft war hell, die Winde guͤnſtig; 
Drey Tage flohn vorbey, wir wußten ſelbſt nicht wie, 
Denn niemals liebten wohl Verlobte ſich ſo bruͤuſtig. 
Allein, am vierten Tag (den Tag vergeß ich nie!) 
Umzog der Himmel ſich, die Luft ward ſchwuͤl und 
duͤnſtig, 
Und ſtill, wie eine Gruft — Wir dachten noch an Nichts, 
Da raubt' auf einmal uns ein Sturm den Quell des 
Lichts. 


54 


Die Dichter haben ung fo manchen Sturm befchrieben, 
Daß ein Gemaͤlde hier mir uͤberfluͤßig daͤucht: 
Wir wurden Tag und Nacht von Winden umgetrieben; 
Doch, Herzen, welche zaͤrtlich lieben, 

Wird an des andern Bruſt das größte Unglück leicht. 
Inzwiſchen hatten wir das Ufer faſt erreicht; 

Wir unterſchieden ſchon den Himmel und die Flur, 
Als plotzlich unſer Schiff an eine Sandbank fuhr. 


en 


62 57. Il 
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55. 
In dieſer Noth war unter unſern Leuten 
Auf eigne Sicherheit ein jedes nur bedacht; 
Mein Prinz allein wich nicht von meiner Seiten, 
Und ſchwüt, bis in die ew'ge Nacht ? 
Dis Todtenreichs mich freudig zu begleiten. 
Er hatte mich am Maſtbaum feſt gemacht, 
Und hoffte, neben mir, durch Schwimmen 
Das nahe Ufer zu erklimmen. 


56. : 


Wir nahten ſchon dem Strand, der einer Zunge 


glich, 
Die weit hervor ins Meer ſich reckte, 
Als ploͤtzlich ein Gebuͤrg gezackter Wellen ſich 
Auf uns herunter ſtuͤrzt' und mich und ihn bedeckte: 
Er riß den Prinzen fort; vergebens kaͤmpft' er, 
ſtreckte 


Vergebens aus der Fluth die Arme gegen mich; 


Er wurde durch den Schwall der aufgebrachten 
f Wogen 
Lang auf ⸗ und abgewaͤlzt, und meinem Aug’ entzogen. 


57. Vor 
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57. E 
Mor Angft und Schmerz entſcelt, empfand 
Ich itzt mich ſelbſt nicht mehr, und weis ſonſt nichts 
zu ſagen, 
Als daß ich mich am muſchelvollen Strand, 
Wohin die Wellen mich vermuthlich hingetragen, 
In eines Ungeheurs behaarten Armen fand. 
Bey meinem Jammer kalt, und ſtumm zu meinen 
Fragen, 
Doch, ſchwur er, deſto mehr von meinem Neiz 
5 geruͤhrt, 
Hat er mich mit Gewalt in dieſes Schloß entfuͤhrt. 


58. 


Hier fab ich Frauenvolk durch Sal’ und Gärten ſtreichen, 
Geraubt, wie ich, und nun des Unholds Zeitvertreib; 
Der obre Theil bis zu den ſchmalen Weichen n 
Verſprach ein anmuths volles Weib, 

Von ihrem Falle trug der Reſt die ſchnoͤden Zeichen, 
Ein langer Roßſchweif ſchloß den viergebeinten Leib. 
An jeder, welche ſich zu ſeinem Willen ſchmieget, 
Wird die verrathne Zucht auf dieſe Art gerüget. 

G 3 59. Das 
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59. 
Das Ungeheuer ließ kein Mittel unverſucht, 
Zu ſeinem Willen mich zu bringen; 
Liebkoſung und Gewalt blieb beydes ohne Frucht; 
Er fand, es laſſen ſich Prinzeſſinnen nicht zwingen. 
Einſt wollt' ich, weil er mir zur Flucht 
Sonſt jeden Weg verſperrt, aus einem Fenſter 
ſpringen; 
Zum Ungluͤck haſcht' er mich im Fallen noch beym 
Bein, 
Und ſchloß mich in die Gruft, wo ihr mich fandet, ein. 


60. 


Gut, rief Zerbin; was Deanire fügt, 
Scheint mir das Abentheur des Prinzen aufzuſchlieſſen, 
Vermuthlich hat er ſich in dieſes Schloß gewagt, 
Und ſeine Noth den Damen mit vier Füßen, 
Die vor uns ſtehn, ſo ruͤhrend vorgeklagt, 
Daß fic zu feinem Troſt ſich milder finden lieſſen, 
Als dem Centaur gefiel — So etwas muß es 
ſeyn! 

Ihr rathet unverſchaͤmt, fiel die Prinzeſſinn ein. 

61. Mein 
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Mein Prinz mir ungetreu? Er, der ſo oft ge⸗ 
ſchworen, 

Daß er fuͤr mich allein geboren, 

Daß ich allein ſein Herz zu ruͤhren faͤhig ſey, 

Er, Deaniren ungetreu? 

Und haͤtt' ihn auch das ſchweſterliche Drey 

Der Grazien zum Liebling auserkohren, 

Ja Meluſine ſelbſt ihr Netz für ihn gefpannt, 

Sie haͤttten mir ſein Herz, das glaubt mir, nicht 
entwandt. n 


62. 


Prinzeſſinn, wie man ſagt, ſo giebts beſondre Faͤlſe, 

Erwiedert laͤchelnd unſer Hirt: 

Das Herz kann ſchuldloß ſeyn, indem der Mund 
berierrt 

Dieß träge euch Damen oft, und manche Mirabelle 

Mißgkennt der Inbrunſt aͤchte Quelle, 

Durch deren ſuͤße Wuth ſie hingeriſſen wird: 

Die Schoͤnen dieſes Hofs ſind von bekannter Guͤte, 

Und ihre Forderung gieng ſchwerlich aufs Gemuͤthe. 
G 4 63. Auf 
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63. 

Auf allen Fall kann uns des Ritters Schwerdt 
Der Sachen wahren Grund entdecken; 
Iſt euer Prinz getreu und eurer Liebe werth, 
Und blieb ſcin Herz zum mindſten ohne Flecken, 
So iſt es leicht, vom Schlaf ihn aufzuwecken; 
Berührt ihn nur, Herr Ritter, wo das Pferd 
Sich in den Mann verliert, dreymal mit eurer 

Klinge, 
Und wenn er ſchuldloß iſt, fo ſehn wir Wunderdinge. 


64. 


Die ſchoͤne Deanir, fo kuhn fie war, erblaft, 

Da unſer Held den Griff des Zauberdegens faßt. 

Ihr ſchaudert innerlich — Wie, wenn er Marmor 
bliebe! 

Welch Ungluͤck! welche Schmach fuͤr ihre reinen Triebe! 

Sie zieht ihr Kopftuch von Damaſt 

Vor ihr Geſicht, und ruft im Uebermaaß der Liebe: 

Koͤnnt ihr ihn ja nicht ganz mir wiedergeben, 

So ſchenkt, ihr Goͤtter, ihm nur wenigſtens das 

Leben! 


65. Solch 
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Solch ein Gebet verdient erhoͤrt zu ſeyn! 
Kaum ruͤhrt das Schwerdt ihn an, ſo reget ſich der 
3 Stein, 
Das neue Leben rauſcht durch die erwaͤrmten Glieder, 
Die Lungen dehnen ſich, die Augen ſehen wieder, 
Und ſehen — Deanir! Ah! taͤuſchet mich ein Schein? 
Ihr Goͤtter — ruft er aus, und wirft beſchaͤmt ſich 
nieder, 
Doch Deanir, die holde Creatur, 
Sieht den Centauren nicht, ſieht ihren Liebling nur, 


66. 


Sie fliegt in feinen Arm und druͤckt ihn mit Entzücken 

Feſt an ihr ſchlagend Herz, ſo zaͤrtlich, ſo verliebt, 

Daß ſie dem Prinzen Sorge giebt, 

Sie möchte ſich und ihn vor Zärtlichkeit erſticken. 

Indem er mit der Hand ſie ſanft zuruͤcke ſchiebt, 

Beſchaut er ſeitwaͤrts ſie mit halbgeſchloßnen Blicken 

Vom Gürtel bis zum Fuß, und ſieht, beſchaͤmt viel⸗ 
leicht, 

Doch ohne Gram, wie wenig ſie ihm gleicht. 

= G 5 67. Und 
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67. 
Und nun beginnt er, ihr umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, 
Wie er den Strand erreicht, und dreymal Tag und 
Nacht 
Mit einem Schmerz, wozu ihm Wort und Athem 
fehlen, 
Sein Liebſtes auf der Welt zu ſuchen, zugebracht. 
Wie er hieher verirrt, und wie durch Zaubermacht 
Sich eine Fee beruͤhmt, ihr ſeine Treu zu ſtehlen; 
Wie ſtark ſie ihn verſucht, wie ſtreng er ſie behandelt, 
Wie grauſam ſie getobt, und wie ſie ihn verwandelt. 


68. 


Do fein Bericht durchaus fo zuverlaͤßig war, 
Als Deanir ihn nahm, das koͤnnen wir nicht wiſſen; 
Zwar hätte ſich Zerbin die Lippen faſt zerbiſſen, 
Und laͤchelnd zog den Mund der Paladin ſogar; 
Allein, das gute Kind fand alles ſonnenklar, 
Und gab ſich viele Muh, ihn gutes Muths zu kuͤſſen. 
Sie ſchwur bey Amors Pfeil und bey Dionens 
Taube, 

Daß ſie zufrieden ſey und daß ſie alles glaube. 

. 69, She 
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Ihr daͤucht ſogar, daß ihm fein Schweif recht artig 
N ſtand, 

Und daß kein Hirſch ſo ſchlanke Beine habe; 
Kurz, ihrem Urtheil nach, war er ein feiner Knabe, 
Je mehr ſie ihn beſah, je mehr ſie Reize fand. 
Was iſt ſo ungeſtalt, das Amors Zauberband, 
So lange der Irthum daurt, mit Anmuth nicht begabe ? 
Sah nicht Titania in liebeskrankem Wahn 
Den Eſel, Claus, fuͤr einen Sylfen an? 


70. 


Das feine Pferdgeſtalt den Prinzen mächtig ziere, 

Geſteht Zerbin der Dame hoͤftich ein; 

Doch, ob der Hof zu Caſchemire 

Bey ſeiner Wiederkunft die gleiche Meynung fuͤhre, 

Das, meynt er, moͤchte wohl noch eine Frage ſeyn; 

Zum Wechſel eines Staats ſey oft die Urſach klein; 

Ein Roßſchweif, welcher einſt das Waffengluͤck der 
Türken 

Entſchieden, koͤnnte leicht des Prinzens Fall bewirken. 


5 Mir 
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7¹. 
Mir ſcheint (fo fuhr er fort) zu eurer Sicherheit 
Der beſte Rath, die Fuͤße nicht zu ſparen, 
Zumal da ihr fo wohl beritten ſeyd; > 
Es wohnt ein Zauberer mit ſilbergrauen Haaren 
Auf dem bewoͤlkten Haupt des Atlas eingeſchneyt; 
Ein Mann, der alles weis, im Himmel ſo erfahren, 
Als wae’ er da zu Haus; ihm find im Ocean, 
In Feuer, Erd und Luft die Geiſter unterthan. 


72. 


Den ſucht und fragt um Rath; wenn der es thunlich 
> | findet, 

Ht die Entzaubebuss des Prinzen leicht geſchehn. 

Dem fücftfichen Centaur ſcheint diefer Rath gegruͤndet, 

Und ohne Zeitverluſt entſchließt er ſich zum Gehn. 

Die Schöne, von Begier entzuͤndet, 

Den alten Zauberer und ſeinen Bart zu ſehn, 

Dankt ihren Nertern ſehr, ſpringt auf des Prinzen 
Ruͤcken, 

Schlingt jeden Arm um ihn, und fliegt aus ihren 
Blicken. 


73. Der 


~ 


vw 


U 
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zs 73 

Der Paladin, der nun fein ritterliches Amt 
In dieſem Schloß vollbracht zu haben glaubet, 
Laͤßt alle übrigen der Wirkſamkeit Beraubet, 

Von lechzender Begier, wie Tantalus, entflammt, 
Wie Tantalus zum Durſt am Quell der Luft vere 
* dammt, 

Bewegunglos, am Boden angeſchraubet, 
Stehn oder liegen fie, und warten ſehnſuchtsvoll, 
Bis einſt der Ritter kommt, der fie etloͤſen ſoll. 


74 


Hier ſteckt ein Faun den vollen Becher 

Der Nymphe dar, die ihm zu kuͤſſen winkt; 
Vergeblich leert Cupido feinen Köcher 

Aus ihrem Aug' auf ibn; der ungereizte Zecher, 
Dem Enperng Moft entgegen blinkt, 

Gaft lachend ihr ins Aug' und — trinkt, 

Doch in Gedanken nur; denn unvermuthet wehren 


Die ſtarren Nerven ihm, den Becher auszuleeren. 


75 Dort 
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75. 
Dort tanzen in vermiſchten Reyh'n 


Mit Chirons Bruͤderſchaft halbnackende Menaden, 

Indeß nicht weit davon in friſchgepreßtem Wein 

Sween Satyrn ihre Kehlen baden; 

Schnell Hirst des Weingotts Wuth fie in den gm 
ie hinein, 

Und jeder faßt bey ihren runden Waden 

Zwo Nymphen auf, hebt ſie ſo hoch er kann, 

Und lacht aus weitem Maul der That, die er gethan. 


76. 


Schnell uͤberraſcht, entgeiſtert ſie 

Des Zauberdegens Blitz, mit eitelm Widerſtreben 
Bleibt, Bildern gleich, die ganze Gruppe ſchweben; 
Doch, gluͤhendern Affect und nachgeahmters Leben 
Gab Bonarotti ſelbſt dem Stein von Paros nie. 
Die Taͤnzer fliegen noch; mit angeſtrengtem Knie 
Scheint jede Nymphe ſich noch zappelnd loßzu⸗ 
. | machen, 

Und das getaͤuſchte Ohr hört faſt den Satyr lachen. 


77. Dort 
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77. 

Dort Hält ein junger Faun, von Sehnſucht gluͤhend 

2 heiß, 
Auf weichem Canapee das ſchoͤnſte Kind umfangen; 
Wie ſtraͤubt fie ſich, die Blöde, die nicht weis, 
Daß Faunen nur durch Straͤuben mehr erlangen. 
Sie dreht den Kopf, und giebt um Mund und Wangen 
Ibm zu entziehn, den vollen Buſen preiß: 
Der Faun, mit dieſem Tauſch zufrieden, 
Scheint eher fie, als ſich, mit Kuͤſſen zu ermuͤden. 


78. 


Sie ſeufzt, ſie windet ſich, doch mitten im Bemuͤhn, 
Den Unternehmungen des Feinds ſich zu entziehn, r 
Der immer kuͤhner wird, gebricht es ihr am — Willen; 
Der Schlaue weis die Kunſt, der Spröden Zorn zu 
‘ ftillen, 
Und ſiegt, nach Parther Art, im Fliehn: 
Schon ſieht er matte Glut ihr ſterbend Aug' erfuͤllen, 
Schon glitſchen ihr die Knie, ſchon ſinkt ihr Arm 
zurück, 
Und ſeinem Siege fehlt nur noch ein Augenblick. 
79. In 
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In dieſem Augenblick entführt der Zauberdegen, 

Der hier kein Leben uͤbrig laͤßt, 0 

Der Nymphe das Gefuͤhl, dem Juͤngling das Ver⸗ 
moͤgen. 

Ein Anblick, Herzen von Asbeſt, 

Und nicht Schah Baham nur, zum Weinen zu bes 
wegen! 

Der Ritter, von Natur und Ahnungen gepreßt, 

Mißbilligt bey ſich ſelbſt die Haͤrtigkeit der Feen, 

Und bleibt gedankenvoll bey dieſer Gruppe ſtehen. 


80. 


Er ſetzet ſich an ihre Stelle hin; 
Wie, wenn nun endlich ſich Sie, deren Selav' ich 
bin, 4 

Um die ich (chon fo lang in ſtillem Gram zerflieſſe, 
Wie wenn Zenide ſich dereinſt erweichen lieſſe; 
Ihr ſchmelzend Auge mich nun alles hoffen hieſſe, 
Was ſo viel Treu verdient, und irgend ein Merlin, 
Wenn ich bereits mich halb vergoͤttert fuͤhlte, 
Uns einen Streich, wie dieſen beyden, ſpielte? 

81. Ins 
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81. 
Indem er ſich in dieſem Traum verliert, 
Macht ihn ſein Freund den Abendſtern bemerken, 
Oer ſchon zum Sphaͤrentanz die Sterne aufgeführt. 
Nach allen ritterlichen Werken, 
Womit ihr dieſen Tag geziert, 
SES, ſpricht er, Zeit, den Leib durch Pfleg und Nuh zu 
’ ſtaͤrken. 

Fuͤr Helden eurer Art iſt zwar mein Dach zu ſchlecht. 
Doch, eure Guͤtigkeit giebt mir zu hoffen Recht. 


82. * 


Der Ritter, von Zerbins verbindlichem Betragen 

Geſtalt und Ton geruͤhrt, in deſſen fanftem Klang 

Was ſympathetiſches ihm in die Seele drang, 

Bedenkt ſich nicht, ihm dankend zuzuſagen, 

Ob ſeiner Reiſe Zweck ihn gleich zu eilen zwang. 

Sie gehen aus dem Schloß; da kommt ein Muſchel⸗ 
wagen, 

Sehr ſchoͤn geſchnitzt, gemalt, lackiert, vergoldt, 

Auf leichten Raͤdern angerollt. 


H 83. Den 
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83. 
Den Wagen ziehn zwey ſchwanentwveiße Pferde, 
Von jener Art, wovon Virgil uns ſingt, 
Das ſie auf ſteilen Hoͤhn, wenn ſich die Welt 
verjuͤngt, 
Von Zephyrs Hauch empfangen werde. 
So ſchnell verſchlingt ihr Flug die kaum beruͤhrte 
; Erde. 
Ein Sylfenpaar, gelblockigt, goldbeſchwingt, 
Schwebt nebenher, der Pferde Flug zu leiten, 


Und Raſpinette trabt mit ſtolzem Gram zur Seiten. 
x „ 


84. 


Sie ſitzen ein, der Wagen fleugt 

In ſanftem Sturm davon; nach wenigen Secunden 
Iſt Schloß und Wald aus ihrem Blick verſchwunden, 
Schon nahen fie dem See, aus dem die Inſel ſteigt, 
Worinn Zerbin vor dem, der ihn gezeugt, 

Dem Feinde ſeines Gluͤcks, geheimen Schutz gefunden; 
Der holde Sitz, den, ohne fremde Pracht, 

Natur und Liebe ſchon zum Paradieſe macht. 


35. Nichts 
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85. 

Nichts ſchoͤners hat, nach tauſendfacher Noth, 
Erſchoͤpft vom langen Kampf mit nie gepruͤften Wellen, 
In deren jeder euch ein neuer Tod bedroht, 
Standhafter Anſon, dir und deinen Reiſ'geſellen, 
Vom Maſt herab entdeckt, verſchoͤnt vom Morgenroth, 
Das zaubriſche Gemiſch von Felſen, Waſſerfaͤllen, 
Leichtſchattendem Gebuͤſch, und Thal und Blumen: 

feld 
Von Juan Fernandez dargeſtellt. 


86. 

Nichts ſchoͤners, machte gleich die lechzende Begierde 
Nach friſcher Luft und lang entbehrtem Gruͤn, 

Daß mancher Gegenſtand, der ſonſt kaum ruͤhren 

wuͤrde, 

Dem freudetrunknen Sinn ganz uͤberirdiſch ſchien; 
Die Quelle trinkbar Gold, der Auen gruͤne Zierde 
Smaragd, der Luͤfte Hauch Violen und Schasmin; 


Daͤucht den Entzuͤckten gleich, daß Hügel und Gefilde 
Was glaͤnzenders, als Sonnenſchein, verguͤlde. 


92 87. Ein 
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87. 
Ein neuer nachgeahmter Tag 
War durch der Sylfen Kunſt der Inſel aufgegangen, 
Mit Lampen ohne Zahl war jeder Baum behangen, 
Bey deren buntem Schein, verſtaͤrkt vom Wider⸗ 
ſchlag, 
Wie ein Elyſium den Augen offen lag; 
Erweckt vom erſten Schlummer ſangen 
Die Voͤgel uͤberall zum neuen Tag hinauf, 
Und jede Blume ſchloß den holden Buſen auf. 


88. 


Der Paladin, das Herrlichſte auf Erden 

Zu hoͤren und zu ſehn von Kindheit an gewoͤhnt, 

Scheint doch entzückt von dieſer Scen' zu werden, 

Weil die Erinnerung der zauberiſchen Gaͤrten, 

Wo feine Augen oft Zenidens Bruſt bethraͤnt, 

Ihn unvermerkt beſchleicht, und, was er ſieht, ver- 
8 ſchoͤnt: 

Er glaubt halb traͤumend ſich dahin verſetzt zu ſehen, 

Und uͤberlaͤßt ſich ganz den taͤuſchenden Ideen. 


89. Ihn 
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89. 

Ihn daͤucht, die Göttinn fig’ an einer Myrthenwand 
Von Roſen uͤberwoͤlbt, und er zu ihren Füßen: 
Er zittert fat, des Anblicks zu genieffen, 
Der ihn zur Quaal entzuͤckt: wie ſcharf, wie unver⸗ 

et wandt „ 
Sucht er in ihrem Blick der Gegenliebe Brand! 
Umſonſt! Ihr Laͤcheln kann die Marter nicht verſuͤßen, 
Sich ungeliebt zu ſehn; fie liebt ibn nur aus Pflicht, 
Und ihr gelaßnes Herz thellt ſein Entzuͤcken nicht. 


90. 


Kann nichts, Cfo ruft er aus, und hat vor Schmerz 
vergeſſen, 

Daß ihn ein fremder Zeuge hoͤrt;) 

Kann all mein Leiden denn nur Mitleid dir erpreſſen, ; 

Und ift der Liebe Glück auf ewig mir verwehrt? 

Hier bricht er ab — LAGE gleich fein Freund ihn un⸗ 
a geftört 

In feinem Traum vertieft, Der Wagen haͤlt indeffen 

Am Ufer ſtill, wird ſchnell ein goldner Kahn 

und jedes Pferd ein langgehalster Schwan. 

93 91, Das 
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91. 

Das Abentheurlichſte, was Arioſte dichten, 

Ließ alles, was bisher dem Ritter widerfuhr, 

So weit zuruͤck, als jenes die Natur; 

Drum weckt ihn auch aus ſeinen Traumgeſichten 
Die neue Wunder nicht. Die ſchoͤne Lila nur 

Hat Reiz genug, den Zauber zu vernichten, 

Der feine Sinne ſchwaͤcht: bey aller feiner Treu 
Geſtand ſein Herz ſich doch, wie liebenswerth ſie ſey. 


92. 


Sie war, um ihren Gaſt und Retter zu em⸗ 
pfangen, 

Vor einer Stunde ſchon ans Ufer ausgegangen. 

Der Nachen, der ihn fuͤhrt, erreichte nun den 
Strand. 

Sie beut ihm aumuthsvoll die Hand, 

Da er ans Ufer ſteigt; und ohne Widerſtand 

Bewilligt ſie den Kuß, der ihre Wangen 

Vertraut, doch ehrerbietig, gruͤßt, f 

Indeß Zerbin fie beyd' in feine Arme ſchließt. 


93. Das 
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93. 
Das Liebes buͤndniß ſchoͤner Seelen 
Knuͤpft oft der erſte Augenblick: 
Wenn andre, eh ſie Freunde waͤhlen, 
Was ſich dabey gewinnt, erſt emſig uͤberzaͤhlen, 
Vermaͤhlet jene ſchon ein Wort, ein filter Blick: 
Gleich Spiegeln ſtralet eins des andern Bild zuruͤck; 
Sie wahlen nicht, fie fühlen ſich getrieben, 
Und lieben ihren Freund, wie fie ſich ſelber lieben. 


94 


So war die ſchoͤne Sympathie, 

Die dieſe drey verband. Sechs Stunden mach⸗ 

K ten ſie, 

Sie, die ſich nie gekannt, zu Bruder und zu Schwefter, 

Es ſchien, daß die Natur fie ſelbſt zuſammen zieh, 

Und jeder Anblick zog die fanfte Kette feſter. 

Sie giengen Hand in Hand. Ein himmliſches Or⸗ 
cheſter, 

(Dem ein geheimer Wink hierzu Befehle gab,) 

Schallt' aus der goldnen Luft, indem ſie gehn, herab. 


5 4 95. Sohne 


120 Idris und Zenide. 


95. 
Zehntausend engelgleiche Kehlen 
Wetteifern einzeln und im Chor 
Mit Stimmen, deren Klang Neapels Philomelen 
Zu Raben macht, dem uͤberraſchten Ohr 
Von der, die Idris liebt, die Wunder zu erzaͤhlen. 
Der Ritter ſtutzt, bleibt ſtehen, ſchaut empor, 
Sieht feine Freunde an, und ſieht, noch mehr bes 

troffen, 

Ihr ſelbſt erſtauntes Aug' ſo weit, als ſeines, offen. 


96. 


Die gleiche Frage ſchwebt auf jedem Mund, indem 
Der Paladin auch ſeinen Namen hoͤret; 
Zenide? — Idris? — Wie? Von wem, > 
Von welchem Helden fiche ſich unſer Haus bechrer? 
Mie uͤberraſchte uns das Gluͤck fo angenehm!“ 
So hat die Hoffnung dann, die wir ſo lang genaͤhret, 
Uns nicht getaͤuſcht? Und iſt die Stunde nah, 
Die unſre Kleinmuth noch in truͤber Ferne ſah? 

’ 


i 


97. Man 
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97. 
Man kennet mich? (fo ruft der Held dazwiſchen;) 
Man kennt Zeniden hier? Erklaͤrt mir, Herr Serbin, 
Wie dieſes möglich iſt? — Erlauchter Paladin, 
Verſetzt ſein Wirth, ſo gern ich euch gehorſam bin, 
So noͤthig iſt's, uns erſt ein wenig zu erftiſchen: 
Die Tafel ladet uns in jenen Roſenbuͤſchen 
Zu einem leichten Gaſtmal ein, 
Und was ihr wiſſen wollt, ſoll unſer Nachtiſch ſeyn. 


98. 

In einem kleinen Wald von Pommeranzenbaͤumen 
Erhob ſich ein Gezelt von duftendem Schasmin, 
Mit Roſen untermiſcht, in denen Gold, Rubin 
Und unbefleckter Schnee zu keimen 
Und aus ſmaragdnem Laub beynah zu brennen ſchien; 
Ein Ort zu Amors Spiel, und zu vergnuͤgten 

Traͤumen. . 
Mit hundertfachem Licht erhellt N 
Ein Leuchter von Cryſtall dieß liebliche Gezelt. 


HS 99. Den 
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99. 
Den weichen Boden deckt, geſtickt mit Perlen 
wine | kraͤnzen, 
Ein reicher Stoff, ringsum belegt 
Mit Polſtern von Damaſt; ein goldner Amor träge 
Den aufgeſetzten Tiſch, und Neetarflaſchen glänzen 
Aus kuͤhlem Eis, das hier im Reich des Lenzen 
Des fremden Winters Bild allein zur Laſt erregt. 
Auch ſtehet man, den Dienſt bey Tiſche zu ver⸗ 

ſehen, ‘ 

Drey roſenwangichte Sylfiden ſeitwaͤrts ſtehen. 


100. 


Der Ritter tritt, an Lila's Hand, 

In dieſen ſchoͤnen Ort. Doch, alle Niedlichkeiten, 
Womit im Ueberfluß der Tiſch beladen fand, 

Die ſchoͤne Wirthinn ſelbſt, bemuͤht, an ſeiner Seiten 
Auch über ihren Gaſt die Freude auszubreiten, 
Wofür ihr zärtlich Herz ſich ihm verbunden fand, 
Kein Wein, kein Scherz, kein Saytenſpiel vermochte 
Die Neugier aufzuziehn, die ihm im Buſen pochte. 


; 101, Welch 
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101. 

Welch ein geheimes Band verflicht 
Das Schickſal dieſes Paars mit meinen Abentheuern? 
So, ſcheint es, fragte ſtets fein ſtaunendes Geſicht; 
Bis, ſeiner Ungeduld zu ſteuern, 
Zerbin den Becher fuͤllt, und ſpricht: 
Heil dieſem Tag — Ihn fol mein Enkel feyern! — 
Der uns den Helden finden ließ, 
Den das Orakel uns fo bald nicht hoffen hieß! 


10. 


Von Seen „die vielleicht unheilbar ſind, zer⸗ 
riſſen, 

(Verſetzt der Paladin) was koͤnnte mir die Pein, 

Wozu die Sterne mich verdammen, ſonſt verfüßen, 

Als meiner Freunde Glück befoͤrderlich zu ſeyn? 

Mein fuͤhlend Herz macht ihr Vergnuͤgen mein. 

Allein, was kann Zerbin in Lila's Armen miſſen? 

Er, der a ſich ſieht, und, was er liebt, gee 
nießt? 

Was koͤnnen Götter ſelbſt für den, der gluͤcklich iſt? 


103. Dem 
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103. 
Dem Gluͤcke, das ihm lacht, den Unbeſtand verwehren, 
Erwiedert ihm Zerbin. Doch, wenn es euch gefaͤllt, 
Die ſeltnen Wunder anzuhoͤren, 
Die unſer Lebenslauf enthaͤlt, 

So wird euch mein Bericht die Sorge kennen men 
Die meine Ruhe ſelbſt in Lila's Arm vergalle, 
Vielleicht, daß wir dadurch ergründen, 

Was wir noch raͤthſelhaft in unſerm Schickſal finden. 


104. 


Ihr kommt, verſetzt der Held, dem leiſen Wunſch zuvor, 
Der lange ſchon auf meinen Lippen ſchwebet; 
Vertraut euch ohne Scheu der Freundſchaft ſicherm Ohr, 
Und glaubt gewiß, daß Idris nicht mehr lebet, 
Wenn niemand iſt, der ſich zu eurem Dienſt beſtrebet. 
Itzt ſchweigt die Symfonie; ein flatternd Sylfenchor 
Setzt goldne Körbchen auf voll auserleſ ner Früchte, 
Und nun beginnt Zerbin die folgende Geſchichte. 


> "Ge 


Idris 


Idris und Zenide. 


Dritter Geſang. 


ER Wh 


re 


CIN ae he: 
Pe ae 2 


Idris und Zenide 
5 Dritter Geſang. 


I, 
SY wo der Caucaſus ſein fabelhaftes Haupt 
Den Sternen zeigt, da liegt, von ſteilen Felſen⸗ 
waͤllen 
Vermaurt, ein ſtilles Thal, voll leichtbekraͤnzter Quellen, 
Vom Herbſte ſtets begabt, vom Frühling ſtets belaubt; 
Dem dichteriſchen gleich, wo einſt der Gott der Hoͤllen 
Der blonden Ceres Kind, das Blumen las, geraubt; 
Lau, wie der Hayn, wo fic Dionens Tauben gatten, 
Und daͤmmernd, wie das Land der Schatten. 
4 2. 
Hier ruht, umgraͤnzt von Gaͤrten und von Haynen, 
Auf Pfeilern von Smaragd des Gnomenkoͤnigs Sitz, 
Statt Marmor und Porphyr erbau't aus Edelſteinen; 
Gemacht, den laͤcherlichen Blitz 
Der Erdengoͤtter auszuſcheinen, 
Die ſtolze Armuth, die vom Witz 
Des Neichthums Miene borgt, die ſich in Flittern blaͤhet, 
Aus Leimen Marmor macht, und Holz zu Gold erhoͤhet. 


3. Hier 
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3. 
Hier war es, wo ich mich bewußt zu ſeyn begann. 
Hier wuchs ich, ohne zu erfahren. 
Wer mir das Leben gab, vom Saͤuglingsalter an, 
Von menſchlicher Geſtalt geſondert, unter Schaaren 
Grotesker Gnomen auf, und war mit achtzehn 

Jahren 

Von allen Hoͤflingen des Koͤnigs Cormoran, 
Der Damen urtheil nach, geziert mit allen Gaben, 
Die ein Verjaͤhrungsrecht an ihre Gnade haben. 


4. 


Bey Gnomen ein Adon zu ſeyn 

Bewies fuͤr meinen Reiz ſehr wenig; 

Man ſagt, ein Schielender iſt unter Blinden Koͤnig, 
Und niemals traf dieß Spruͤchwort beffer ein. 
Indeſſen machte doch, zu meiner groͤßten Pein, 

Der kleine Vorzug mir mehr Herzen unterthaͤnig, 
Als je ein junger Herr, der aufs Erobern zog, 

Auf Einen Blick erlegt zu haben log. 


5. Man 
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. oa . 
Man kennt die Reizungen, womit Gnomiden prangen; 
Zum mindſten waren ſie, mein junges Herz zu fangen, 
Sich einen Ueberfluß von Lieblichkeit bewußt; 
Hier trotzten mir zwo kupferfarbne Wangen, 
Hier ein geſpaltnes Kinn, dort eine breite Bruſt. 
Fuͤr einen Dritten war ihr Wettſtreit eine Luſt; 
Doch mich, den unverletzt ſo viele Pfeile trafen, 
Mich hinderten ganz andre Sedum’ am Schlafen. 

6. 
Wer bin ich? = fragt ich mich — kein Gnom; dieß 
ſagen mir 
Der Brunnen flͤßigs Glas, des Schloſſes Spiegel⸗ 
i wände; 
Mein Herz bekräftigt es, es fügt mirs die Begier 
Nach Weſen meiner Art, für die ich das empfaͤnde 
Was dieſen ſich verſagt. Wie find' ich mich denn hier? 
Wer brachte mich in dieſer Zwergen Haͤnde? 
So fragt' ich ſtets mich ſelbſt, und ſann vergebens 
nach, 
Bis meine Ungeduld zuletzt das Schweigen brach. 
3 7. Ich 
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8 > 


7 
Ich fiel dem Koͤnige zu Fuͤßen, 
Und bat ihn, mir ein Raͤthſel aufzuſchließen, 
Das mir die Ruhe ſtahl. Er nannte mich nicht klug; 
Wie? rief er, iſt dirs nicht genug, 
Von Cormoran den Liebling dich zu wiſſen? 
O! hätte, da ich dich noch auf den Armen trug, 
Da du durch Lächeln mir die erſten Triebe zollteſt, 
Hate’ ich gedacht, daß du mich einſt fo fragen 
ſollteſt? 


8. 


Doch, was der König ſprach und that, 

War ohne Kraft, mich wieder einzuwiegen. 

Nichts, was ich Br geliebt, nichts gab mir mehr 
Vergnügen. 

Gleichguͤltig ſah ich itzt den ganzen Gnomenſtaat, 

Mein Erbtheil, ſagten ſie, zu meinen Fuͤßen liegen. 

Ich zog nunmehr mein Herz allein zu Nath, 

Und glaubte viel zu gern den Schluͤſſen, die es 
machte, 

Als Pr ich den Bewels ihm abzufodern dachte. 

9. Nein, 
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x : 9. ' 
Mein ſagt' ich einſt zu einem Spielgeſellen, 
Dem ich gewogner war, beredet mich nur nicht, 
Daß hinter jenem Berg, der in die Wolken ſticht, 
Nichts ſey, als Luft und uferloſe Willen; 
Sagt mirs, fo oft ihr wollt, ich nenn’ es ein Gedicht: 
Vergebens zwing ich mich, mir vorzuſtellen, 
Ich ſey ein Gnom, und euers Koͤnigs Sohn; 
O, ſagt mir, wer ich bin, und nehmt dafuͤr den 

Thron. 


10. 


Der junge Gnom, der ſelbſt von Menſchen nie gehoͤrt, 

Verlachte mich mit meinen Traͤumereyen: 

Er ſtritt mit mir; doch blieb ich unbekehrt; 

Die Stimme der Natur laͤßt ſich nicht uͤberſchreyen. 

Iſt's, dacht” ich, auch ein Traum, der ſchmeichelnd mich 
bethoͤrt, 

Dem Hoffnung und Begier der Wahrheit Farbe leihen, 
So ſey's, ich lieb' ihn doch! Ein Wahn, der mich 
* beglückt, 

Iſt eine Wahrheit werth, die mich zu Boden druckt. 
x 2 11, Wenn 
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1I, : 
Wenn unſer Herz erwacht, dann ſcheint, was uns 
74 8 umgiebet, 

In die Empfindungen, wovon wir gluͤh'n, verſenkt; 
In des Verliebten Auge liebet 

Luft, Waſſer, Baum und Kraut: der Ungeliebte denkt, 
Daß ſich des Himmels Stirn um ſeinetwillen truͤbet, 
Und daß Aurora weint, wenn ſie die Blumen traͤnkt: 
Wie dem, der gluͤcklich iſt, die ganze Schoͤpfung 

8 laͤchelt, 
Seufzt jenem Zephyr ſelbſt, der Florens Buſen faͤchelt. 


12. 


So gieng es mir: ich ſuchte meinen Stand, 
Und alles, was empfand und nicht empfand, 
Schien mir in das, was mich betraf „verſchlungen, 
Von Sympathie mit meinem Gram durchdrungen 
Und beſſer, als ich ſelbſt, mit mir bekannt. 
Mein ſehnend Herz gab ſelbſt den Baͤumen Ohr und 
ö Zungen, 

Ich fragte ſie, und dem getaͤuſchten Ohr * 
Kam ihr Geliſpel oft wie eine Antwort vor. 

13. Ich 
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13. 
Ich weis nicht, was für eine Sache 
Von Wichtigkeit den Gnomen Arbeit gab; 
Ich ſchweifte taͤglich ohne Wache 
Im Hayn umher, ich ſtieg ins Thal hinab, 
Und eh ich es lief oft die Sonne ab: 
Doch fragte niemand, was ich mache. 
Durch dieſe Freyheit wurde bald 
Der grauenvollſte Wald mein liebſter Aufenthalt. 


14. 


Die Ruhe der Natur, das allgemeine Schweigen, 

Das hier aus dichtverflochtnen Zweigen 

Allein die Waldmuſik der Voͤgel unterbrach, 

Schien die wolluͤſtige Melancholie zu ſaͤugen, 

Worinn mein Geiſt ſo gern ſich mit ſich ſelbſt 
befprach 5 

Der aͤußre Sinn entſchlief, das Herz allein blieb 
wach 

Geſchaͤfftig, feine Wuͤnſch' in ſeltſame Geſtalten 

Von Zärtlichkeit und Wonne zu entfalten. 


3 15. Ein 
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1 
Ein kleiner Zufall hit: un 
Um diefe Zeit, mein Herz noch beſſer kennen. 
Der junge Gnom, mein Freund, (das heißt, den ich 
Genoͤthigt war, aus Mangel fo zu nennen,) f 
Fieng an, fuͤr ein Geſchoͤpf, das einem Aeffchen glich, 
(Doch nur in meinem Aug ) in voller Glut zu 

brennen. : 
Denn in der Gnomeuwelt geſtand ihr ſelbſt der 

Reid 
Den Preiß der Liebenswuͤrdigkeit. 

16. 
Wir ſtritten oft, wenn er mit aller Schwaͤrmeren 
Der Leidenſchaft mir ſchwur, daß ihre Adlers naſe 
Der Thron des Bicbe@gnttss fey, 
Und daß kein Fruͤhlingswind aus rundern Backen 
s 2 blaſe; ; 
Mir ſchien es, wenn ich ihn fo reden hört”, er raſe; 
Ihm ſchien mein Urtheil Naſerey: > 
Wir ſahen uns nie, ohne uns zu zanken; Si 
Doch, mir erweckte dieß Nahe Gedanken. 
17. Wie, 
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17. 

Wie, dacht' ich, muͤßt' ein Maͤdchen ſeyn, 

Mir Aug' und Herz zugleich zu ruͤhren? 

Kann dieſen Gnom die Haͤßlichkeit verfuͤhren? 

Und feine Venus if ein Mißgeſchoͤpf? — Doch nein! 

So will es die Natur: ihr Trieb iſt allen Thieren 

Gemein; ein jegliches nimmt feines gleichen ein; 

Der Pfau gefallt dem Pfau; die ungeſtalte Eule 

Find't ihren Gatten ſchoͤn, glaubt, daß er lieblich 
heule. : 


18. 
9 


Bin ich's allein, für den kein Weſen meiner Art, 

Kein Gegenſtand der unſtillbaren Triebe, 

Die ich in mir empfind', erſchaffen ward? 

In Luft und Fluth ſeh ich den Geiſt der Liebe, 

Der alles, was ſich fuͤhlet, paart; 

Vergaß mich die Natur, nur mich allein? Wo bliebe 

Ihr mütterlicher Sinn? Nein, nein! Mein Herz ſagt 
nein! Ber 

Es ahnet mir, mein Wunſch muß wirklich feyn. 


34 109. Iꝗtzt 


a 
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19. 

Ist bracht ich oft vom frühen Morgen 

Bis in die Nacht mit eitelm Suchen zu; 

Wohin, rief ich, wohin, Natur, haſt du 

Die Goͤttliche vor mir verborgen? 

So ſtahlen meines Herzens Sorgen 

Des Tages mir die Zeit und in der Nacht die 
Ruh: 

Wohin ich meine Augen wandte, 

Sah ich in wachem Traum die holde Unbekannte. 


t 


20, 


| Einſt, da ich mich von ungefehr 

(Es hatte kaum zu tagen angefangen ) 

Tief ins Gebiirg? verlor, da kam ein großer Bar 
Aus dem Geſtraͤuch auf mich gerade zu gegangen. 
Ihm zu entfliehen war ſo ſchwer, 

Als wehrloß, wie ich war, die Oberhand erlangen: 
Allein, der Grimmigſte vom ganzen Baͤrenſtamm, 
Dem Anſehn nach, war frommer als ein Lamm. 


21. Sein 
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21. 
Sein Brummen glich dem Murren einer Katze, 
Der man den Ruͤcken ſtreicht; er blieb von meinem 
i Plage 

Drey Schritte ſtehn, und lächelte mich an, 
So gut ein Bär nur immer lächeln kann: 
Es ſchien, er winke mir, mich ihm getroſt zu nahn, 
Zu ſehen, was er mir in ſeiner rauchen Tatze 
Entgegen hielt. Ich weis nicht, was mich zog; 
Genug, daß mein Juftinet auch hier mich nicht betrog. 


— 


225 


Ich nahte mich, ich ſah, und ſchauerndes Entzuͤcken, 

Indem ich ſtand und ſchaute, fuhr 

Schnell durch mich hin — ich ſah — welch eine 
Creatur! = 

So lieblich, zwar vielleicht in meinen Augen nur, 

Daß, mich vollkommen zu beglücken, ‘ 

Mir ſonſt nichts noͤthig ſchien, als ſtets fie anzu⸗ 
blicken; 

O, Goͤtter! rief ich aus, ſie iſt's, die ich geſucht, 

Sie iſt's! — Hier hemmte mich des Baͤren Flucht. 
oe BE 23. Er 


1 
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23. 
Er lief, als ob er ſich vor zwanzig Jaͤgern rette, 


Und ich, ganz außer mir, ich lief ihm nach, als 
hatte ‘ 
Der Liebesgott * Fluͤgel angeſetz t: 
So flieht ein Reh, aus ſeinem gruͤnen Bette 
Von Cynthiens Geſpielen aufgehetzt. 
Der Rauber, ſchien durch meinen Schmerz ergoͤtzt, 
Hielt, wenn is hinter ihm mit kürzern Schritten 
| i 1 aie keuchte f 
of ER a und Bere rn ich ihn erich. N 
24. 
Schon war ich viele Meilen weit; 
Durch einen Labyrinth von ungebähnten Wegen, 
Dem Bären nachgerannt, als endlich das Vermögen 
Dem Willen unterlag; erſchoͤpft von Mattigkeit, 
Von Durſt gebrannt, unfaͤhig, mich zu regen, 
Sank ich zu Boden hin, und ließ dem Gegner Zeit, 
Mit dem geliebten Bild im Nachen, 
Judeß ich lechterd lag, ſich unſichtbar zu wachen. 


a5. Zu 
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25. 

Zu gutem Gluͤcke war mein Ruheplatz nicht ferne 

Von einer mooſichten Ciſterne, 

An deren Nand ein alter Palmbaum ſtieß, 

Der ſeine reife Frucht freywillig fallen ließ. 

Hier wars, wo mir die Noth bewies, 

Da man durch fie aus Pfuͤtzen trinken lerne. 

Nie ſchmeckte mir aus Gold der Wein von Alicant 

So wohl, wie dieſer Schlamm aus meiner hohlen 
* Hand. 


26. 


Nachdem ich mich erquickt, fo fieng ich an, bey 
= mit 

Den Wundern dieſes Tages gelaßner nachzuſpaͤhen, 

Nein, dacht id, dieſer Bar tft kein gemeines Thier; 

Und die er mir gezeigt — hier ſteht ihr Abdruck, 

| hier 

In dieſer Bruſt, und wird hier ewig ſtehen —. 

Iſt mehr, als ein Geſchoͤpf erfindender Ideen; 

Von ſolchen Kindern kann allein 

Die unverſchoͤnbare Natur die Mutter ſeyn. 

| | > 27.30; 
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27. 
Ja, Amor fluͤſtert mir, daß ich dich finden eg 
Du, meines Herzens Koͤniginn! 
Ich ſuche dich, ſo weit die Sonnenpferde 
Des Tages goldnen Wagen ziehn. 
Biſt du zu ſchoͤn, um die Bewohnerinn 
Zu ſeyn von dieſer niedern Erde; 
So ſoll, dich in vollkommnern Sphaͤren 


Zu ſuchen, Amor mich des Aethers Pfade lehren. 
* 


3% 


So rief ich; denn, ihr wißt, verliebte Schwaͤr⸗ 
meren 

Denkt gerne laut. Drauf fiel mir plöglich bey, 

Daß, bald zu meinen Zweck zu kommen, 

Ein Talisman das beſte Mittel ſey, 

Den ich im Gnomenſchatz einſt heimlich wegge⸗ 
nommen. 

Was nur fuͤr Thiersgeſtalt ihr wuͤnſchet zu bekommen, 

Sprecht ihr ein Wort, das auf dem Talisman 

Gegraben iſt, nur aus, ſo iſt's gethan. 


29. Mit 
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29. ; 
Mit Fluͤgeln, dacht' ich, kommt man weiter, 
Als Caſtor ſelbſt, der Schutzpatron der Reiter. 
Ich trat ſogleich die neue Reiſe an; 
Ward, wie es mir gefiel, zum Adler, zum Faſan, 
Zum Papagay, und, war die Nacht nicht heiter, 
Zur Eule, die im Dunkeln ſehen kann: 
So flog ich Tag und Nacht, die Seele meines 
Lebens 
Zu ſuchen, durch die Welt, und ſuchte lang ver⸗ 
gebens. 


30. 


Hier war Zerbin, als Lila ſchicklich fand, 

Sich unbemerkt vom Tiſche wegzuſchleichen, 
Vielleicht dem kleinen Uebelſtand, 

Ihr eignes Lob zu hoͤren, auszuweichen. 

Sie winkte dem Gemahl ein Zeichen, 

Und Idris wurde nicht gewahr, wie ſie verſchwand; 
Zerbin fuhr fort; ſein Feuer im Erzaͤhlen 


Ließ es dem Ritter nicht an Luſt zum Hoͤren fehlen. 


31. Einſt 
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Ging fruͤh an einem Sommertag 

Verweilte ſich mein Aug’ auf einem großen Garten, 

Der unter mir im Morgenſchimmer lag; 

So ſchoͤn, fo aufgebluͤht, und reich an allen Arten 

Von Wohlgeruch, als waͤren, ihn zu warten, 

Die Zephyrs ſelbſt beſtellt: Ein ewiger Vertrag 

Verband Pomonen hier mit Floren, 

Die dieſes Tempe ſich zugleich zum Sitz erkohren. 


* 


32. 


Ein Anblick „ zauberiſch genug, 

Den eilenden Mercur im Fliegen aufzuhalten, 

Und ein ich weis nicht was, wie ein geheimer 

Zug; 

Verwehrte mir, zu weiterm Flug 

Die bunten Fluͤgel zu entfalten. 

Durch Lüfte, die von Zimmt⸗ und Amberduͤften 

; wallten, 

Ließ ich, weil ein Geſang mir plotzlich Neugier gab, 
Auf einen Tulpenbaum mich unbemerkt herab. 


33. Ich 
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* 

i 33. 5 

N Ich horcht' umher, und fand, der Vogelbauer, 

Aus dem der ſuͤße Schall ſich wand, 

Sey ein Gezelt von Myrthen und Atanth, 

Durch deſſen dichtverwebte Mauer 

Die Sonne ſelbſt zu ſehn nicht möglich fand. 

Ich flog hinzu; ein nie gefuͤhlter Schauer 

Ergriff mein Herz, indem ich näher kam, 

Und deutlicher der Stimme Reis vernahm. 


34. 


‚ 

Ich gab ihr einen Leib, und weil die Ungenaunte, 

Fuͤr deren holdes Bild ich brannte, N 

Die ein ge Schoͤne war, die ich von allen kannte, 

So hatte die von ihr erfüllte Fantaſie, 

Mich zu bereden, wenig Muͤh, 

Die ſchoͤne Saͤngerinn im gruͤnen Zelt fey fie, 

Denkt die Entzuͤckung ſelbſt, in die mein Herz ge⸗ 
: tathen, 

Als, was ihm vorgeahnt, die Augen itzt bejahten. 


35, Ein 
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35. 
Ein Maͤdchen, leicht verhuͤllt in roſenfarbnen Taft, 
Trat aus dem Zelt hervor, ſo ſchoͤn, ſo nymphenhaft, 
So ſchlank von Wuchs und lieblich von Gebehrden, 
Wie Hebe pflegt gemalt zu werden; 
Ihr gelbes Haar floß ringelnd bis zur Erden, 
In ihren Buſen hätt ein Engel ſich vergafft; 
Den ſchoͤnſten Fuß verrieth ihr flatterndes Gewand, 
Und weißer war als Wachs die kleine runde Hand. 


36. 


Von Wolluſt halb entfeelt, und blind von Schauen, 
wandte 

Mein Auge ſich von ihr zuruͤck; 

Allein, bey wiederholtem Blick, 

Wie ward mir, Goͤtter! wie? Als ich die Un⸗ 
bekannte, 

Die ich geſucht, von Zug zu Zug erkannte! 

Mein Herz erlag der Laſt von feinem Gluͤck. 

Glaubt ihr, Herr Paladin, es koͤnnen 

Vor Uebermaaß von Luſt ſich Leib und Seele trennen? 


37. Ob 
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a 5 39. 
Ob ich es glaube? ſpricht der ſchoͤne Paladin; 

Der Augenblick wird immer vor mir ſchweben, 

Da ich hievon beynah ein Beyſpiel abgegeben. 

O! warum nur beynah? Warum, Gebieterinn 

Von dieſer Bruſt, befahlſt du mir, zu leben? 
Warum zerfloß ich nicht in deinem Anſchaun hin? 
Doch, ich vergeſſe mich, euch fo zu unterbrechen; 


Ich pflege, wie es ſcheint, manchmal im Traum zu 


ſprechen. 
28. 


Jerbin „der zu beſcheiden war, 

Von diefer Apostroph Erlaͤut rung zu begehren, 

Fuhr alſo fort: Mein Herr, daß ich nicht in der 
Schaar 

Der Weſen bin, die wir mit Weyhrauch naͤhren, 

Gereicht allein dem Liebesgott zu Ehren. 

Mein Beyſpiel macht die Wahrheit offenbar, 

Der füße Tod, den Amor uns gegeben, 

Erwecke nur zu einem ſchoͤnern Leben. 


K 39. Als 


* wet 
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x 39. 

Als ich mich wieder ſelbſt empfand, 

War ſie bereits aus meinem Aug' entwichen. 

Wie aͤngſtlich ward von mir der ganze Hayn durch⸗ 
ſtrichen, 

Wo ſucht' ich nicht, bis ich fie wiederfand! 

Auf einem Blumenfeld, von lieblichen Geruͤchen 

Umfloſſen, ſaß ſie da, der Flora gleich, und wand 

Sich einen Kranz, und ihre Blumen ſchienen, 

Von Eiferſucht beſeelt, den Vorzug zu verdienen. 


40. 


Dies liebliche Gemiſch von Unſchuld, Zärtlichkeit 
Und nichts beſorgendem Vergnuͤgen, 

Dem Herzen voll Gefuͤhls ſo ſchnell entgegen fliegen; 
Der Jugendgeiſt, den eine Kleinigkeit, 

Ein Blumenſtrauß, ein Schmetterling, erfreut, 
Dem alles lacht, gab allen ihren Zuͤgen 

Und Regungen, ich weis nicht was, daß ſich 

Mit namenloſer Luſt in meine Seele ſchlich. 


41. Noch 


* 
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41. | 

Noch ſeh ich, halb verdeckt von blumichten Ge- 

ſtraͤuchen, 
Als Papagay ihr zu, ganz Auge, ganz Gefühl: 
Als ploͤtzich Ruh und Scherz aus ihrem Antlitz 
; weichen, 

Ich ſah den Noſenmund erbleichen, 

Ihr Aug' umwoͤlkte ſich, der ſchoͤnen Hand entfiel 

Der Blumenkranz, ihr jugendliches Spiel: 

Sie will entfliehn, und wird von einem Alten 


Mit langem Silberbart beym runden Arm gehalten. 


42. 


Sein uͤbrig Anſehn ſchien ſo jung, daß man vergaß, 
Wie alt ſein weißer Bart ihn machte; 

Lang war er, mehr, als das gemeine Maaß 

Der Männer iſt, fein. ſchwarzes Auge lachte, 

Und auf der breiten Stirne ſaß 

Was Majeftätifches, das euch zum Schauern brachte; 
In ſeiner Rechten lag ein langer ſchwarzer Stab, 
Und bis zur Erde floß fein Purpurkleid herab. 


K 2 43. Ich 
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43. 
Ich merkte bald, nicht ohne Schrecken, 
Daß dieſer Greis mein Nebenbuhler fey. 
Sein Anfehn, und noch mehr, fein langer ſchwarzer 
Stecken, ; 
Schien meiner Liebe nicht viel Günſtigs zu entdecken; 
Denn beydes, daͤuchte mich, verrathe Zauberey. 
Der Graubart ſprach von Leidenſchaft und Treu, 
Und klagte bitterlich, daß fo bewaͤhrte Triebe 
Ihr Herz noch nicht erweicht, und daß ſie a sees 
liebe. a 


44 


Mir wurd” aus ihrer Antwort klar, 


Sie fuͤrcht' ihn mehr, als fie ihn haſſe. 
Sie warf ihm vor, (mit vielem Feuer zwar, 
Doch daß es ſchien, als ob fie ſchnell ſich faffe,) 
Daß er zur Morgenszeit ſogar, 
Noch eh man ſichtbar ſey, ſie nicht in Ruhe laſſe: 
Sie ſchwur ihm, daß er ſie mit ſeinen Seufzern 

plage, f 
Und daß ihr Herz ihr nichts von Liebe ſage. 

45. Dieß 
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45. 
Dieß gab ihm zwar zu heftigen Beſchwerden 
Den reichſten Stoff; doch endlich ſah ich ihn, 
Mit einem Kuß, dem ſie die Wange zu entziehn 
Vergebens kaͤmpfte, ſich vergnuͤgt zuruͤcke ziehn. 
Kaum war er fort, ſo ſtieg euch aus der Erden 
Ein kleines Weib von muͤrriſchen Gebehrden 
Hervor, und ſchleppte, ohn' ein Wort { 
Zu fprechen, mit Gewalt die junge Schöne fort. 


46. 


Ich folg' ihr, bis ſich mir ein herrlicher Palaſt 

Von weißem Marmor zeigt, mit goldbelegtem Dache, 

Wohl werth, daß Vater Zevs, wenn der Gemahlinn 
Gaſt ö 5 

Ihn aus dem Himmel treibt, hier ſeine Wohnung 
mache; 

Im Hof, den von Laſur ein Saͤulengang umfaßt, 

Hält eine Rieſenſchaar bey Tag und Nacht die Wache: 

Ein prächtig Thor, von funkelndem Saphir, 

Thut ſich der Schönen auf, und ſchließt ſich hin⸗ 

ter ihr. 
K 3 ‘ 47. Wie 
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47. 

Wie klaͤglich ſah ich ihr, indem die ſtolzen Fluͤgel 
Mit donnerndem Geraͤuſch ſich ſchloſſen, hinten nach! 
Die ganze Macht der ſieben Hügel, 

Von denen Rom dem Erdkreis Urtheil ſprach, 

War gegen den, der hier befahl, zu ſchwach. 
Doch, ſcheut ſich Amor wohl vor Salomonis Siegel? 
Die Pforte mag bewacht, geſperrt, geriegelt ſeyn, 
Im Nothfall bringt er euch durchs Schluͤſſelloch 

hinein. 


48. 


Zwo Stunden flog ich hin und wieder 

Um den Palaſt, bis ich den Aufenthalt 

Von meiner Schoͤnen fand. Drauf ließ ich in 

; Geſtalt 

Des ſchoͤnſten Papagay mich vor ihr Fenſter nieder, 

Aufs goldne Gitter hin. Sie ſah mich nicht ſo 
bald, 

So ſchlug ich ſchon mit klatſchendem Gefieder 

Das Fenſterglas, pickt' in den Nahm hinein, 

Und wollte mit Gewalt hinein gelaſſen ſeyn. 


49. Sie 


Dritter Geſang. 151 


49. 
Sie that's, beſchaute mich erſtaunt, und ihre 
: Freude 
Schien faſt der meinen gleich. Wie wenig traͤum⸗ 
te ſie, 


Was unter meinem Federnkleide 

“| Berborgen war! Doch zog die Sympathie 
Ihr Herz bereits — Welch eine Augenweyde 
War mir erlaubt! Ich ſaß auf ihrem Knie, 
Begaffte jeden Reiz mit liebestrunknen Blicken, 
Und durfte mich ſogar an ihren Buſen druͤcken. 


50. 


Es ſchien mir, daß ſie Luſt an meinem Schmeicheln 
fand. 
Dieß machte mich fo kuͤhn, mit unbeſcheidnen Picken 
Das niemals ruhige Gewand 
Von ihrem weißen Hals allmählich wegzurucken 
Sie fah mit halbverwirrten Blicken 
Mir laͤchelnd zu, bis ihre ſanfte Hand 
Mit kleinen tändelhaften Schlägen 
Mir zu verfichen gab, ich werde zu verwegen. 
K 4 51, Dieß 
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515 

Dies war genug, den Papagay, — 

Der mich zu ‘fre, gemacht, mir aus dem Sinn zu 
) bringen. = PT, 

Ich legte En mit Blicken voller Neu, 

Zu ihren Fuͤßen hin, und mit geſenkten Schwingen, 

Und ließ nicht ab, mich feſt um ihren Fuß zu ſchlingen, 

Bis mir ihr Mund bewies, daß ich begnadigt ſey. 

Sie gab mir einen Kuß, und ſchien bey bicfen 

. Spielen 
Was neues, das ihr ſelbſt ein Naͤrhſel war, zu fählen. 


52. 


So glücklich wirkte bald bes zaͤrtliche Betrug. 2 
Sie liebte nichts, wie mich: ich aß aus ihren Händen, 
Und ſchlief auf ihrem Schooß; man konnte nie genug 
Siebfofungen an mich verſchwenden. i 
War je ein Papagay fo freundlich und fo klug? 
Die Sprache fehlte nur, das Wunder zu vollenden: 
Sie gab ſich viele Muͤh; doch blieb ihr Papchen 
; ſtumm; 3 8 5 
Es ſprach mit Blicken nur, und wußte wohl, warum. 


1 


53. Ver⸗ 
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53+ 

Verſtehen, was ſie ſprach, und doch nicht reden 
| koͤnnen, 

Das ſchien der Dame wunderlich. = | 

Komm, rief fie oft, ſprich nur: Ich liebe dich; 

Das wird dir doch die Zunge nicht verbrennen; 

Ver ſuch's, mir zu gefallen, ſprich 

Nur meinen Namen aus, du hoͤrſt ſo oft ihn nennen! 

Umſonſt, ich bleib bey allem Zuſpruch ſtumm, 

Und ihre Kammerfrau entſchied nun, ich ſey dumm. 


54. 


So ſchluͤpften, ohne daß der baͤrtige Verliebte 

Sich ſehen ließ, drey Tage ſchnell vorbey. 

Allein, am vierten ſchien's, daß ihre Fantafey 

Ich weis nicht welche Wolke truͤbte. 

Nichts gab ihr Freude mehr, was ſie noch kuͤrzlich 
liebte, 

Nicht ihr Clavier, auch nicht ihr Papagay: 

Umſonſt beſtrebt ich mich, ihr Uebel wegzuſcherzen; 

Es war, als lieg' ihr was ſehr wichtigs auf dem 
Herzen. 

85 55. Den 


154 — Jris und Zenide. 


55° 
Den naͤchſten Morgen ſchien ihr Spleen vielmehr 
Sich zu verdoppeln, als zu legen. 
Bald gieng ſie, von Gedanken ſchwer 
Und in ſich ſelbſt gekehrt, im Zimmer hin und her; 
Bald ſaß ſie, ohne ſich zu regen, 
Auf ihrem Sopha daz nichts hatte das Vermoͤgen, 
Sie aus der andern Welt, wo ſie verirret ſchien, 
In ihren Leib zuruͤckzuziehn. 


56. 


Von Kummer faſt entſeelt ſaß ich zwar neben ihr, 

Allein, ſie ſah mich nicht, und wollte mich nicht 
ſehen. 

Indem wir nun ſo ſaßen, gieng die Thur 

Mit beyden Flügeln auf, und plotzlich ſahen wir 

Den alten Weißbart vor ihr ſtehen. 

Kaum ließ er mir noch Zeit, ihm aus dem Weg' zu 
gehen; 

Doch, er ſah Lila nur. Er warf ſich auf die Knie 

Und ſprach von ſeiner Glut viel feuriger, als nie. 


57. Du 
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57. 

Du liebeſt mich? hoͤrt' ich ſie endlich ſagen; 

Schon lange ſagſt du mir's; doch, ſag' es noch 
einmal! a 

Du liebſt mich alſo? — Wie? Kann Lila das noch 
fragen? 

Erwiedert er; wohlan! es ſteht in deiner Wahl, 

Mir zum Beweis was Schwerers aufzutragen, 

Als ihrem Ritter je die Grauſamſte befahl. 

Dir meine Liebe zu beweiſen, 

Zieh ich, wenn du es willſt, die Stern' aus ihren 


Kreiſen. 
58. 


Wing du, fo foll des Meeres Strand 

Mit lauter Perlen ſich, anſtatt des Sandes, decken; 
Soll ſich der Ocean ins feſte Land verſtecken? 

Soll jeder Fels dein Bild von Diamant, 

Coloſſen gleich, bis in die Wolken ſtrecken? \ 
Willſt du, vom Wolgaſtrom zum Patagonenland, 5 
Daß alle, die in Kronen prangen, 

Ihr Diadem aus deiner Hand empfangen? 


59. Es 


m 
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59 
Es ſoll geſchehn! Wille du — Nein, fiel fie laͤchelnd. 

5 ar ein, 
Vor meinem Ehrgeiz mag der Mogol ſicher leben; 
Mein Wunſch fliegt nicht fo hoch; und durch ihr Herz 

allein, 
Nicht durch den Thron der Welt, kaun Lila gluͤcklich ſeyn. 
Kurz „ was ich will, iſt nicht fo ſchwer zu geben, 
Als nur dem kleinſten Berg aus ſeinen Sitz zu heben. 
Gieb mir den Juͤngling nur, der ſchon die zweyte Nacht 


An meiner Seite zugebracht. 
60. 


Den Juͤngling? wie? ſprichſt du im Fieber? 
Und wen, ich bitte dich? den Juͤngling, ſagſt du? — 
: ; „Ja, 

„Ihn, den ich ſchon zwo Naͤchte bey mir ſah, 

„Und wachend immer ſah, und der bereits mir lieber 

„Als alles iſt; wofern's im Traum geſchah, 

O! dau'rte dieſer Traum mein ganzes Leben uͤber! 

„Liebſt du mich, Aſtramond? Ich will die Probe fehn; 

„Laß dieſen Augenblick den Juͤngling vor mir ſtehn. 
5 61. „Ihn 
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61. x 
„Ibn lieb' ich, ihn allein, und werd' ihn ewig lieben, 
„Und ſein, ſonſt niemand's, will ich ſeyn. 
»Er ſchwur mir, unſer Bund ſey im Geſtirn ge⸗ 
ſchrieben, 
„Wir lieben uns, mein Herz iſt ſein, und ſeines mein. 
Hier ſchien ſich Aſtramond fo heftig zu betruͤben, 
Als draͤng' in jedem Wort ein Dolch in ihn hinein. 
Der Schmerz ſchien ihm die Sinne ſelbſt zu ſchwaͤchen, 
Und ließ die Kraft ihm nicht, ſie nur zu unter⸗ 
g brechen. 


a; 

Urtheilet, Herr, was ich, indem ſie ſprach, empfand! 
Doch, da fie nun begann, den Juͤngling abzumalen, 
Und ich, verſchoͤnert zwar, mich ſelbſt geſchildert fand, 
So wie die Liebe malt, mit Farben nicht, mit Strafen, 
Doch kennbar, daß ein Misverſtand 
Kaum moͤglich war — o! denkt, von welchen Quaalen 
Zu welchem Uebermaaß von Wonn' ich übergieng, 
Sindes daß Aſtramond nun an zu klagen fieng: 


63. Du 
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63. 
D 


Du liebeſt, rief er, Undankbare? 

Du liebſt? Und wen? Ein Traumgeſicht? 

Und wäre, was du liebſt, mehr als ein Hirngedicht, 
Glaubſt du, daß ich den Lohn ſo vieler Jahre, 

So vieler Zärtlichkeit, für einen Fremden ſpare? 
Nein, Lila, taͤuſche dich mit ſolchem Unſinn nicht! 
Eh miſche ſich der Himmel mit der Erde, 

Eh ich, ſelbſt einem Gott, dich uͤberlaſſen werde! 


u 


Wie? ſoll ein Herz, das mir, beym zaͤrtlichſten Be⸗ 
muͤhn, 

Es zu erwaͤrmen, kalt geblieben, N 

Für ein Fantom beym erſten Anblick gluͤhn ? 

Lehrt' ich dich darum nur die ſuͤße Kunſt zu lieben, 
Sie, da du ſie gefaßt, mit Adern auszuuͤben, 

und mir, was ich verdient, was mein iſt, zu 
entziehn? 

Von wem ſind alle deine Gaben? 

Wer kann ein naͤhers Recht, dich zu beſitzen, haben? 


65. Wer 
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65. 

Wer war es, Ungetreue, ſprich, 
Der dich als Kind an feinen Buſen druckte? 
Sprich, wer erzog, beſorgte, pflegte dich 2 
Wer war's, der deinen Geiſt entwickelte und ſchmuͤckte ? 
Mißkenn' ihn, wenn du kannſt! — Und alles das 

se hate” ich 
Gethan, damit ein andrer pfluͤckte, 
Was ich fuͤr mich gepflanzt? Nein, Lila, hoff es nicht! 
Mein biſt du, ſey es nun aus Neigung, oder Pflicht. 


66. 


Meß dem, den treffe Blitz und toͤdtendes Verderben, 
Der dich mir zu entziehn unſinnig ſich getraut! 
Den ſchrecklichſten der Tode ſoll er ſterben, 
Zu laͤngrer Quaal mit Lebensgeiſt bethaut; 
Durch Martern neuer Art, wovor der Menſchheit 
graut, 

Soll tropfenweis erpreßt ſein Blut die Erde faͤrben. 
Doch, was enttůſt ich mich? Verdient ein Schat⸗ 
8 tenbild, 
Ein bloßer Traum, daß mir die Galle ſchwillt? 

a 67. Ver⸗ 
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Vaders boſſek Du dein Traum ſoll welle 
werden: 
Wir ſind allein; wie vielmal ſag ich dirs ? 
Wir, und die Vogel, und die Heerde, 
Und was in Teichen ſchwimmt, und in der Erden 
Und in der Luft die Eeifir, die nur mir, 
Dir niemals ſichtbar find — Enefage der Beke . 
Rach fremden weſenloſen Dingen, > 
Die, von Betrlig gezeugt, in delnem Hirn entſpriugen. 


8. 


Ein Blick, ein Wort, o Lila, wird zugleich 

Dein Schickfal und das mein? entſcheiden 3 

Sprich nur ein Wort, ſo find uns beyden 

An Wonne nur die Götter gleich: 

Ergieb dich mir, beherrſch' als Koͤuiginn ein Reich 

Von Liebesgoͤttern und von Freuden: 

Du kenneſt meine Macht: entſchließ, o Schönfte, 
IR . Ach er 

Beherrſche mich, fo bift du größer noch, als ich. 


69. Hier 
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69. x 
Hier hielt er ein, durch das beredte Schweigen 
Entflammter Sehnſucht ſie zum frohen Ja zu neigen. 
Du ſprichſt, verfegte fie, ſehr gut, ich muß geſtehn, 
Allein, was haͤlf' es dir, ſpraͤchſt du auch noch ſo 


Schön? 
Mich kann mein Herz nur überzeugen 


Ach, Aſtramond! Ich hab', ich habe den geſehn, 
Ihn, den, ſobald er nur die Augen auf mich wandte, 


Mein uͤberzeugtes Herz für ſeinen Herrn erkannte. 


70. 


Sag' und beweiſe mir, was ich vor wenig Stunden 

Geſehn, gehoͤrt, ſey ein Geſchoͤpf der Nacht, 

Von ungefehr entſtanden und verſchwunden, 

Ein Wolkenbild, aus Morgenduft gemacht: 

Ich ſage, nein! Ich weis, was ich empfunden, 

Und ſchlief mein Leib, fo hat mein Herz gewacht. 

Doch, war es nur ein Traum, was haſt du zu be⸗ 
fahren? i 

Du konnteſt, daͤchte man, dein Drohen weislich 
ſparen. eo 

g 71. Du 
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71. 

Du ruͤckſt mir alles vor, was du fuͤr mich gethan: 

O! Aſtramond, du kennſt mein Herz, es kann 

Nicht unerkenntlich ſeyn — ich bin dir ſehr ver⸗ 
pflichtet. 

Zwar, was du thateſt, war auf einen Zweck gerichtet, 

Der weder edel war noch billig; doch vernichtet 

Der Zweck die Wohlthat nicht: ich nehm' als Wohl⸗ 
that an, 

(Und kuͤſſe dir die Hand, aus der ich fie empfangen,) 

Was nur ein Anſchlag war, mich ſicherer zu fangen. 


72. 


Doch, ſage mir, (denn kein Verhaͤltniß ſchwaͤcht 
Die Rechte der Natur) wer hat mir dieſes Leben, 

Und dir, ſo groß du biſt, ein Recht an mich gegeben? 
Die Macht allein giebt Göttern ſelbſt kein Recht. 
Nein, Aſtramond! der war gewiß kein Knecht, 

Der mir die Triebe gab, die dieſe Bruſt erheben. 
Gieb mich zuruck; und fey durch eine ſolche That 

Der Achtung werth, die air mein Herz gewidmet hat! 


22. So, 


N 
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73. 
So, Lila, ſpotteſt du, rief Aſtramond ergrimmt, d 
Der grenzenloſen Huld, womit ich dich beehrte? 
So wird das Gli geſchaͤtzt, wozu ich dich beſtimmt? 
Dieß nennſt du Dankbarkeit! Erfahre dann, Ver⸗ 

kehrte, 

Daß dieſe Leidenſchaft, die mich zu lang bethoͤrte, 
Von dieſem Augenblick ihr End in Abſcheu nimmt. 
Hinweg mit ihr! Ihr, die ihr meinen Willen 


In meinen Augen left, herbey, ihn zu erfuͤllen! 


74. 


Kaum donnert' er das letzte Wort, 
So trugen, wie es ſchien, unkoͤrperliche Hände 
Sie durch die Luft aus meinen Augen fort. 
Verzweiflungsbvoll ſtieß ich, um meiner Quaal ein 
| Ende 
Zu machen, mit dem Kopf des Zimmers Marmor: 
wände, 5 
Doch jedesmal mißlang der abgezielte Mord: 
Ein unſichtbarer Schutz ſchien über mir zu walten, 
Und Lila rief mir zu, fuͤr ſie mich zu erhalten. 
S2 75. Ich 
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75. 
Ich faßte wieder Muth, und ſann 
Auf ſchnelle Flucht, eh noch die Kammerfrau, dem 
Alten 
Verdacht auf mich zu geben, Zeit gewann, 
Schnell mußte mich mein Talisman 
Zum kleinſten Eulchen umgeſtalten; 
Ich fand zu gutem Gluͤck ein Fenſterglas geſpalten, 
Und als die Zwerginn kam, wo ihr Gefangner ſey 
In vollem Haſt zu ſehn, weg war der Papagay! 


76. 


Ich flog dem Garten zu, und tauſchte 
Wohl hundertmal die magiſche Figur; 
Der Buͤſche gruͤne Nacht, wo ich verborgen lauſchte, 
Vermehrte meine Furcht; ich fuhr 
Bey jedem Lüftchen auf, das durch die Blaͤtter 

! rauſchte; 
Und als das Auge der Natur 
Sich endlich ſchloß, und ſich die Stille mehrte, 
Schien mir's, aus tiefer Fern', als ob ich weinen 
hoͤrte. 

77. Ich 
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77. 5 
Ich hielt den Athem an, und horchte ſcharf empor; 
Da daͤuchte mich, ich höre Lila 's Stimme, 
Als ob ſie halberſtickt in Thraͤnenguͤſſen ſchwimme, 
Und immer naͤher ſchlug der Jammerton mein Ohr. 
Ich machte mich zum Löwen, brach im Grimme 
Aus meinem Hinterhalt hervor, 
Und lief zum Hayn und Flur, zur Rach an dem 

entſchloſſen, 

Durch den ſo ſchoͤne Thraͤnen floſſen. 


78. 


Doch, alles, was ich fand, war dieſes, daß die 
Nacht 

Der Sinnen Urtheil truͤglich macht. 

Bald war's ein Quell, der klatſchend aus der Niſche 

Von einer Nymphe fiel, bald Winde, die, erwacht 

Vom leichten Schlaf, durch Grotten und Gebuͤſche 

Sich jagten, bald im Gras das bruͤnſtige Geziſche 

Von Schlangen, die, in Liebesknoten 

Verſchraͤnkt, vor heiſſer Luft fich zu erſticken drohten. 


ie 79. Ihr 
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a 79. 

For ſüßes Spiel echöbte meine Qual. 

Von Augſt geſpornt durchlief ich Berg und Chal 

Auf viele Meilen weit, um eine Spur zu finden, 

Den Aufenthalt der Schönen zu ergründen, 

Allein, da itzt zum ſechstenmal 

Die Nacht den Tag vertrieb, ließ ich die Hoffnung 

ER ſchwinden. 

Ein See, der vor mir lag, ſchien mir gemacht zu 
3 278 ſeyn, 

Von meinem Leiden mich auf ewig zu befreyn. 


80. 


Ich ſprang hinein; doch, kaum benetzte meine Glieder 
Die kühle Fluth, fo kam die Luſt zum Leben wieder, 
Und machte, daß es mir Verrath an Lila ſchien, 

Was ihr gewidmet war, ihr treuloß zu entziehn. 
Drey Worte braucht es nur, ſo fuhr ich als Delphin 
Im neuen Element bis in die Tiefe nieder: 

Nicht lange trieb ich noch das ungewohnte Spiel, 
Als mir aus einer Gruft ein Schein ins Auge 

fiel. 
81. Es 


\ 
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81. 
Es war ein ungeheurer Bogen 
Vom Finger der Natur in einen Berg geſprengt; 
Und unten ſchloß ein Strom, ein Felſen eingezwaͤngt, 
Mit tobendem Gebrüll die dickbeſchaͤumten Wogen. 
Von einer Welle ſtets der andern zugedräugt, 
Fuͤhlt' ich mich mit Gewalt durch dieſe Gruft ge⸗ 
zogen; 
Des Stromes ſchneller Lauf, das Donnern um mein 
Ohr 
Betaͤubte mich ſo ſehr, daß ich mich ſelbſt verlor. 


82. 


Denkt, wie mir war, als ich in einem weiten 


Becken 

Vom reineſten Saphier mich beym Erwachen fand? 
Umringt mit bluͤhenreichen Hecken, 
Aus deren grüner Nacht, wie von des Zufalls Hand, 
Hier eine Urne ragt, dort Bilder ſich entdecken. 
Ich glaubte mich im Elyſcerland, i 
Und was den Jrrthum glaublich machte, 
War, daß ich unbeſchuppt erwachte. 

L 4 33. Allein, 
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83. 
Allein, zugleich mit dem Delphin 
War auch der Talisman, mein ganzer Schatz, dahin. 
Geſucht, beklagt, beweint, war er und blieb ver⸗ 
verloren. 
Ward jemals ein Geſchoͤpf ungluͤcklicher geboren? 
Rief ich, und ſank ins Gras, wo den erſchoͤpften 
Sinn 5 
Zuletzt der Schlaf beſchlich. Ermuntert von Auroren, 
Und durch den Balſamſchlaf geſtaͤrkt, 
Entwoͤlkte mit dem Tag mein Geiſt ſich unvermerkt. 


84. 


Die Neugier treibt mich itzt, die Oerter zu beſehen, 
Wohin, unwiſſend wie? ich mich gezaubert fand. 

Der Blumen Schmelz, die Pracht maͤandriſcher Alleen, 
Der Boden überall, für Sand, 8 

Mit Perlen uͤberſtreut, kurz, jeder Gegenſtand 
Bewies den Ort bewohnt von Feen; 

Und ein Palaſt, ben dem das Funkeln kaum 
Ertraͤglich war, ließ keinem Zweifel Naum. 


85. Doch, 
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85. 

Doch, wunderbarer noch, als alles, war die Stile, 
Die auf der ganzen Gegend lag; 

Von Phllomelen an zum Laubfroſch und zur Grille, 
Wer alles hier verbannt, was einen Laut vermag; 
Kaum rauſchte noch ein Blatt. Erſt glaube ich, daß 

2 - der Tag 

Sich ſpaͤter im Palaſt, als außerhalb enthuͤlle; 
Doch endlich wich die Furcht, zu kuͤhn zu ſeyn, 

Der Ungeduld; ich wagte mich hinein. 


86. 


Ein Labyrinth von Salen, Cabinetten 
Und Zimmern, ließ mich fen, wie weit die Feerey 
Die Kunſt zuruͤcke läßt. Lack, Schnitzwerk, Malerey, 
Tapeten, Spiegel, Tiſche, Betten, 
Kurz, alles war fo reich, daß Ouzim⸗Oſchantey 
Und Gengiskan beym Tauſch gewonnen hätten. 
Wie? dacht' ich, ſolch ein Sitz, und von Bewohnern 

leer? ; 
Dieß alles machte ſich doch nicht von ungefehr? 

. 
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87. 
Kr) war zum Abzug ſchon entſchloſſen, 
Als mir ein Cabinet, an deſſen Thuͤr ich ſtieß, 
Den Anblick, den ich mir am wenigſten verhieß, 
Die ſchoͤne Lila ſelbſt, auf Polſter hingegoſſen, 
In allen Reizungen des Mittags ſchlummers wies. 
Vom ſilbernen Gewoͤlk des feinſten Flors umfloſſen, 
Die Locken aufgeldfe, den Buſen halb entdeckt, 
Lag fie, die ſchoͤne Stirn im weißen Arm verſteckt. 


88. 


So ſchoͤn fand nicht Adon im Hayn von Amathunt 

Die eingeſchlafne Venus liegen: 

Ein ſuͤßes Lächeln floß um ihren Roſenmund; 

Ihr Buſen ſchien den Liebesgott zu wiegen; 

und jede Muskel that durch ſanftes Schwellen 
kund, 

Es muͤſſe ſie der ſchoͤnſte Traum vergnuͤgen. 

Ganz Auge ſtand ich da, und wuͤnſchte fo zu ſtehn 

Aeconenlang, bis ich mich mid’ an ihr geſehn. 


89. Ein 
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89. 

Ein Faun, der junger Moſt und feurige Begierde 
Die Sehnen ſchwellt, daß der bey Lunens Schein 
Ein Nymphchen, das im wilden Hayn 

An ſeiner Urne ſchlaͤft, nicht ſchlafen laſſen wurde, 
Geſteh' ich unerroͤthend ein. : \ 
Der wahren Liebe nur iſt Keuſchheit Feine Bürde, 5 
Seh'n, was man liebt, giebt's denn ein ae 

Gluͤck? 
Mehr als dem Faun ein Kuß, iſt ihr ein bloßer Bläck. 


9% 


Wie? die Geliebte ſehn, ſich neben ihr befinden, g 

Den Athem in ſich ziehn, der ihrer Bruſt entfloh. 

Iſt eine groͤßre Luſt fuͤr Seelen, die empfinden? 

Die letzte Gunſt entzuͤckt den Faun nicht ſo. 

Ein Band, das ſich um ihren Fuß zu winden 

So gluͤcklich war, ein Ring von ihrem Haar, wie 
froh, 

Wie reich macht ſolch ein Tand den, der wahrhaftig 
gluͤht? 

Nichts daͤucht ion klein, was ſich auf fie bezieht. 

gl. Ba 
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ol. 
Noch Fand ich aufgelößt in zaͤtliches Entzücken, 
Als ſie im Schlaf ſich ſanft zu mir heruͤber wand. 
Ihr liebliches Geſicht, das meinen gier'gen Blicken 
In ſuͤßer Roſenfarb' itzt völlig offen ſtand, 
Schien ploͤtzlich ein Gefuͤhl von Wonne auszudruͤcken. 
Ihr Buſen hob die kleine ſchlaffe Hand, 
Die ihn bedeckt', und aus den zarten Leinen 
Sah ich das ſchoͤnſte Knie Narciſſen uͤberſcheinen. 


92. 


Zerbin: O mein Zerbin! — rief ſie entzuͤckt, und 
ſchloß 

Gleich wieder zu den Mund von lebenden Corallen, 

Dem ein fo ſuͤßer Ton entfloß. 

Nun piel? ich mich nicht mehr; die Wonne war zu 
groß. 

Wer ware nicht in vollem Ueberwallen 

Der Dankbarkeit auf ihre Bruſt gefallen? 

Wer hätte nicht in fuͤßer Trunkenheit 

Solch einen Mund mit Kuͤſſen uͤberſchneyt? 


93. „Ge⸗ 
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93. 
„Gewiß nicht ich — rief Idris ſchwaͤrmerlich — 
So könnt ihr, was ich that, euch ſelbſt, ſtatt meiner, 
ſagen. 
Doch eben dieſe Fluth von Zaͤrtlichkeit, die mich 
Auf einen Mund und eine Bruſt verſchlagen, 
Um welche noch der Ton von meinem Namen ſchlich, 
Verwehrte mir, zuviel zu wagen. 
Ich ließ dem Herzen nur, nicht der Begier, den 
Lauf. 
Doch, was ich auch begann, ſo wachte ſie nicht auf. 


94. 


Bey ſolchen Kuͤſſen unbeweglich! 

Sie muß bezaubert ſeyn, es iſt nicht anders moͤglich! 
O! Aſtramond, ich kenne dich hierinn; 

Bey dir allein iſt Lieb und Grauſamkeit vertraͤglich. 
Doch hoffe nicht, du werdeſt den Gewinn 

Von deiner Bosheit ziehn, eh ich vernichtet bin. 
Verlaß dich immerhin auf deine Zauberwaffen, 

Die Liebe und mein Arm ſoll Rache mir verſchaffen. 


95. Ins 
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95. 
Indem zog meinen Blick ein ungeheurer Hahn, 
Auf einem Fußgeſtell von ſchwarzem Marmor, an. 
Er ſchien zum Flug mit nachgeahmtem Leben 
Die Purpurfluͤgel zu erheben, 
Und unten ward in Gold dem Leſer kund gethan: 
Wem Amor Muth genug gegeben, 
N Der ſchwinge ſich, um dieſe Dame hier 
Des Zaubers zu befreyn, auf dieſes edle Thier. 


96. 


Mir ſchien beym erſten Blick die Sache ſehr ver⸗ 

: daͤchtig. 

Der alte Cabbaliſt liegt hier im Hinterhalt, 

Dache? ich: vielleicht iſt dieſe Hahnsgeſtalt, 

Zu meinem Untergang, mit Blitz und Donner traͤchtig. 

Vielleicht — doch, laß es ſeyn! Verraͤtherey — Ges 
walt — f 

Ich ſcheue nichts, die Liebe macht allmaͤchtig. 

Ein Blick auf meine Schlaͤferinn 

Beſtaͤrkte mich in dieſem kuͤhnen Sinn. 


97. Noch 
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97. 

Noch einmal warf ich mich zu ihren Fuͤßen, kuͤßte 
Noch einmal Stirn und Mund, und fühle itzt Muth 
‘ genug, 

Auch wenn ich mich für fie mit Rieſen ſchlagen müßte. 

Ob Aſtramond mich uͤberliſte, 

War das, wofuͤr ich itzt die mindſte Sorge trug. 

Ich ſchwang mich auf, der Zaubervogel ſchlug 

Die Wolken ſchon mit ſeegelgleichem Flügel, 

Und ploͤtzlich daͤuchte mich der Atlas nur ein Huͤgel. 


98. 


Wie damals mir geſchah, ſcheint itzt mir ſelbſt ein 
. Traum. 
Genug, ich fieng ſchon an, die Himmelsluft zu hauchen, 
Und ſah in einer See von Sonnenſtralen kaum 
So viel, als Liebende zu ſtillen Kuͤſſen brauchen. 
Wir nahten, glaubt' ich, uns bereits dem leeren 
Raum, 
Als itzt mein Hahn begann, ſich allgemach zu tauchen; 
Drauf ſchoß er ſenkelrecht als wie ein Pfeil herab, 
Und warf mich unverhofft in einem Brunnen ab. i 


99. Er 
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8 weigh * 
Er warf fh ab, fieng an zu kraͤhen, 
Schwang im Triumph die Flügel und verſchwand. 
Wie ſtutzt' ich, da ich mich am alten Ort befand, 
Und alles wieder ſah, was ich noch kgum geſehen; 
Den gruͤnen Labyrinth, den Boden, ſtatt mit Sand, 
Mit Perlen uͤberſtreut, die thuͤrmenden Alleen, 
Und, was an meinem Witz und meinem Daſeyn 

faſt 

Mich zweifeln hieß, den nehmlichen Palaſt. 


100. 


Mein Wunder ſtieg, als ſich der kleine Weyher 
Mit einer Schaar von Nymphen, ohne Schleyer, 
Der dieſe Tracht nicht allzu reizend ließ, 
Erfüllt', und jede mich vertraut willkommen hieß. 
Willkommen, Herr Zerbin, zu einem Abentheuer, 
Das weniger gefaͤhrlich iſt, als für! 

So ſangen ſie, und machten im Gedraͤnge 

Um mich herum den feuchten Raum zu enge. 


101. Wie 
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101. 
Wie ſchoͤn er iſt! — rief eine — In der That, 
Figuren dieſer Art pflegt man nicht ſehr zu haſſen — 
Es mag ganz huͤbſch ſich von ihm wecken laſſen, 
Fiel eine dritte ein. Dieß dau'rte, bis ich bat, 
Die Damen moͤchten nicht ſo ſehr zur Unzeit ſpaßen. 
Der Herr zieht, wie es ſcheint, hier die Phyſik zu 
: : Rath, 

Sprach eine Alte drauf; er Fönnte: fich erfälten, 
Und gieng' ein Fehler vor, fo mußten wir's entgelten. 


7 


102. 


Drauf fief fie in ein Horn, und ploͤtzlich trugen 
mich 

Die Nymphen im Triumph ans blumichte Geſtade; 

Ich ſtutzt' in keinem kleinen Grade, 

Die Kurzweil däuchte mich nicht halb fo lächerlich 

Hofft, ſprach ich zu mir ſelbſt, der Alte, daß er ſich 

Auf dieſe Art von mir entlade? 

Er denkt doch nicht durch dieſe Waſſerdrachen 

Mir Luft zum Unbeſtand zu machen? . 


M 103. Kaum 
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Kaum trat ich aufs Geſtad, als eine andre Schaar 
Von Nymphen hinter den Schasminen 
Hervorgeſchlichen kam, die mir, ſo treu ich war, 
Gefaͤhrlicher, als ihre Schweſtern, ſchienen. 
Sie naͤherten ſich tanzend, Paar und Paar, 
Und winkten mich herbey — Mit Zittern folgt' ich 

ihnen; 
Sie ſprachen nicht ein Wort, und tanzten ſtets voran, 
Bis wir das ſchoͤnſte Bad vor uns eroͤffnet ſah' n. 


104. 


Hier (fieng ein Nymphchen an, mir leis ins Ohr ER 
vaunen,) 

Moͤcht' unſer Dienſt vielleicht beſchwerlich feyn ; 

Doch ſorget nicht, wir laſſen euch allein. 

Statt ihrer wimmelten wohl zwanzig junge Faunen, 

Mit goldnem Horn auf krauſer Stirn, herein. 

Malt euch, Herr Ritter, mein Erſtaunen — 

Sie kleideten mich aus, ich ſaß im Bade da, 

Und wußte ſelbſt noch nicht, wie mir geſchah. 


105. Iſt, 
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| 105. 

Fe, fieng ich endlich an, iſt euch fo viel zu ſagen 
Erlaubt, fo bitt ich, fagt, wohin das alles zielt? 
Sie blieben ſtumm; ich mochte zehnmal fragen, 
Ein ſchalkhaft Lächeln war, was ich dafür erhielt. 
Nachdem fie mich genug gerieben, abgeſpuͤlt, 
In warme Tuͤcher eingeſchlagen, | 
Beraͤuchert und geſalbt, dann zierlich angekleid't, 
Eroͤffnete die Thuͤr ſich ploͤtzlich angelweit. 


106. 


Ein Saal, dem in der Geiſterwelt 

An Schimmer gleich, in dem die Goͤtter ſpeiſen, 

Empfieng mich itzt; die Tafel war beſtellt, 

Und eine Symfonie, die Stern’ aus ihren Kreiſen 

Herabzuziehn, und wechſelsweis geſellt 

Zum lieblichſten Geſang, fieng an das Gluͤck zu 
preiſen, 

Das mir befchicden fey. Begluͤckte Schlaͤferinn! 

(So ſchloß ſich jede Stroph') und gluͤcklicher Zerbin! 


M 2 107, Nun 
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107, 
Nun zweifelt' ich nicht mehr, daß irgend eine Fee, 
Aus einem Grund, der mir verborgen ſey, 
Mit meinen Sternen ſich zu meinem Gluck verſtehe⸗ 
Dieß machte mich fo froh und ſorgenfrey, 
Als ob ich Lila ſchon an meiner Seite ſaͤhe: 
Ich ſetzte mich, und aß fuͤr ihrer drey: 
Denn, laßt die Seladons, fo lang fie wollen, fagen: 
Wer liebt, ſey lauter Herz; man hat auch einen 
Magen. 
108. 


, 

Zween Ganymede machten ſich 

Sehr viel zu thun, mir fleißig einzuſchenken; 

Ihr ſchlaues Laͤcheln lockte mich, 

Den truͤben Gram, das zweifelnde Bedenken 

In einem Nectar zu ertraͤnken, 5 

Der ſich wie trinkbar Gold den Gaum hinunter 
ſchlich. 

Mir ſchien vom erſten Glas mein Blut zu Geiſt gee 
laͤutert, 

Die Stirn' entwoͤllt, das Herz erweitert. 


109. Wie 
/ 
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Wie Roſen, buhleriſch von Zephyrn aufgehaucht, 
That ſich mein Buſen auf; die Wuͤnſche wurden 
| freger, 
Die Fantafie, in Wolluſt eingetaucht, 
Weiſſagte ſich die ſchoͤnſten Abentheuer. 
Dieß ſeelenſchmelzende, unkoͤrperliche Feuer, 
In deſſen ſuͤßer Glut die Weisheit ſanft verraucht, 
Fieng an mit lieblichbangem Sehnen 
Und fifer Ungeduld die Bruſt mir auszudehnen. 


Tro, 


Doch, wie beſchreib' ich euch den Glanz, den Lila's 
Bild 

Von Amors Fackel itzt in meinem Aug' erhielt! 

O! dieß begreift nur wer's empfunden! 

Wie wurd' ich gegen mich mit Ungeduld erfuͤllt, 

Das ich was Dringenders, als fie zu ſehn, gefunden! 

Scecunden daͤuchten mich itzt toͤdlichlange Stunden. 

Allein, kaum hate? ich mich vom Lehnſtuhl aufgerafft, 

So war in einem Wink das Gaſtmahl weggeſchafft⸗ 


M 3 rir, Ban⸗ 
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III, 
Bankett und Saytenſpiel, die Nymphen, Saͤnge⸗ 
rinnen 
Und Knaben, kurz, den ganzen Speifefaal 
Sah ich in Finſterniß zerrinnen; 
Kaum ließ mir noch ein halberloſchner Stral 
Von ferne zu, die Thuͤre zu gewinnen. 
Denkt, ob ich andachtsvoll mich meiner Dam’ empfahl? 
Ich tappte nun ſo gut ich konnte weiter, 
Und fand zuletzt ein Zimmer wieder heiter. 


112. 


Joh ſchlich mich auf den Zehn nicht ohne Furcht hinein, 

Indem beym ungewiſſen Schein 

Von Zimmtoͤl, welches traͤg in goldnen Lampen 

; brannte, 
Mein Auge ringsumher Kundſchaftersblicke fandte, 
Allein, der erſte Blick, beym Eintritt ſchon, er. 
kannte 

Dieß Zimmer eben das zu ſeyn, 

So mich das erſtemal zu Lila eingelaſſen. 

Nun wußt' ich mich vor Freude kaum zu faſſen. 
113. Und 
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113. 
Und wie ich bald hernach im gleichen Cabinette 
Ein ſchlafend Frauenbild, mit halbentdecktem Knie 
Und offnem Buſen fand, auf einem Rubebette 
Von nelkenfarbnem Sammt, wie Lila lag — wer 
haͤtte 
An meinem Platze nicht geglaubt, er ſaͤhe ſie? 
Was ihr zur Aehnlichkeit noch fehlen konnte, lieh 
Der Schlafenden die Schwaͤrmerey der Liebe; 
Ich glaubte meinem Aug', und mehr noch meinem 
Triebe. 


114. 


Das matte zweifelhafte Licht, 
Das Amor ſelbſt zu ſeinen ſuͤßen Scherzen 
Erfunden hat, wie wenn im fruͤhen Maͤrzen 
Aurorens Glanz mit grauen Nebeln ficht, 
Begluͤckte den Betrug, und faͤlſchte mein Geſicht. 
Empfindungen! Wie oft beluͤgt ihr unſre Herzen! 
O Lila, {eb ich dich! Iſt's moglich? Iſt's gewiß? 
War alles, was der Strom der Luſt mich ſtottern 
ließ. 
M 4 115. In 
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By. 
In dieſem Mittelſtand, da zwiſchen Tod und Leben, 
Ganz aufgeloͤſt in ideale Luſt, 
Die Seelen, kaum ſich ſelbſt bewußt, 
In myſtiſcher Entzuͤckung ſchweben, 
In dieſem Staud, von dem ein Bild zu geben 
Ur moglich iſt, lag ich an ihrer Bruſt: 
Als meine Schläferiun, der ich's zu lange machte, 
Durch ihrer Kuͤſſe Wuth mich zu mir ſelber brachte. 


* 
116. 


Von einem Arm, der kaum der Juno ſchoͤnem 
Arm 

An Form und Weiße wich, fühle ich fo ſtark, fo 
warm, . 

So bruͤnſtiglich mich an die halbe Sphäre, 

Woran ich lag, gedruͤckt, als ob der ganze N 

Der loſen Götter von Cythere 

Und Venus ſelbſt in ihn gefahren wärg: 

Der andre Arm verbarg ihr abgewandt Geſicht. 

Allein, mir gab bereits mein Herz ein traurig Licht. 


117. So 
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11. 

So wenig Zärtlichkeit, fo buhleriſche Kuͤſſ, 
So viel Behutſamkeit, bey ſo viel Glut, bewies, 
Daß mich die Hoffnung ſehr betrogen haben muͤſſe. 
Der Schutzgeiſt reiner Liebe blies 

Mir warnend ein: hier ſey Gefahr; es wiſſe 
Die Dame, die ſich mir ſo guͤtig uͤberließ, 

Die Rolle, welche ſie vermuthlich mit dem Alten 
Zu ſpielen abgeredt, nicht lange auszuhalten. 


118. 


Ich fuhr beſtuͤrtzt zurück, beſchaute fie genau, 

Und wurde faſt zum Stein vor Wunder, 

Mit einer unbekannten Frau 

Mich fo verſtrickt zu ſehn. Der Angſtſchweiß ſtund 
wie Thau ; 

Mir auf der Stirne — Nicht, als haͤtt es ihr am 
Zunder } 

Zur Ueppigkeit gefehlt, denn blendender und runder 

Als ihre Bruſt, und reizender gedreht, 

Hat unter Amors Hand ſich keine nie geblaͤht. 


’ 


M 5 119. Gleich 
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119. 
Vleich lockend war, was unter Nebeldecken 
Zu lauren ſchien, und was ſie mißlich fand 
Aus uͤbertriebner Schaam dem Bloͤden zu verſtecken, 
Der aͤngſtlich zwar, doch matt, aus ihrem Arm ſich 
t wand. 
Kurz, fehlt' ihr gleich der Glanz vom erſten Jugend⸗ 
et ſtand, 
So hatte ſie, Begierden zu erwecken, 
Nur all;uviel — Genung, die Tugend umzuwaͤlzen. 
Und das Gefühl der Pflicht in Wolluſt hinzuſchmelzen. 


120. 


Die Tugend umzuwaͤlzen? — rief 

Der Paladin — o Freund, ſo war ſie wohl nicht tief 
In eurer Bruſt gewurzelt! — Mit Erröthen 
Verſetzt Zerbin: es ſcheint, ihr habt in ſolchen Noͤthen 
Euch nie geſehn, worinn die meine ſich verlief. 

Herr Ritter, ungeprüft giebts lauter Epicteten! 

Der Staͤrkſte reize nicht die Rache der Natur! 
Mas unſern Fall verwehrt, iſt oft ein Zufall nur. 


121. Ich 
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121. 
Ich kämpfte, Freund, dieß war mein Untergang. 
Von einem Fall, zu dem ein innerlicher Hang 
Die Sinnen zieht, kann nur die Flucht uns retten. 
Die Wolluſt, Spinnen gleich, umwindet ihren Fang 
Im Straͤuben ſelbſt mit unſichtbaren Ketten; 
Und gaukeln einmal Amoretten 
Und Scherz und Freuden dicht um unſer Aug' und 
: ziehn 
Die Schlinge laͤchelnd zu, dann iſt's zu ſpaͤt zum 
Fliehu. 


122. 


Die Zauberinn! wie wohl war ihr die Kunſt zu ſiegen 
Bekannt! Zudem gab ihr in einem ſolchen Streit 
Selbſt meine Unerfahrenheit 

Den Vortheil uͤber mich — doch daurte das Ver⸗ 

gnuͤgen, 

Sich ſelbſt, und mich, und Amorn zu betruͤgen, 
Nicht länger, als bey mir dle erſte Trunkenheit. 
Kaum fieng mein Buſen an, ſich matter auszudehnen, 
So ſpielte Neu und Zorn die ſchrecklichſte der Scenen. 
| 123. Die 
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123. 
Die Fee ſelbſt erfuhr von meiner Raſerey 5 
Den erſten Sturm. Wie man ſich einem Ungeheuer 
Entreißt, wie aus Medeens Schleyer, 
Durchdrungen bis aufs Mark von unloöſchbarem 

Feuer, 

Creuſa — riß ich mich aus ihren Armen frey. g 
Wie raſt' ich! Kaum daß noch die Scheu, 
Die dem Geſchlecht, das ſie ſo ſehr entehrte, 
Gebuͤhrt, ſie meiner Wuth zu opfern, mir verwehrte. 


124. 


Vergebens rief ſie alle Macht 
Der ſchlauen Reizungen zuſammen, 
Die kurz zuvor in mir ſo ſtarke Flammen 
Vermeynter Liebe angefacht: 
Ich horte nimmer auf, mein Schickſal zu berdammen, 
Und Wr und mich, und den, der mich zu ihr ge⸗ 
bracht. ; 
Was ſprach, was that fie nicht! — wo nicht, mein 
8 . Herz zu ruͤhren, 

Mich wenigſtens noch einmal zu verfuͤhren. 

125. Durch 
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125. 
Durch Ueberraſchung rite; nicht durch Verfuͤhrung, kann 
Die Unſchuld, ungewarnt — gewarnet, niemals — 
fallen. 

ER ſchmiegte fie an meine Knie fich an, 
Vergebens ſchmolz ihr Aug’ in troͤpfelnde Criſtallen, 
Vergebens war des ſchönen Buſens Wallen, 
Das Mitleid fühl” ein Stein, das fie mir abgewann. 
Auch da ſie endlich ohne Leben 8 
Dahinſank, dacht' ich nicht daran, ſie aufzuheben. 


> 


126, 


Nun hielt ſie ſich nicht mehr, denn alles war berſucht, 
Natur und Kunſt, und beydes ohne Frucht. 
Die Wuth half bald ihr auf — was gleicht der Wuth 
der Feen? — 
Ein Wirbelwind ſchien ihr die Augen umzudrehen, 
Die kurz zuvor mich noch ſo ſchmachtend angeſehen; 
Und was ihr ſchoͤner Mund mir Boͤſes angeflucht, 
War fürchterlich genug, den Furien der Hoͤllen 
Die Schlangen auf dem Haupt vor Angſt empor zu 
ſchwellen. 
127. Auch 
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127. 
Auch dieſes half ihr nichts; gleich unvermoͤgend 
f en a war 
Die ſchmeichelnde und die ergrimmte Mienen 
Das Schrecklichſte, womit mich Salmacine 
Bedraͤute, jede Quaal, der bittre Tod ſogar 
Schien mir nicht mehr, als meine That verdiene, 
Ich bot ihr ſelbſt mein Blut zum Opfer dar: 
Nein, rief ſie wuͤthend aus, das hieße dir ver⸗ 
f 8 geben; 
Nichtswuͤrdiger! du ſollſt für meine Rache leben! 


128. 


In ein moraſtiges, ſſichtleeres Loch geſperrt, 
Umheult, umziſcht von Kroͤten und von Schlangen, 
Siech von gefaͤulter Luft, von Kummer ausgedoͤrrt, 
Mit hohlem Aug’ und eingefallnen Wangen, 
Lag ich viel Tage lang gefangen. 
Die Fee ſelbſt zuletzt fand mich bedaurenswerth. 
Sie hofft', ich wuͤrde nun, ſtatt gaͤnzlich zu ver⸗ 
ſchmachten, 

In ihren Armen mich noch allzuglücklich achten. 

129. Man 
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129. 


Man ließ mich frey; zum zweytenmal 
Sah ich von Nymphen mich bedient, die alles 


thaten, 
Mir wi Gefaͤligkeit / aus Noth, wo nicht aus 
24 Wahl, 


Fuͤr ihre Dame anzurathen. 

Doch, was fie ſagten, wie ſie baten, 
So ſehr mein Vortheil auch mir ihren Rath empfahl, 
So wenig konnte ſich mein ſtolzes Herz bequemen, 

Um einen ſolchen Preiß das Leben anzunchmen. 


toc : 2 2 


Sie fanden meinen Stolz zur Unzeit angebracht. 
Die Fee, ſagten ſie, hat alles, was die Dienſte, 
Die ſie von euch erwartet, ruͤhmlich macht, 
Und angenehm dazu — Ihr kennet ihre Kuͤnſte 
Noch lange nicht; verſucht's noch eine Nacht! 
Was haͤlt andy auf? Schimaͤren, Hirngeſpinſte! 
Bleibt eurer Lila nicht, wenn Salmaeine gleich 
Die Nießung hat „das Eigenthum von euch? 


131. Hin⸗ 
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13%: 

Hinweg mit den Bedenklichkeiten 
Von grillenhafter Treu! Der Fee Forderung 
Geht nicht ſo weit; ſie wird den hohen Schwung 
Von eurer Fantaſie für Lila nie beſtreiten; 
Seyd feurig, Herr Zerbin, das iſt fuͤr ſie genung; 
Aus Liebe, oder nicht, hat wenig zu bedeuten! 
Beſtaͤndigkeit iſt ihre Tugend nicht, 
Und eh ihr mide ſeyd, entlaͤßt fie euch der Pflicht. 

x ; 

132. 
Kurz, was uns Tugend iſt, das nannten fie Gri- 
i maſſen. 
Mit welchem Grund, erfuhr die Fee bald. 
Die ganze magiſche Gewalt 
Von ihren Reizungen ward auf mich BEER 
Vertumnus wechſelte nicht oͤfter die Geſtalt, 
Bis ihm's gelang, Pamonen zu umfaſſen: 
Doch, ihr gelang es nicht. Ich wand mich gluͤck⸗ 
lich los, 

Und fiel ein ruhig Herz gereizter Rache bloß. 


133. Die 
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133. 
Die ſchoͤne Fruchtbarkeit kann nur ein Rubens malen, 
Die ihr der Zorn bey dieſem Anlaß ga): 
Ihr rollend Aug? ſchſoß Stral auf Strafen, 
Dann ſchaut x ſtolz auf mich, als einen Wurm, 
herab: ’ 
Nichts werther, bebe nicht cor mohloerdienten Quaaten, 
Rief fie, und hob den ſchwarzen Zauberſtab: 
Du biſt zu klein fuͤr meine Rache; 
Entfleuch aus meinem Blick, entfleuch und ſey ein 
Drache! 


134. 


Eu Drache fey und bleib es ewialich, 
Bis du ein Madchen findſt, das fähig ſeyn kann, dich 
So, wie du Lift, aus Zärtlichkeit u kuͤſſen. 
So viele Großmuth find't nicht alle Tage ſich, 
Du wirſt vielleicht ein wenig warten muͤſſen. 
Sie ſpricht's, laßt einen Blick voll Grimms noch auf 
5 mich ſchießen, 
Und ficht, ſobald fie mich mit ihrem Stab beruͤhrt, 
Mit ſchadenfroher Luft, den ſtrengen Fluch vollfuͤhrt. 
N 135. Und 
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135. 
Und ſchnell entzieht die dickſte Mitternacht 5 
Die Fee mir; es bricht ein ſchreckliches Gewitter 
Von allen Seiten aus, des Himmels Are kracht, 
Als ſchmettert' in erboßter Schlacht 
Der Stuͤrm' und Donner Heer das Firmament in 
Splitter. 
Wie mir zu Muthe war, Herr Ritter, 
Iſt zu errathen leicht; ich fand die Scene ſchoͤn, 
Und hoffte unterm Schutt des Weltbau's zu vergehn. 


336. 


Doch, plotzlich ſchwieg der Sturm, die ſchnell ent⸗ 
woͤlkten Lüfte 

Verguͤldete aufs neu der Morgenſonne Stral, 

Und ich befand mich ſelbſt in einem oͤden Thal 

Und nichts rund um mich her, als Wald und Felſen⸗ 
kluͤfte. 

Mir kam zu Sinn, als ich zum erſtenmal 

Mich anſah, daß man ſagt, den Baſilisk vergifte 

Ein Spiegelglas durch ſeinen eignen Blick; 

Und nun erbat ich nichts, als Spiegel, vom Geſchick. 

8 137. Ich 
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Rep guckte ſtundenlang in einen dunkeln Bach, 
Mir den erwuͤnſchten Tod zu geben. 
Allein, der Goͤtter Schluß beſtimmte mich zum Leben. 
Die Zeit verſoͤhnte nach und nach 
Mich mit mir ſelbſt und meinem Ungemach; 
Ich fühle in meiner Bruſt ich weis nicht was ſich 
heben, 
Das mich, ſo wenig auch mein Zuſtand Hoffnung 
8 ließ, 
Das Ende meiner Noth von Lila hoffen hieß. 


3 138; 

Was bis hieher mit mir ſich zugetragen, 

Iſt zwar, Herr Idris, euern Fragen 

Genug zu thun, noch nicht geſchickt; 

Allein, ich ſeh', daß euer Auge nickt: 

Und da den Oſten ſchon ein Kranz von Mofen ſchmuͤckt, 
Wird itzt die Morgenruh uns beyden mehr behagen, 
Als alles, was in Taufend Einer Nacht 
Scheherezade ſelbſt dem Sultan weisgemacht. 


N 2 139. Kommt, 
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139. 
Kommt „ wenn es euch gefaͤllt, Herr Paladin; 
Vier Stunden Schlafs ſind mehr, als Laudanum 4 zu 
| ſchuͤtzen: g 

Die Sterne ſchwinden ſchon — und findet ihr Ergoͤtzen 
An meinen Lebenslauf, ſo bin ich willig, ihn 
Beym Fruͤhſtuͤck heute fortzuſetzen. 
Der Ritter dankt, und folgt dem fuͤhrenden Zerbin 
Gedankenvoll ins ſtille Schlafgemach; 
Und — meine Muſe gaͤhnt, und folgt dem Beyſpiel 

nach. 


Idris 


Idris und Zenide. | 


Vierter Geſang. 


Idris und Zenide. 


Vierter Geſang. 


1. 
Sy" Schlummer kann gar leicht, wer ein geliebtes 
Weib 

Zur Seite liegen hat, an ihrem Bufen finden. 

Ein anders iſt's, wenn ihr für eure Sünden 

Bey einer Juno liegt; das iſt kein Zeitvertreib! 

Das bannt den Schlaf, erhitzt die Galle, ſchwaͤcht 

den Leib, 

Und machte ſelbſt den feiſten Comus ſchwinden: 

Gleichwohl fand Vater Zeug, den dieſes Ungluͤck 
; traf, 

Bey guten Nymphen oft ein Mittel für den Schlaf. 


N 4 2. Allein, 
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2. 

Allein, wer liebt, und ſieht durch Alpen und durch 
Meere 

Von ſeiner Dame ſich getrennt, 
Laut mit ihr ſpricht, als ob er bey ihr waͤre, 
Und erſt, nachdem er lang manch Ach und O ver⸗ 
f ſchwend't, 
Gewahr wird, daß ſie ihn nicht hoͤre, 
Kurz, wer die Liebe nur aus ihren Quaalen kennt, 
Den wiegt kein Saytenſpiel, kein Wein, 
Kein Opiat, kein Feenmaͤhrchen ein. 


3. 


Der gute Paladin, den wir ganz abgemattet 

Auf feinem Nuhbett' ſehn, macht den Beweis hievon. 
Indeß Zerbin, fo ſuͤß wie ein Endymion, 

Bey feiner Lila ſchlaͤft, vom Hymen uͤberſchattet, 
Wird jenem von Dionens Sohn 

Kein Stuͤndchen Schlaf, kein Morgentraum geſtattet; 
Unruhig waͤlzt er ſich in einem finſtern Meer 
Sich ſelbſt bekaͤmpfender Gedanken hin und her. 


4. Er 
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4. 
Er ändert oft den Platz, wirft bald auf dieſe Seite 
Auf jene bald ſich hin, der Breite, 

Der Laͤnge nach, druͤckt feſt die Augen zu, 

Und hofft, fle komme nun, die langentbehrte Ruh; 

Umſonſt! die fand er eh im Bauch der glüh nden 
8 — Kuh, 

Als wo die Seele gluͤht, eh im erboßten Streite 
Der Winde mit der Fluth, zu Oberſt auf dem Maſt, 
Als bey empoͤrtem Blut auf Kuͤſſen von Damaſt. 


7. 


Verdroſſen „ohne Schlaf ſein Lager zu zerwuͤhlen, 
Rafft er ſich auf, laͤßt ein zephyriſches Gewand, 
Das er auf ſeinem Sofa fand, 
Um ſeine weißen Schultern ſpielen, 
Und ſchleicht dem Garten zu, um ſeinen innern 

Brand; 

In friſcher Morgenluft zu Fühlen: 
Kaum athmet er der Blumen ſüßen Geiſt, 

So fühlt er, daß fein Blut in ſanftern Wellen 
i fleußt. 
N 5 8 6. An⸗ 
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6. 
Auror' erblickt ihn durch die Lauben, 
In deren Duft er irrt; ſie ſeufzt, und findet ihn, 
Wenn wir der loſen Muſe glauben, 
So werth, als Cefaln einſt, ihn heimlich wegzu⸗ 
rauben; 
Man ſah ſie wenigſtens in ihrem Lauf verziehn, 
Mit Roſen ihn beſtreun, die im Olympus bluͤhn, 
und ſich herab von ihrem Wagen buͤcken, 
Ihm, wie fic ſich entfernt, noch Blicke nachzuſchicken. 


Tı 


Wenn Sie's, des Ritters Aug' auf ſich zu ziehn, 
gethan, 
So war's umſonſt; der gieng ganz ruhig ſeine Bahn; 
Was im Olymp geſchah, ließ ihn in folgen Frieden. 
In ſuͤßer Traͤumerey, beſchaͤfftigt mit Zeniden, 
Dem Gegenftand, der, ohne zu ermuͤden, 
In Tag und Nacht erfuͤllt, langt er am Ufer an, 
Und fühle ſich, wie fein Blick auf den gekraͤusten 
Wogen 
| Dahinſchwimmt, wunderſam geruͤhrt und angezogen. 
> 8. Im 
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8. 
Im fernen Horizont, wo die azurne Luft 
Die See zu kuͤſſen ſcheint, glaubt er, im Morgenduft 
Ein leicht getuſchtes Land zu ſehen; 
Bald macht darinn die maͤchtigſte der Feen, 
Die Fantaſie, ein ſchimmernd Schloß entſtehen; 
Zuletzt daͤucht ihn ſogar, es ruft 
Ihm jemand zu, es liſpeln ihm die Winde, 
Daß ſeine Goͤttinn ſich in dieſem Schloß befinde. 


% 


Ihm iſt's unmöglich, diefem Wahn 

Und den Begierden, die ihn preſſen, 

Zu widerſtehn; er denkt nicht mehr daran, 

Warum er ſchon ſo manches Land durchmeſſen, 

Orakel, Statue, und alles iſt vergeſſen; 

Er will Zeniden ſehn! — O, faͤnd' er einen 
Kahn! 

Um einen Augenblick Zeniden anzuſchauen, 

Wuͤrd' er dem Weltmeer ſich in einem Korb vertrauen. 


10. Kaum 
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Raum hat er dieſen Wunſch andächtig angeſtimmt, 
So ſieht er einen goldnen Nachen, 
Der, einer Muſchel gleich, ihm ſanft entgegen 
ſchwimmt; 
Ein Liebesgott, bereit, den Steuermann zu machen, 
Winkt ihm hinein und ſcheint ihn anzulachen. 
Der unverzagte Ritter nimmt 
Das Omen freudig an, ſteigt ein, und uͤberlaͤßt 
Su voller Zuverſicht ſich Amorn und dem Welt 


II. 


Beglückte Fahrt, Herr Ritter! — Unterdeſſen 

Daß ihr die See durchſtreicht, vergoͤnnt, 

Nach einem Freund, den ihr errathen koͤnnt, 

Uns umzuſehn. Seit wir mit ihm zu Nacht gegeffen, 

Und ziemlich haſtig uns von ihm getrennt, 

War Jülfall, der Held, nicht lange ſtill geſeſſen. 

Er lief wie ein Achill, und ſah ſich kurz vorm 
Schluß 

Des fünften Tags an einem breiten Flug. 


12. Der 
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12. 
Der Strom war ſchnell und tief, und hatte keine 
Bruͤcke, 
Auch zeigte ſich kein Kahn. Nun hoͤret, was geſchah: 
Er wuͤnſcht es nicht fo bald, fo ſteht aus Einem Stucke 
Von adrichtem Porphye die ſchoͤnſte Bruͤcke da. s i 
Braucht' er ein ſtaͤrker Pfand von ſeinem nahen 
Gluͤcke? 
Er hielt Zeniden ſchon in ſeinen Armen, ſah 
| Sich ſchon gekrönt und unumſchraͤnkten Meifter 
Der ganzen Welt der Elementengeiſter. 


13. 


Er laͤßt den Fluß zurück und tritt in einen Hayn, 
Den ich, weil Leſſing mich beym Ohr zupft, nicht 
befchreibe; 

Genug, er ſchien zum Zeitvertreibe 
Der Goͤtterchen von Gnid mit Fleiß gemacht zu ſeyn. 
Die Sonne ſchlief bereits; allein, ihr Widerſchein, 
Mit voller ſpiegelhellet Scheibe 
Von Lunen aufgefaßt, goß einen mildern Tag 
Auf die Natur herab, die eingeſchlummert lag. 

14, Durch 
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| Durch ſchlangengleich gewundne Pfade 
Gieng Itifall, bis er an einen Garten ſtieß, 
Der ſchoͤner war, als der am colchiſchen Geſtade, 
Wo Jaſon einſt des goldnen Widders Vließ 

Dem Drachen ſtahl. Rings um dieß Paradieß 
Herrſcht eine goldne Baluſtrade, 

Worauf in Urnen von Rubin 


Die ſeltenſten Gewaͤchſ' und ſchoͤnſten Blumen bluͤhn. 
ig. 


Herr Itifall, von Freuden ganz berauſchet, 

Verſchlingt bereits ſein eingebild'tes Gluͤck; 

Sein ſchwellend Herz wird noch einmal ſo dick, 

Er haͤtte, was er hofft, in dieſem Augenblick 

Um ſechs Bengalen nicht bertauſchet. 

Indem er nun ſo ſteht, und um ſich ſchaut und 

* lauſchet, 

Schlaͤgt ein vermiſcht Getoͤn', wie wenn ein ganzer 
Chor 

Von Froͤſchen fernher quackt, an ſein betroffnes Ohr. 


16. So 


Vierter Geſang. 207 


16. 
So toͤnt s, wenn eine Schaar Gevatterinnen, Baſen 
Und Ahnfrau'n ſich um einen Säugling drängt, 
Ihn ſchoͤn find't, allerliebſt, mit zwanzig ſolchen 

Phraſen 

(Indeß den Zappelnden die Amm' in Windeln zwaͤngt,) 
Sein Horoſcop ihm ſtellt, und an der klugen Naſen 
Ihm's anſieht, daß er einſt den Doctorhut empfaͤngt; 
Zu ſchweigen waͤre hier Verbrechen, 
Und keine wird gehoͤrt, weil alle ſprechen. 


17. 


Der Abentheurer horcht, und ſteht ein wenig an, 

Was dieſe Nachtmuſik — von Elſtern und von Krä- 
hen — ; 

(Wie ihn von ferne däucht,) hier wohl bedeuten kann? 

Sie ſchwatzen was, doch kann er nichts verſtehen. 

Das beſte, deſſen ſich der weiſe Mann beſann, 

War alſo, naͤher hinzugehen. 

Er ſchleicht hinzu, und ſteht euch wie bethoͤrt 

Und nebeltrunken da, ſobald er deutlich hört. 


18. Du 
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18. 

Du ſeufzeſt, Goͤttliche? ruft jemand ihm entgegen; 
O! — Venus ſeufzte ſelbſt nicht um Adon fo ſchoͤn! 
Sieh, wie die Sphaͤren all' in tiefer Stille ihr, 
Und Goͤtter weinend ſich zu deinen Fuͤßen legen! 

Hier war's! Hier ſah ich fie in Balſamwolken gehn, 
Hier ſeufzte fie, doch — ach! — nicht meinet⸗ 

wegen! 
Wer war, o ſprich, daß ich ihm fluchen mag, 
Der Gluͤckliche, der jüngft an deinem Buſen lag? 


19. 


Auf Roſen ſcherzten wir, (ſo ſingen zween zu⸗ 
fammen,) = 

Als aus dem ſchoͤnſten Traum dein Affe mich geweckt. 

Der Eiferſüchtige! Er hatte ſich verſteckt, 

Und ſchielt uns neidiſch an, als wir im Bade 
ſchwammen. 

Hier, Semele — hier bin ich, Zeus in Flammen! 

Wozu die ſeidne Luft, die deinen Buſen deckt? 

Wir ſehen doch auf ihm die Liebesgoͤtter gauckeln 

Und mit den Grazien ſich auf und nieder ſchauckeln. 

20. Die 
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20. : 


Die Sonn ' ift ausgebrannt, (rief eine andre Stimme.) 
Und ach! der arme Mond! Was half's ihm, daß er 
rang? 
Sah't ihr, wie ihn der Drach in feinem Grimme 
Wie einen Froſch hinunter ſchlang? 
Welch allgemeine Nacht! Kein Sternchen, das noch 
glimme! 
Ihr auf der Welt da unten, iſt euch bang? 
Ihr Thoren! hoͤret auf zu weinen! 
Bald wird ein neuer Tag aus ihren Augen ſcheinen. 
21. 
Wie? — ſchrie man anderstodo — Bey mir vor⸗ 
üͤbergehn 
Und thun, als kennſt du mich nicht mehr! Du Sproͤde! 
Mich, den der Goͤtter Schaar bey dir im Netz geſehn, 
Und deinen Arm verſtrickt! — Nennſt du den Undank 
| ſchoͤn? 
Du kenneſt mich nicht mehr? Warſt du nicht meine Lede, 
Und ich dein Schwan? Beſorge, daß ich rede! — 
Doch, komm nur dieſe Nacht, und ſey noch einmal mein, 
So ſchwoͤr' ich dir beym Styx, ich will's verzeihn! 
\ O 22. Be- 


— 
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22. 
Beſtürzt horcht Itifall mit allen ſeinen Ohren 

| Wo bin ich? ruft er endlich aus, 

Hat ſich die Welt, das große Narrenhaus, 

Vom Aus bund aller ihrer Thoren 

Hieher entladen? Wie? Was wird zuletzt hieraus? 

Iſt alles hier verliebt, und hat den Witz verloren? 

Wo ſind die Sprecher denn? — Unſichtbar? — Goͤt⸗ 
: ter! wie) — ; 

Itzt lache, Itifall, itzt, oder kuͤnftig nie! 


23. 


Er lachte wirklich ſo, daß er, den Bauch zu halten, 

Genoͤthigt war — Warum denn, fragt ihr mich? 

Was ſah er denn? Was war ſo lächerlich 2 

Wir legen ſchon den Mund in Falten — 

Ihr Herr'n, der Spaß verliert durch die Beſchreibung 
= fig. 

Der Ort, woher die Stimmen ſchallten, 

War eln ovaler Platz, mit Bäumen rings umſetzt, 

An denen Bluͤth' und Frucht zween Sinne ſtets ergoͤtzt. 


24. An 
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24. 

An jenem Baume haͤngt ein großer Vogelbauer 
Von goldnem Draht, und jeder iſt das Neſt 
Von einem Koͤnigsſohn, der, garter oder rauher, 
Nach dem die Liebesnoth ihm Bruſt und Gurgel preßt, 
Bey Tag und Nacht ſich raſtloß hoͤren laͤßt. 
Den kuͤhnen Itifall befiel ein kleiner Schauer, 
Indem er die Entdeckung machte, : 
Und an den Abſchiedsgruß des ſchoͤnen Idirs dachte. 


25. 


Er ſann der Sache nach; doch, Itifalle ſind 

Zu lebhaft, ſich mit Denken zu ermuͤden. 

Er merket was; doch faßt er ſich geſchwind. 

Geſetzt, ſpricht er zu ſich, es fehlt mir bey Zeniden, 

So iſt die Strafe doch gelind. 

Wohlan! Sein Schickſal hat noch keiner je vere 

a mieden! 

Ich wag's! Mir wird nicht g’eich vorm Auge gruͤn und 
f ; blau; x 

Ein feiges Herz freyt keine (shine Frau! 


O 2 26. Ein 
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26. 
Ein Caͤſar, oder Nichts! Iſt's nicht mit einer Crone, 


Und in Zenidens Schoos, was frag ich, wo ich 


wohne? 

So iſt ein Keficht mir ſo gut, als ein Palaſt. 

Und nach dem ſchwaͤrmeriſchen Tone 

Von dieſen Voͤgeln hier zu ſchließen, wuͤnſcht' ich faſt 

Was ſie zu ſeyn — Verruͤckt, iſt gluͤcklich! Bald ein 
Gaſt | 

Bey Jupitern, bald in Dionens Bette, 

Genießt er beydes nicht als ob er's wirklich hätte? 


27. 


Irion, ſagt man, kuͤßt' an Dame Junons ſtatt 
Ihr Kammermaͤdchen einſt — und wär er zu ber 
klagen ? 

Gab ihm ſein Irthum nicht das nehmliche Behagen? 

War ihre Wange minder glatt, 

Ihr Buſen nicht ſo voll? Es iſt vielleicht zu fragen, 

Ob er beym Tauſch nicht noch gewonnen hat — 

Ich wollte wenigſtens fuͤr dieſe Narren ſchwoͤren, 

Daß ſie durch Nießewurz ihr beſtes Glück verloren. 
28. Doch, 
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28. 
Doch, was beſorg' ich hier, als kennt ich nicht den 
Schluß 
Der Sterne, die zu meiner Zeugung ſchienen, 
Und daß mir jede weichen muß, 
Die Blut in Adern hat — Iſt dieſer Goͤttinn Kuß 
Ein Abentheur, ſo wird, ſich deſſen zu erkuͤhnen 
Und es beſtehn, uns nur zu groͤßerm Ruhme die⸗ 
, nen — 
Ihr Koͤnigsſöhnchen „gute Nacht! 
Vielleicht, daß eurer Noth mein Gluͤck ein Ende macht! 


29. 


So wohl gefaßt geht unſet Held 
Mit muntern Schritten immer weiter. 
Der Vollmond macht nunmehr die ganze Gegend 
a heiter, 
Es ſchwimmen Baͤume, Laub und Kraͤuter 
In ungewiſſem Glanz, halb ſthatticht, halb erhellt; 
i Das Auge glaubet ſich in einer andern Welt; 
Ein zärtlich Herze pocht mit ſanftern Schlägen; 
Allein, ein Faun fuͤhlt doppelt ſich verwegen. 
O 3 30. So 
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30. 

So fühle ſich Itifall, als ihn 
Ein klatſchendes Geraͤuſch zu einem Brunnen fuͤhret, 
Und den in weitem Kreis ſich Hecken von Schasmin, 
Acacia und Amaranthen ziehn. 
Ein großer Liebesgott von weißem Marmor zieret 
Den Mittelpunkt, und zeigt der Welt, wer ſie re⸗ 

7 * gieret; 
Er ſteht, und ſchwingt zum allgemeinen Brand 
Die Fackel laͤchelnd ſtolz in ſeiner rechten Hand. 


31. 


Rings um den Brunnen her ſind in den Hecken 
Zwoͤlf Niſchen angebracht; zwoͤlf Nymphen liegen 
drinn, 

Mit Urnen unterm Arm, und jede Schwimmerinn 
Spritzt einen Waſſerſtral auf Amors Fackel hin, 

Die Flamme, die ſie ſcheut und liebt, zu uͤberdecken; 
Das Waſſer klatſcht herab, von einem großen Becken 
Aus Jaſpis aufgefaßt; doch, Amor, laͤchelnd, ſieht 
Der eiteln Arbeit zu, und ſeine Fackel gluͤht. 


32. Dieß 
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32. 
Dieß mochte „denkt ihr, ſchoͤn zu ſehen 
Geweſen ſeyn; doch wiſſet, unſer Mann 
Sah nichts davon; ihn zog ein andres Schauſpiel an; 
Und, unter uns, ihr werdet mir geſtehen, N 
Es ſey nicht leicht, die Augen wegzudrehen, 
Wenn, mit gewebter Luft leichtflatternd angethan, 
Ein Maͤdchen euch die Augen raubet, 
Das baden will, und unbelauſcht ſich glaubet. 


33. 


Sie hatte, wie es ſcheint, in einem Kahn mit 
| ee Fahren 

In dieſem kleinen See ſich cine Luft gemacht, 

Als ihr die Waͤrm' und Lieblichkeit der Nacht, 

Da Zeit und Ort der Kurzweil guͤnſtig waren, 

Den Einfall, ſich zu waſchen, beygebracht. 

Schon ſtand ſie, nur von ihren langen Haaren 

Umſchattet, da, bey deren Schwarze ſich 

Die Weiße ihrer Haut dem friſchen Schnee verglich. 


94 34. Sie 
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34. 
Sie ſteht mit halbem Leib um Amors Arm ge⸗ 
kruͤmmt, 


Und laͤßt die klatſchenden Criſtallen 

Um Arm und Bruſt, und einen Ruͤcken wallen, 
Der liljengleich im weißen Mondſchein ſchwimmt. 
So wie ſie ſtand, war Itifallen 

Zwar ihr Geſicht geraubt; doch, was er ſieht, be⸗ 
. ; nimmt 
Die Hoffnung und den Wunſch, was fehöners zu er- 

blicken, 

und hemmt ihm faſt den Athem vor Entzücken. 


35. 


Hier, Rubens, leih den Zauberpinſel mir, 

Damit, was unſern Mann ſo maͤchtiglich geruͤhret, 
Nichts in der Schilderey von ſeinem Reiz verlieret; 
Dem Maler nur der Huldgoͤttinnen, dir, 

Dir, oder Bouſchern nur, gebuͤhret, 

Das, was dem offnen Blick der flammenden Begier 
Im hoͤchſten Grad der idealen N 
Vollkommenheit ſich darbot, abzumalen. 


36. Er 
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36. 
Er ſah — was laͤßig — ſtraͤubend nur 
Die uͤberwundne Schaam dem Blick der Liebe wehret, 
Was, unverhofft erblickt, die Weiſeſten bethiret, 
Das Meiſterſtuͤck der ſcherzenden Natur, 
Wovon uns Lucian den laͤcheluden Contour 
An jener Venus preift, die man zu Gnid verehret; 
Kurz, was in aller Welt Liebhaber immer fand, 
Doch, einen Tempel nur im alten Griechenland. 


37: 


Bey Itifalln war ſehn, entbrennen, auternehmen 

find fi fiegen immer einerley. 

Sein EEE war — und er befand ſich wohl 

dabey, — 

Der Nymphen Bloͤdigkeit durch Bitten zu beſchaͤmen, 

Sey weder klug noch ſchoͤn. Er raubte ſonder 
: Scheu, N 

Und wußt' am Ende ſtets den Frevel zu verbraͤmen: 

Er ſchob die That auf Amors Ungeduld, 

Und Nouffeau, wie ihr wißt, vermindert feine Schuld. 


98 38. Wie 
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38. 
Wie faͤllt in dieſem Augenblicke 
Der Nymph' ein Argwohn ein, daß fie verrathen iſt? 
Und daß durch Amors Hinterliſt, 
Was Zephyrs nur bisher geſehen und gekuͤßt, 
Das unbeſcheidne Aug von einem Mann entzuͤcke — 
Hier, meine Herren, zeigt ſich eine kleine Lucke 
Im Manuſcript — Warum denn eben hier? 
Das weis ich nicht, allein, wer kann dafür? 


39 


Dag was begegnet fen, lage leichtlich ſich ermeſſen, 

Und, nach Schah Bahams Sinn, was Rührendes 
vielleicht; 

Ob es die Ratten aufgefreſſen, 

Ob der Copiſt gefehlt, iſt, wie den Dichter daͤucht, 
So ein Problem — das manchen andern gleicht, 
Bey denen Nächte durch die Burmanns aufgeſeſſen; 

Genug, daß ihr das mangelnde Fragment 
Nach Wel Fantafie nunmehr erſetzen koͤnnt. 


40. Sie 
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40. 

Sie — und fiel (ſo faͤhrt die Handſchrift fort,) 
vor Schrecken 

In Ohnmacht — ruͤcklings ans Geſtad. 

Was Angola in gleichem Falle that, 

Iſt euch bekannt — Die Schoͤne zu erwecken 

Wußt euch der Knabe keinen Rath, 

Als daß er in der Angſt ein ganzes Waſſerbecken 

Ihr uͤbern Buſen goß — Es war ſein Erſtesmal; 

Doch weis man, wie es ihn der ſchoͤnen Welt 

empfahl. 
5 41. 

Für unſern Mann fey keinem bange! 

Der wußte, was die feine Lebensart i 

In ſolchem Fall erheiſcht. Er ſaͤumte ſich nicht 
lange; 

In ſolchen Dingen war fein Sinn unendlich zart. 

Wie viele Muͤh, wie viel Geprang’ erſpart 

Ihm dieſe Ohnmacht nicht! Von welchem Zwange 

Sah er durch dieſe Hoͤffichkeit 

Der ſchoͤnen Dam’ auf einmal ſich befreyt! 

42. Die 
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42. 
Die Ohnmacht, die er zu befiegen 
Fuͤr leichter hielt, war ungewoͤhnlich tief. 
Zwar ihrer Rothe nach, und nach den Wellenzuͤgen 
Der vollen Muskeln ſchien's, ſie ſchlief; 
Doch, unbeweglicher kann keine Säule liegen. 
Sie lag nicht anders da, als lief' 
Ihr Schatten ſchon am ſtygiſchen Geſtade: 
Doch, endlich ſeufzte ſie, ſah auf, und bat um Gnade. 


2. 


Zum Zürnen ließ der Held ihr keine Zeit; 
Zuͤrnt, wenn man euch den Mund mit Kuͤſſen 
ſchließet? 
So ſehr euch die Vermeſſenheit 
Die keine Ohren hat, nichts ſcheut noch ſchont, ver⸗ 
drießet, 
Wie ſchwer borgt euer Mund den Ton der Bitterkeit, 
Wenn ihr, gern oder nicht, zum Schmaͤlen laͤcheln 
muͤſſet? 
Sie hielt demnach mit ihrem Zorn zuruͤck: 
Doch endlich kam ein guͤnſt'ger Augenblick. 
44. Es 
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44. 
Es folgten nun zu beyden Seiten N 
Was ſtets in ſolchem Fall bey wohlgezognen Leuten 
Der Wohlſtand mit ſich bringt. Man riß ſich von 
ihm loß; 
Man raſ'te, dräufe, rieb die Augen und zerfloß 
In Thraͤnen, ſchwur, der Frevel ſey zu groß, 
So was verzeih ſich nicht, und lag? er Ewigkeiten 
Zu ihren Fuͤßen; kurz, man fpielte Schmerz und 
Wuth 
Und Unverföpnlichkeit, und — fpielte gut. 


45. 


Doch, da nichts heftig's dau'rt, ſo war es der 
Natur 
Gemäß, daß endlich ſich der Zorn der Schönen kuͤhlte; 
Zumal, da Itifall, ein Meiſter in der Cur 
Verletzter Sproͤdigkeit, ſo ſchlau mit ihr verfuhr, 
So gut den Reuigen und den Entzuͤckten ſpielte. 
Daß fie ſich unvermerkt von ihm befanftigt fühlte. 
Es wurzeln Haß und Groll in ſchoͤnen Seelen nicht; 
Zudem entſtellt der Zorn das reizendſte Geſicht. 
: 46. Der 
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46. 

Der Ausgang war, daß ſie, von ſeinen Schmei⸗ 

. 2257 cheleyen 8 
Und Bitten überwunden, ſich f 
Großmuͤthiglich entſchloß, ihm endlich zu berzeihen. 
Ein Kuß verſiegelte den guͤtlichen Vergleich. 
Und nun befliß er ſich, die Zweifel zu zerſtreuen, 
Als liebt er ſie nicht mehr, womit gemeiniglich, 
Sobald bey uns der Puls gelaßner ſchlaͤgt, 
Der Damen zaͤrtlich Herz ſich ſelbſt zu quaͤlen pflegt. 


47+ 
Du zweifelſt noch, mein angenehmſtes Leben? 
Sprach laͤchelnd Itifall; das nenn' ich Eigenſinn! 
Ein andrer wuͤrde dir das nicht ſo leicht vergeben; 
Doch „ ſtolz, wie ich auf deinen Beyfell bin, 
Find’ ich mehr ſchmeichelndes, als muͤhſames, darinn, 
Bedenken dieſer Art zu heben. 
Er uͤberzeugte ſie mit einem ſolchen Grad 
Von Nachdruck, daß ſie ihn bald um Vergebung bat. 


‘ 48. Nur 
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f 48. 
Nur eins geſtehe mir, ſprach ſie, doch unverhohlen 
Und ohne Schmeicheley — Was war es, Freund, 
das dir f 
Beym erſten Anblick mich empfohlen? 
Geſteh es, fonder Scheu — Die Frag’, erwiedert keg 
Der Held, iſt kitzlich — doch, eS hört uns niemand 
f bier: 
Du biſt zwar ſchoͤn vom Haupt bis zu den Sohlen, 
Doch, ich geſteh, was mich an dir entzuͤckt, 
Wird nur von Gluͤcklichen erblickt. 
. 49- 
Wie, rief ſie aus, und warf mig Inbrunſt beyde 
Schneeweiße Arm’ um ihn — iſt's moͤglich? welche 
Freude! 
Doch, hoff' ich recht? Bin ich zu ſchnell vielleicht? 
Erklaͤre dich — Madam, mit etwas Kreide, 
8 weil mir dieſe fehlt, mit einem Kuß iſt's 
leicht — 
Iſt jemand, tief fie aus, der mir an Wonne gleicht? 
O, ſchwoͤre mir, es fey, und nimm dafür die Crone 


Des Geiſterreichs und meine Hand zum Lohne. 
50. Herr 
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50. 

Herr Itifall, der ſich vorher kaum halten kann, 

Ihr berſtend ins Geſicht ju lachen, 

Faͤngt an, beym letzten Wort, ein langes Kinn zu machen, 

Und ſtarret fie aus großen Augen an; 

So ſieht euch einer aus, der eben itzt begann, 

Aus einem Traum noch zweifelnd aufzuwachen. 

Wie? denkt er, iſt Sie's ſelbſt? Zenide? — Welch 
ein Gluͤck! 

Das nenn ich, wenn es iſt, des Zufalls Meiſterſtuͤck! 


Du jauderſt! (fuhr fie fort,) du ſchweigſt, und bift 

f x betroffen? 

Hat falfche Hoffnung mich gewiegt? 

Sag noch einmal, es ſey, und ſagſt du wahr, ſo liegt 

Die Welt zu deinem Fuß — Und ich, wofern mein 

Hoffen, 

Ruft Itifall, mich dießmal nicht betruͤgt, 

Ich ſehe gar den Sitz der Götter offen! 

So rede dann — Madam, es iſt, wie ich geſagt; 

Doch, was bedeutet denn, daß ihr ſo ernſtlich fragt? 
52. Fuͤr 


— 
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Für dich, (erwiedert fie,) den, wie ich ſeh, die 
Schluͤſſe 

Des Goͤtterraths mir zum Gemahl erkießt, 

Darf kein Geheimniß ſeyn, was in die Finſterniſſe 

Der Zukunft jedem Aug' ſonſt eingewickelt iſt. 

Du wunderſt dich, du ſtaunſt? — So wiſſe, 

Daß auf des Atlas Stirn ein alter Cabbaliſt, 

Des Himmels Nachbar, wohnt, der alles weis und 
ſiehet, 

Was je geſchehen iſt, und kuͤnftig noch geſchiehet. 


53+ 


Er ſagt den Sterblichen vorher 
Was ihnen widerfaͤhrt; ob euch die Sterne haſſen, 
Ob ſie euch guͤnſtig ſind. Er braucht dazu nicht 
8 mehr, 
Als euch dem Umriß nach genau ins Aug ' zu faffens 
Nur muß man ihm ein wenig Freyheit laſſen: 
Denn, ſeiner Meynung nach, iſt's nicht von ungefehr, 
Daß ſich zween Naſen nie in allen Stuͤcken gleichen; 
Kurz, jede Muskel hat fuͤr ihn geheime Zeichen. 

P 54, Er 


z 
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54 
Er ſah mich, wie ihr mich geſehn, 
Und fand, ich weis nicht was, fo übermäßig fein 
Daß nur ein Thron damit erfüllt zu ſeyn verdiene, 
Kutz, fo viel Majeſtaͤt in ſeiner ganzen Miene, 
Daß ſelbſt die ernſte Muſſeline 
Von Aſtracan, dem Drachen zu entgehn, 
Der unverhofft im Baden ſie geſtoͤret, 
Nichts Praͤchtigers dem Ufer zugekehret. 


55° 


Ihr haltet mich vielleicht für eitler, als ich bin, 

Doch, was ich ſage, kommt aus ſeinem eignen 
Munde; : 

Und alle Welt geſteht, daß in der Sternenkunde 

Ihm keiner gleicht — Genug, er fah darinn 

Den Anfang und das Gluͤck von unſerm Liebes⸗ 
bunde. 

Ich bin beſtimmt, der Feen Koͤniginn 

Zu ſeyn, ſobald durch das, was euch geruͤhret, 

Der Prinz von Trebiſond fein tapfres Herz vers 

i lieret. 

56. Wie 
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56. 
Wie? ruft der ſchlaue Gaſt; der Prinz von Tre. 
biſond? . 
Der bin ich ſelbſt — Ich bin es uͤberzeuget, 
Verſetzt die Nymph'; es lebet unterm Mond 
Kein Sterblicher, zu dem, ſobald er ſich gezeiget, 
Ein innrer Zug mein Herz, als wie zu euch, geneiget; 
Ja, Prinz, ihr ſeyd's, den mir der alte Aſtramond 
Verhieß — Doch, fühle ihr auch, erlaubet mir zu 
fragen, 
Den Muth in euch, und Alles was zu wagen? 
57. 
Madam, ſpricht Itifall, (den noch der Wahn bethöͤrt, 
Daß fie Zenide ſey,) wem koͤnnt' an Muth es fehlen, 
Den euer Mund fo göstlich hoffen lehrt? 
Gebietet mir, den Blitz des Donnerers zu ſtehlen, 
Wenn eure Augen mich beſeelen, f 
So wag' ich's — Gut, mein Prinz, fo ſeyd ihr mei- 
ner werth! 
(Erwiedert fie,) ich liebe dieſes Feuer: 


Doch, ich beſtimm' euch weit ein ſchoͤner Abentheuer. 
P 2 58. Liebt 
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58. 
Liebt ihr mich, Prinz? davon hänge alles ab 
Wie, ruft er, laͤßt zu einer ſolchen Frage 
Die Koͤniginn der Liebe ſich herab? 
Verdient' ich ſie? — Hiemit ſetzt er ſich in die Sie? 
Ihr auf die Art, die ihm die mindfte Mühe gab, 
Zu zeigen, daß fie ſich mit eiteln Zweifeln plage. 
Glaubt ihr, erwiedert ſie, indem ſie ſich entreißt, 
Daß dieſer Ungeſtuͤm viel Zaͤrtlichkeit beweiſ't? 


79. 


Nein, Prinz, ich ſchließe nicht, wie manche Sproͤden 
ſchließen, 

Die, cuter Trunkenheit noch Länger zu genießen, 

Sich ſtellen, ob ſie ſich dadurch betruͤgen ließen, 

Und, Kindern aͤhnlich, ſchreyn, daß ihr fie wiegen. 
g ſollt. 

Die Art, wie ihr beweiſ't, iſt, wenn ihr wollt, 

Gut fuͤr den Augenblick; ſie zollt ; 

Der Eitelkeit — ihr ſucht in folchen Proben Ehre; 

Wir denken: waͤre das, wenn ich nicht reizend wäre? 


60, Als 
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: 60, 
Allein, ſo denk' ich nicht, mein Prinz; ich fordre 
mehr. 
Man kennt euch andre ſchon; es Fälle euch gar nicht 
ſchwer, 


Für jede, die euch ungefehr 

In Gähtung ſetzt, (und fo viel zu gewinnen 
Brauchts eben keine Huldgoͤttinnen,) 

Ganz in Entzuͤckungen und Flammen zu zerrinnen; 
Ihr glaubt wohl ſelbſt/ ihr liebt, ſo lang das Fieber 
3 ſchaͤumt; 

Den andern Tag iſt's euch, ihr habt getraͤumt. 


61. 


Mich aller Sorgen zu entheben, 

Daß ihr fo flatterhaft, wie andre Männer, ſeyd, 
Muͤßt ihr von eurer Zärtlichkeit 

Mir unzweydeutige und neue Proben geben. 

Fürs erſte, Prinz, ſoll euer Leben 

In meiner Macht, und meine Sicherheit 

Fuͤr eure Treue ſeyn — Entzieht euch meinen Ketten, 


So kann euch nichts von meiner Rache retten! 
P 3 62. Ich 
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62. 
Ich schwöre, Koͤniginn — Ihr ſchwöͤrt? Nein, ſchwö⸗ 
ret nicht; 
Fragt euer Herz, verſprecht, fo viel es euch verspricht, 
Nicht eine Sylbe mehr — Hier gilt kein Uebereilen 3 
Denn, bey Dianens keuſchem Licht! 
Ich will dein Herz mit keiner andern theilen. 
Du ſpielteſt ſicherer mit Jovis Donnerkeilen, 
Als mit dem bloßen Wort, das du mir giebſt; 
Du ſtirbeſt, Prinz, ſobald du mich nicht liebſt. 


63. 


Woſern, ſpricht Itifall, die Dawe von meinem Gluͤcke 
An dieſem Umſtand hängt, fo borget nur für mich, 
Sobald ihr wollt, des alten Titons Kruͤcke, 
So ſterb' ich nie! — Doch ſagt, wie nennt die Probe 
fich, 
Die ich beſtehen fol? Sie fey fo fürchterlich 
Sie will, was wage’ ich nicht um einen eurer Blicke? 
Prinz, ſagt ſie, lernt mein Herz erſt kennen, dem 
vielleicht 
Kein andres in der Welt an Stolze gleicht. 
64. Die 
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64. 

Die Damen fordern ſonſt, es ſoll, wer ſie verehret, 
Fuͤr alle andern ſtumpf und ohne Nerven ſeyn. 

Fuͤr mich iſt dieſe Art von Etelkeit zu klein; 

Der Schönften Gunſt wird euch von mir gewaͤhret. 
Genießt ſie alle, Prinz, nehmt alle ſtuͤrmend ein; 
Doch, wenn ihr im Triumph aus ihren Armen 
f : kehret, 

Bringt euer Herz mir unverletzt zuruͤck, 

Und findet groͤßre Luſt in meinem bloßen Blick. 


65, 


Beſiegt Goͤttinnen ſelbſt! Mir wird's zum Ruhm 
i gereichen, 
Wenn jede dem, der mich bezwungen, weichen muß. 
Allein, der reizendſte Genuß 
Soll eure Sinnen nur, nie euer Herz, erweichen; 
Er ſchwoͤche nie den Reiz von meinem Kuß 
Und diene mir zuletzt zum Sieges zeichen: 
Kurz, treibet, wenn ihr wollt, mit allen euern 
Scherz, 
Und ich allein herrſch über euer Herz! 
8 66. Ma⸗ 
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66. 
Madam, ihr ſetzt mich in Erſtaunen — 
Ihr liebet mich, und fodert — ja, mein Freund; 
Ich lief re fie euch aus, die Blonden und die Braunen; 
Wo ſeltſam dieſe Probe ſcheint, 3 — 
So iſt fie, glaubet mir, vernuͤnft ger, als ihr 
f 5 meynt; 
Sie unterſcheidet Amors Launen 
Am ſicherſten von dieſer reinen Glut, 
Die meinem Stolz allein Genuͤge thut. 


67. 


Denkt nicht, es ſey ſo leicht, was ich von euch ver⸗ 
lange; 

Ihe macht mich der Genuß in euern Augen ſchoͤn, 
Doch, Prinz, vielleicht bin ich es nur ſo lange, 
Alls euer Taumel dau'rt — Ich muß es euch geſtehn, 
Die Probe, die ich euch bereite, macht mir bange; 
Allein, das Schickſal will's; ihr muͤßt Zeniden ſehn; 
Itzt werden Itifalln die Augen aufgezogen; 
Doch laͤßt er fie nicht ſehn, wie fehr er ſich be⸗ 

trogen. f 

68. Ze⸗ 
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Zeniden, ruft er aus, von welcher Fama ſagt, 
Daß, wer fie fiche, ſogleich den Witz verlieret? 
Ich denke, mancher hat das Abentheur gewagt, 
Der den Verluſt nicht ſonderlich ver ſpuͤret. : 
Was mich betrifft, Madam, ich bin nicht fo verzagt: 
Die Neugier, ich geſteh's, hat mich hieher gefuͤhret; 
Allein, was ich bereits geſehn, 
Macht jeden andern Wunſch auf ewig mir vergehn. 


69. 


Ihr ſeyd ein Schmeichler, Prinz, Coerfegt die ſchoͤne 
== Dame) 
Doch nein! Mein Herz verſchmaͤht den niedrigen Ver⸗ 
dacht! 
Sey dieſes Herzens werth, das dir dein edler Name, 
Das Schickſal und mein Hang auf ewig eigen macht! 
O! koͤnnteſt du, nach dem, was dieſe Nacht 
Geſchah, mich hintergehn — ich ſtuͤrbe, Prinz, vor 
Grame. 
Dich hintergehn? Iſt's moͤglich, ruft der Held, 
Daß unſer Gluͤck ſolch eine Furcht vergaͤllt? 
p 5 70. Doch 
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70. 
sts wenn du zweifeln kannſt, warum von mir 
begehren, 
Daß ih ſie ſehen ſoll? — Ich fordre wohl noch mehr, 
Befiegen ſollſt du fie! — Das Abentheur iſt (hier; 
Ja, wenn nicht deinen Muth ein gluͤcklichs Ungeſehr 
Beguͤnſtigt, koͤnnt es leicht die Hoffnung ganz zer⸗ 
ſtoͤren, 
Die meinen Buſen ſchwellt — Dir dieſes zu N 
Verbeut Aurora mir, die ſchon der Morgen weckt; 
Wir ſind verloren, Prinz, wenn jemand uns entdeckt. 


; zei 


Grauſame, ruft er aus, es iſt noch weit vom 
Morgen, 5 

Wie könnt" ich ſchon — „Still! Nichts von Zärtlichkeit! 
Entweicht in jenen Wald, und haltet euch verborgen, 
Bis uns die Mitternacht den Schleyer wieder leih't. 
Ein Umftand quält mich nur — ich habe nichts bereit, 
Euch zu erfrifchen, — Seyd hierüber ohne Sorgen, 
Spricht Itifall; hier iſt ein Talisman, 
Mit deſſen Beyſtand ich ein wenig zaubern kann. 

72. Den 


Vierter Geſang. 235 


72. N 
Den beſten Wein, die niedlichſten Gerichte 
Setzt er in Wuͤſten mir, ſobald ich winke, vor, 
Beluſtigt mit Muſik aus ſtiller Luft mein Ohr, 
Vertreibt die Nacht mit zauberiſchem Lichte, 
Und weiſet mich zurecht, wenn ich den Weg verlor. 
Ihr glaubt vielleicht, ich ſcherze oder dichte, 
Allein, er kann noch mehr; dieß Stuͤckchen Feen» 

gold 

Verwandelt mich in welche Form ihr wollt. 


73: 


Was ſagt ihr, Peinz? ruft Rahimu, vor Freuden 
Ganz außer ſich; ihr koͤnnt durch euern Talisman 
Euch, wie ihr wollt, in fremde Formen kleiden? 
Nun koͤnnen wir uns ohne Kummer ſcheiden! 

Ich ſeh, ihr habt den Ning des Könige Cormoran; 
Und nun iſt nichts, das uns den Sieg entziehen kann. 
- Umarme mich, mein Prinz! Eh jene Sterne ſcheinen, 


Soll dieſer Liebesgott uns wieder hier vereinen, 


74. Der 
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74. 

Der Prinz von Trebiſond, er wolle oder nicht, 
Muß ihren Armen ſich entreißen, 
Und, bis in naͤchſter Nacht die ſpaͤtern Sterne gleißen, 
Die Ungeduld der Neugier ſchweigen heißen, 
Die kaum erwarten kann, bis ihm ihr Unterricht 
Ein Raͤthſel loͤſ't, das vieles zwar verſpricht, 
Doch wenig Anſchein zeigt — Hier laſſen wir ihn 

gehen, 
Um uns indeß nach Idris umzuſehn. 


DER 


Idris 


Idris und Zenide. 
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Idris und Zenide. 
Fünfter Geſang. 


I, 

Wen und wie der ſchoͤne Paladin, N 

In einem ueberfall von ſchwaͤrmendem Vers 

langen, 
Um feines Herzens Koͤniginn 
Zu ſehn, und ihre Knie fußfaͤllig zu umfangen, 
Uneingedenk des Freund's Zerbin, 
Früh, da noch alles ſchlief, zu Schiff davongegangen, 
Und Amorn ſich dabey zum Steuermann erwaͤhlt, 
Hat euch bereits das vierte Vuch erzähle: 
2. 
Es faͤhrt ſich ſchnell und ſanft in einem Zaubernachen; 
In zehn Minuten ſtieg Herr Idris ſchon ans Land. 
Doch, denkt, wie ihm's gefiel, da flatt der ſchoͤnen Sachen, 
Die ihn dahin gelockt, er eine Wildniß fand? 
Ein felſichtes Geripp', bewohnbar nur für Drachen, 
Und oͤde Gegenden, wo nicht ein Baͤumchen ſtand! 
Er ſucht das Feenſchloß, das aus der Snfel Mitte 
Zu ſteigen ſchien, und finde nicht eine Fiſcherhuͤtte. 
3. Mit 
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: * 
Mit jedem neuen Schritt entdeckt 

Ein Vorwurf ſich, der neue Furcht erweckt. 
Doch, Idris wandelt fort, obgleich die oͤde Stille 
Ein todweiſſagendes Gebrülle 2 
Der Ungeheuer bricht, ſo dieſe Wildniß heckt. 
Auf einmal wirft der Sturmwind eine Hille 
Von ſiebenfacher Nacht um den erſtickten Tag, 
So daß der Ritter kaum ſich ſelbſt erkennen mag. 


3 


Erwartungsvoll, was alles dieß 

Am Ende werden ſoll, und ohne ſich zu ſcheuen, 

Bleibt Idris ſtehn, als ſchnell der Schlund der Fin⸗ 

ſterniß 

Entſetzlich gaͤhnt, 8 um Flamm auf Flammen auszu⸗ 
i ſpeyen; 

Der Donner raſ't, ein allgemeiner Riß 

Scheint jeden Augenblick des Himmels Fall zu draͤuen, 

Die Erde ſchwankt, ein ungeheurer Spalt 

Zerreißt ſie und entdeckt der Schatten Aufenthalt. 


5. Und 
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5. 
Und aus dem Abgrund ſteigt ein Heer von Amphis⸗ 
baͤnen 
Und Hoͤllenlarven auf, grotesker ekelhaft, 
Als durch der Milzſucht Schoͤpfungskraft 
Schlafloſe Muͤtterchen, bethaut vom Zauberſaft 
Der Fee Mab, zu ſehen waͤhnen; 0 
Sie athmen Flammen aus, und grinſen mit den 
Zaͤhnen. 
Man weis, Herr Idris hatte Muth, 
Doch dieſesmal gerann ſein ritterliches Blut 


* 
1 


6. 


Was ſoll er thun? Den diamantnen Degen, 
Der itzt ſo noͤthig war, ließ er im Schlafgemach 
Beym Freund Zerbin zuruͤck — und nur mit O! 
. und Ach! 
Laͤßt ein Geſpenſterheer ſich nicht zu Boden legen. 
In dieſer Roth war alles viel zu ſchwach, 
Was Kraͤfte der Natur vermoͤgen. 
Was thut, wenn alles fehlt, ein aͤchter Rittersmann? 
Er ruft den Schutz von feiner Goͤttinn an. 
2 7. Herr 
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7. 

Herr Idris rufet kaum Zeniden, fo zerfließfen 
Die Ungeheu'r in Luft „der Donner rollt nicht mehr, 
Es flieht der Stuͤrme wuͤthend Heer, 

Die Wolken hoͤren auf zu gießen, 

Und ploͤtzlich macht der Sonne Wiederkehr 

Des ſchoͤnſten Anblicks ihn genießen, 

Der eines Wandrers Blick ſich jemals dargeſtellt; 
Kurz, ihn beduͤnkt, er ſey in einer andern Welt. 


8. 


Die Luft, die Demens bezauberte Gefilde 

Durchwuͤrzt, iſt nicht ſo rein und milde, 

Und ſo balſamiſch nicht, als die er in ſich zieht; 

Der Bäume glänzend Laub, der Schmelz der Blumen 
gluͤht, 

Als ob die Sonne ſich in ſo viel Spiegeln bilde. 

Er ſteht entzuͤckt und uͤberſteht 

Ein unbegrenztes Feld, das einem Garten gleichet, 

Dem alles, was er noch geſehn, an Schoͤnheit weichet. 


9. Sehr 
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9. 

Schr wohl, denkt ihr: indeß wird ihm das Nacht⸗ 
gewand, 

Worinn er Morgenluft zu ſchoͤpfen ausgegangen, 

Gebadet, wie er ſich durch jenen Sturm befand, 

Sehr unbequem um ſeine Schultern hangen — 

Ihr Herr'n, erinnert euch, wir find im Feenlandz 

Der Sturm, der ihn ſo ungeneigt empfangen, 

Der Wolkenbruch, das ganze Hoͤllenfeſt, 

War lauter Zauberwerk, das keine Spuren läßt, 


10. 


Nun ſorget er nicht mehr, daß ihn ſein Herz be⸗ 
trogen. 

Voll ſuͤßer Hoffnungen, irrt er getroſt, wohin 

Sein Fuß ihn fuͤhrt, und wird, durch tauſend gruͤne 
Bogen 

Und Roſenbuͤſch' und Lauben von Schasmin, 

In einen Labyrinth, der ohne Ausgang ſchien, 

So unvermerkt hineingezogen, 

Daß ihm die reizende Gefahr 

Nicht ſichtbar ward, bis er gefangen war. 

2 2 11. Det 
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11. 

Da Ausgang, ja ſogar der Wunſch, ihn auszu⸗ 

finden, 
Wird immer ſchwieriger, je mehr er ficht und hoͤrt; 
Ein wolluſtgirrendes Getoͤn von Flöten ſtoͤrt 
Der Sinne Ruh, und ſchleicht in ſchlaͤngelnden Ges 

winden 

Ins Herz ſich ein; er glaubt ſich zaͤrtlich zu empfinden, 
Da doch allein des Blutes Lauf ſich mehrt; 
Es wird bey deſſen Reiz und wolluſtrelchem Preſſen 
Für einen Augenblick Zenide ſelbſt vergeſſen. 


12. 


f Ihn laden uͤberall one Schatten ein; 
Hier binden Zephyrs ihn mit einer Roſenkette, 
Dort reicht von einem Blumenbette 
Die ſchoͤnſte Nymph' ihm laͤchelnd Goͤtterwein; 
Wie reizend winkt ſie .. 2 muͤßte Marmor ſeyn, 
Der ihr zu nahn ſich nicht eft gefuͤhlet haͤtte. 
Der Ritter fuͤhlt's, hebt mit verſtohlnem Blicke 
Den Fuß — ſchwebt plötzlich IL — und zieht ihn 
> ſcheu zuruͤcke. 
13. Er 
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13. 

Er flieht — die Flucht allein kann uns vor Amorn 
ſchutzen — 

Als eine Schoͤnere, vom kuͤhnſten Faun gejagt, 

Ihm in die Arme laͤuft — Hier galt's, ſich zu befigen ? 

Die Nymphe weis vor Angſt nicht, was fie thut noch 
ſagt; 

Doch Idris, eh er noch ſie anzuſchauen wagt, 

Fuͤhlt ſie bereits bis in den Fingerſpitzen. 

Wie wird ihm erſt, nachdem ſein Aug' ihn lehrt, 

Es fey die nehmliche, die ihn im Bad geſtoͤrt: 


14. 


Er will ſich mit Gewalt aus ihren ſchwanenweißen, 
Ihn feſt umſchlingenden gedrehten Armen reißen; 
Sein eigner Arm verſagt ihm die Gewalt; 

Er ſchließt die Augen zu, die reizende Geſtalt 

Nicht mehr zu ſehn; doch was an feinem Buſen wallt 
Und ſympathetiſch klopft, kann er nicht ruhen heißen: 
Er will ſie ſanft zuruͤcke ſchieben; 

Die ungelehr'ge Hand folgt angenehmern Trieben, 


23 „g. Was 
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17. 
Was ihn aus mancher Noth ſchon riß, 
Wozu in Faͤhrlichkeit mit Drachen und mit Damen 
Die Galaors und Amadis : 
Und Don Quiſchotten ſtets die fromme Zuflucht nahmen, 
Dieß Mittel, oder ſonſt kein anders, hilft gewiß: 
Sein Schutzgeiſt haucht ihm's ein; er ruft Zenidens 
Namen, 
Und nn fühle er Kraft, er reißt ſich lof, und 
läuft, 
Daß Nymphen, die fo ſliehn, gewiß kein Faun er⸗ 
greift. 


16. 


Der Lohn der Tugend folgt dem edeln Unterfangen, 
Er floh aus dieſem Zaubergrund, 
Die Hälfte kaum von ſieben Paraſangen, 
So war er der Gefahr entgangen, 
Und ſah auf einmal ſich in einem weiten Rund, 
In deſſen Mitt ein Dohm von edler Bauart ſtund, 
Doch, ohne Schmuck, geſtuͤtzt auf Jafpisfäufen, 
An derer Einfalt ſich die Augen nicht verweilen. 
8 17. Wie 
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17. 

Wie freudig klopft fein Herz, da er das Ziel erblickt, 

Das von Zeniden ihn vertrieben! 

O Goͤttinn, ruft er aus, (vielleicht zu früh entzuͤckt ) 

Ich hoffte nicht umſonſt, du wirſt, du wirft mich 
lieben; 

Hier iſt der Ort, den wir dein ſchoͤner Mund beſchrieben. 

Sein Bild iſt allzutief in meine Bruſt gedruͤckt — 

Er iſt's, ich kann mich nicht betruͤgen; 

Hier foll der Liebe Macht des Schickſals Neid be⸗ 
ſiegen. 


18. 


Zwar kuͤhn und mehr als kuͤhn, unmoͤglich ſcheint, 
was ich : 

Mich unterfieng, hier zu erſtreben; 

Ein Bild, das fuͤhlloß iſt, beleben — 

So etwas nur zu dichten, ließe ſich 

In einem Maͤhrchen kaum vergeben — 

Doch, was vermag ich nicht durch Amorn und durch dich: 

Kann's mehr als eine Glut, ſo wie die meine, brauchen, 

Dem Marmor ſelbſt den Geiſt der Liebe einzuhauchen? 
24 19. So 
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‘ 


19. 
So ruft der Paladin, und naht voll Zuver icht 
Dem wundervollen Abentheuer, 

Von dem er ſich Zenidens Herz verſpricht — 
Dem Bilde, das verhuͤllt in einen ſeidnen Schleyer 
Ganz einſam ſteht. Itzt wankt fein kuͤhner Muth, es 
Begier und Furcht in ihm; allmaͤhlich wird er freyer, 
Er wagts; doch ſchaudert ihm, indem er ſich erkühnt⸗ 
Die Seide wegzuziehn, die ihr zum Kleide dient. 


20. 


©). wag es nicht, wenn du, anſtatt es zu beſeelen, 
Nicht ſelbſt zum Felſen werden willt! 
Doch, der Verwegne wagt's, enthüllt 
Kuͤhn den fatalen Stein, und ſieht — O, warum 
fehlen 
Mir Farb' und Pinſel hier, ſtatt froſtig zu erzaͤhlen, 
Zu malen, wie ihm ward, als er Zenidens Bild 
Erblicét — . Bild? Nein, nein; Sie ſelbſt! — 
So warmes Leben 
ER die Kunſt dem Marmor nicht zu geben! 
21. So 
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So wie die Schoͤne ſtund, entſtieg dem blauen 
Meere, 

Mit eigner Schoͤnheit nur geſchmuͤckt, 
Ans cypriſche Geſtad, die Goͤttinn von Cythere, 
Und um fie drängte ſich der Götter Schaar entzückt, 
Und jeder wuͤnſcht; daß er der Erſte mare, 
Den dieſer Mund, den diefe Bruſt begluͤckt; 
Vollkommners hat die Sonne nie beſtralet, 
Beſungen kein Poet, kein Titian. gemalet. 


22. 


Doch, waͤre dieſes Bild auch nicht ſo ſchoͤn geweſen: 

In Idris Augen war nichts ſchoͤners in der Welt; 

Es war Zenidens Bild — Iſt nicht, was uns 
4 gefallt, 

Das Liebenswuͤrdigſte der Weſen? 

Von Amors Zauberlicht erhellt 

Daͤucht uns an ihm ſogar ein Fehler auserleſen. 

Er ſteht entzuͤckt, und glaubt, je mehr er ſieht, 

Daß warmes Blut in dieſem Marmor gluͤht. 


2 5 23. Sehr 
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23. 
Schr ſeltſam oder nie betruͤgt uns, was man 
fühlt, 5 

Der Irthum liegt allein in uͤbereilten Schluͤſſen. 
Der Ritter ſieht, daß Geiſt in dieſen Augen ſpielt, 
Fuͤhlt durch ihr Lächeln ſich verſuchet, fie zu kuͤſſen, 
Und wußte nicht, auch konnt' er es nicht wiſſen, 

Daß eine Nymphe im Stein unſichtbar Wache hielt. 
So nenn’ ich fie, damit der Reim ſich fuͤllen laſſe, 
Doch war ſie in der That von einer andern Claſſe. 


24. 


Ihr kennt die Geiſterart, womit Graf Gabalis 

Den Feuerkreis (wofern ein ſolcher märe,) 

Bevoͤlkert hat? Sie macht, das iſt gewiß, 

Der Fantaſie der Cabbaliſten Ehre. 

Nichts ſchoͤners, zaͤrtlichers, geiſtreichers uͤberdieß, 
Als, ſeinem Urtheil nach, die Damen dieſer Sphaͤre. 
Ihr Blick iſt Sonnenſchein, ihr Athem Roſenduft, 
Ihr ganzes Weſen Licht, und ihr Gewand von Luft. 


25. Von 
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25. 

Von dieſer Gattung war Amoͤne, 

In deren Schutze ſich Zenidens Bild befand. 

Zum Ungluͤck warf die feuerfarbne Schoͤne 

Die Augen kaum auf unſern Mann, ſo ſtand 

Durch einen Pfeil von Amors ſtraffer Sehne, suc 
Ihr zärtlich Herz in vollem Brand, 5 

So fühlte fie den ſtaͤrkſten Trieb erwachen, 

Mit dieſem Sterblichen unſterblich ſich zu machen. 


26. 


Zenidens Bild war ſehr von jenem unterſchieden, 

An denen ſich die Affen der Natur, 

Die Phidias, in hartem Stein ermuͤden; 

Was unſer Aug' an jenen taͤuſcht, iſt nur 

Die aͤußre Form, der wallende Contour; 

Das Innre bleibet roh: doch dieſes glich Zeniden 

Sogar im innern Bau; es hatte Fleiſch und Bein, 

Die Seele fehlt“ ihm nur, um ganz Sie Selbſt zu 
ſeyn. 


— 


27. Ihr 
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27, 

For wundert euch, wie dieſes zugegangen? 
Geduldet euch, die Zeit macht alles offenbar. 
Genug, daß dieſer Punct dem zaͤrtlichen Verlangen 
Der Salamandrinn gänftig war. 

Sie macht ihn ſich zu nutz. Schon l gluͤhn die blaſſen 

Wangen, 

Schon ſpielt der Liebe Geiſt im blauen Augenpaar; 
Die neue Seele macht ſchon jede Nerve beben, 

Und ſchwellt die ſchoͤne Bruſt mit jugendlichem Leben. 


23. 


Amdͤne wußte ſelbſt, als ſie dieß alles that, 
Nicht, oder doch nicht deutlich, was ſie wollte; 
Sie ſah nicht, oder ſah zu fpat, 

Daß, was in Idris Auge rollte, 

An dieſem Platz, den ſie ſo uͤbereilt vertrat, 
Vermuthlich Folgen haben ſollte. 

| Wie leicht geſchieht's, wenn Amor euch beruͤckt, 
Das ihr verwickelt ſeyd, eh ihr das Netz erblickt? 


29. Sie 
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29. 

Sie ward es erſt gewahr, als Idris, hingeriſſen 

Von ſympathetiſcher Gewalt 

Der eingebildeten Zenide ſich zu Fuͤßen 

Ecſtatiſch wirft, und unter feur' gen Küffen, 

Auf ihre Hand gedruckt, gebrochne Sylben lallt — 

See ſtutzte fie, erroͤthete, beſchalt 

Sich ſelbſt, und überfah mit innerlichem Grauen, 
Wie übel fie gethan, zuviel ſich zuzutrauen. 


30. 


Ihr fluͤſtert Amor zu: Es wäre Seltſamkeit, 

Wenn ſie den Vortheil nicht aus ſeinem Irthum 
zoͤge, 

Den Zufall und Gelegenheit 

Ihr ungeſucht fo nahe lege — 

Der Anblick ſeiner Glut und füßen Trunkenheit 

Benebelt ihr Geſicht, macht ihre Sinnen rege — 

Sie ſcheut und wuͤnſchet doch die unbekannte Luft, 

Und ein verhaltnes Ach! erhebt die volle Bruſt. 


31. Be⸗ 
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31. 

Begeistert ‚ außer ſich, verloren in Entzuͤcken, 

Vergißt der Paladin bereits der Ehrfurcht Pflicht, i 

Erkuͤhnt ſich ſchon mit liebetrunknen Blicken 

Sein thraͤnendes Geſicht an dieſe Bruſt zu druͤcken, 

Der's immer mehr an Kraft zum Widerſtehn ges 
bricht; 

Stets laͤßiger und matter ficht 

Die holde Schaam mit Amors ſuͤßem Triebe; 

Zu gutem Gluͤck erwacht die Eigenliebe. 


32. 


Sie, die ſo oft der Tugend Schutzgeiſt iſt, 

Die Eigenlieb', entreißt ſie Amors Netzen. 

Wie nun? Sie ſollte ſich nicht hoͤher ſchaͤtzen, 

Als ſich durch ſchnoͤde Hinterliſt 

An einen Andern Platz zu ſetzen? — 

Der ſchoͤne Ritter glaubt, daß er Zeniden kuͤßt — 

Und ich — mir eckelt, es zu denken — 

Ich ſollt an Einen mich, der mich nicht liebt, ver⸗ 
ſchenken ? 


33. Ich 
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33. 
Ich ſollt ihm die Geſtalt, worinn ich ſicher bin, 
Daß keine mir den Vorzug raubt, verhehlen, 
Und eine Nebenbuhlerinn, 
Die mir an Reizen weicht, befeden, 
Liebkoſungen, die fein. getäufchter Sinn 
Nicht mir beſtimmt, ihm heimlich abzuſtehlen? 
Nein, Amor! was man auch von deiner Allmacht 
ſpricht, 
So tief erniedrigſt du Amoͤnen ewig nicht. 


34. 


So denkt ſie, und indem von Grad zu Grade freyer 

Sein Arm allmaͤhlich ſich um ihre Hüften ſchlingt, 

Steht plöglich um und um der ganze Dohm in Feuer, 

Drauf folgt ein Donnerſchlag, der Mark und Bein 
durchdringt; 

In Flammen eingewickelt, ſpringt 

Aus deinem Arm, Zenide, dein Getreuer 

Beſtuͤrzt, doch unverſehrt, zuruͤck; 

O Wunder! und verſchwind't im gleichen Augenblick; 


35. Weg 
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Weg iſt er, keine Spur wird mehr von ihm geſehen; 
Denn wer nicht doppelt iſt, kann nur an Einem Ort 

Auf einmal ſeyn — Ihn nahm, die Wahrheit zu 

geſtehen, 

Die Salamandrinn mit ſich fort. 

Erſtaunt, wie ihm dabey geſchehen, 

Find't Idris ſich an einer Quelle Bord, 

Die, ſtatt gemeiner Fluth, ein trintbar Gold ergießet, 

Und über Perlen hin durch Noſenbuͤſche flleßet. 


36. 


Dutch Rosen zwar; doch denen wenig gleich, 

Die in der Unterwelt an jungen Buſen blühen ; 

Ein einz'ger Roſenſtock, wie hier viel hundert gluͤhen, 

Ein einz'ger gaͤlte wohl bey euch, 

Ihr Leute unterm Mond, ein kleines Koͤnigreich; 

Allein, fie laſſen ſich in fremdem Grund nicht 
27 ziehen. 

Hier, wo die reinſte Glut den Stoff veredelt hat, 

Bluͤht duftender Rubin, ſproßt Tuͤrkis und Granat. 


37. Hier 
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37. 

; Hier ſieht man, was uns Armen kaum in Traͤumen 
Zu ſehen wird, die Edelſteine keimen; 
Von Blumen ſolcher Art vermiſcht auf jeder Flur 
Oen farbenreichen Schmelz die chymiſche Natur; N 
Eßbares Gold reift auf ſmaragdnen Baͤumen; 
Der Wein iſt trinkbar Feu'r, wogegen Tokay nur 
Dem Waſſer gleicht, worinn beſorgte Schenken 
Die ſcharfe Jugendkraft des Neckarweins ertraͤnken. 


38. 


Wie unſerm Helden war, vermuthet jedermann, 
Der ſich im Geiſt an ſeine Stelle, 

In Buͤſche von Smaragd, an eine friſche Quelle 
Von Aqua d Oyro fegen kann — 
Er ſtarrt erſtaunt die neuen Wunder an, 

Daun zähle er ſich die wunderbarſten Faͤlle, 

Die ihm begegnet, vor, und muß ſich ſelbſt geſtehn, 
Er habe nichts unglaublichers geſehn. 


R 39. Er 
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39. 
Er hät? auch feinen eignen Sinnen 
Fuͤr dieſesmal vermuthlich nicht getraut; 
Allein, was er beym erſten Schritte ſchaut, 
Laͤßt zu Betrachtungen ihn keine Zeit gewinnen, 
Denn ploͤtzlich ſchimmern ihn die Zinnen 
Des herrlichſten Palaſts, den Geiſter je erbaut, 
In ſein geblendet Aug', und aus der Pforte gehen 
Drey Fraͤulein, ſchoͤner noch, als Feen. 


40. 


Es mangelt ihnen nichts, um Grazien zu ſeyn, 

Als daß ſie nicht ein wenig nackter waren; 

Denn das Geſicht des Paladins zu ſparen, 
Umſchatteten leichtwallende Simaren 

Von himmliſchem Azur, durchwebt mit Sonnenſchein, 
Den ſchoͤnen Leib; auch huͤllt die Stirn ein Schleyer ein, 
Der, wenn er faͤllt, die dickſte Mitternacht 

Durch ihre Blicke gleich zum hellſten Mittag macht. 


41, Es 
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At. 

Es wallt ein Meer von lieblichern Geruͤchen, 

Als die von Ceylons Strand in meilenlangen Strichen 
Den Schiffenden der Oſt entgegen weht, 

Vor ihnen her — Mit ſanfter Majeſtaͤt, 

Und Reizen, die ſich ſchon ins Herz hineingeſchlichen, 
Eb ſich das Herz beſinnt und widerſteht, 

Gehn ſie auf Idris zu, begrüßen ihren Gaſt, 

Und fuͤhren ihn zum ſchimmernden Palaſt. N 


42. 


Er folgt den unbekannten Dreyen 

Mit ritterlicher Höflichkeit; 

Beym Eintritt in den Hof erwarten ihn zwo Reihen 
Von Nymphen, alle jung, und lauter Lieblichkeit, 
Ihm Blumen in den Weg zu ſtreuen, ss 
Mit Körbchen theils, theils mt Muſik bereit, 
Und in der neuen Welt, in die er eingegangen, 


Ihn im Triumphe zu empfangen. 


Ra 43. So 
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43. 
& wird, von allem dem, was Aug' und Ohr ihm 
ruͤhrt, 
Bezaubert und verwirrt, durch ſtolze Saͤulengaͤnge 
Und Saͤle voller Glanz, in feſtlichem Gepraͤnge 
Zur Koͤniginn, die dieſes Land regiert, 
Der ſchoͤne Ritter eingeführt. 
Auf einmal ſchweigen zun die himmliſchen Geſaͤnge, 
Indem der reiche Vorhang ſteigt 
Und dem Geblendeten — Amoͤnens Schoͤnheit zeigt. 


44. 


Jet, edler Paladin, itzt rufe deine Kraͤfte 
Zuſammen, itzt beweiſe deine Treu! 

Du machteſt, es iſt wahr, dich einmal oder zwey 
Von den Umhalſungen der Waſſernymphe frey — 
Hier findeſt du ein ſchwereres Geſchaͤffte! 
Behutſam, ſchoͤner Ritter! hefte, 

RER >) hefte nicht ſo lang dein kuͤhnes Augenpaar 
Auf die zu reizende Gefahr! 


45. Ge⸗ 


Fuͤnfter Geſang. 261 


f 45. 

Genes, daß dir das Land der Feen, 

Obgleich dein Vaterland, nichts ſchoͤners je gezeigt! 

Geſteh, haͤtt'ſt du zuvor Amoͤnens Reiz geſehen, 

Eh du Zeniden ſahſt — Doch, nur zu ſehr geſtehen 

Dein Aug' und ſelbſt dein Herz, das ganz ins Auge 
fteigt, | 

Du fuͤhlſt zur Untreu dich zum erſtenmal geneigt, 

Ver ſucht zum wenigſten; denn auch die treuſte Liebe 

Schuͤtzt uns nicht allemal vor einem raſchen Triebe. 


46. 


Was fie gefährlich macht ‚ift nicht die Symmetrie 

Der himmliſchen Geſtalt, der Glanz der ſchoͤnſten 
Farben; 

Die bloße Schoͤnheit zeugt Bewundrung, Liebe nie, 

Und wenn fie auch verwund't, fo giebt's nur leichte 
Narben. 

Der Geiſt, die Seele war's, die ihr die Herzen warben, 

Der ſeelenvolle Blick, die feltfame Magie, 

Die ein gefühlvoll Herz um ſich herum ergießet, 

Was ihr nicht nennen Fönnt, und doch empfinden muͤſſet. 

R 3 4177. Herr 


262 Idris und Zenide. 


47. 

Herr Joris fühles — Doch, ein Gedanke bloß 

An ‚feine Statue, an die geliebten Züge, 

An dieſen Blick, von dem ſein Herz zerfloß, 

Macht aus dem magiſchen unſichtbar'n Netz ihn 
. lof, 

Worinn es ſchien, daß ſich ſein Geiſt verfliege. 

Du ſelbſt, Amoͤne, haft voreilig dir zum Siege 

Den Weg geſperrt; den Neiz, wodurch er ſich 

Vor dir beſchuͤtzt, erhielt Zenidens Bild durch dich! 


‘ 48. 

Guaich unempfindlich war die göttliche Sylfide 
Und ihre Statue — Wie viel verlorne Muͤh 
Verſchwendete der Ritter nicht an ſie! 
Wie wurd' er oft der eiteln Arbeit muͤde! 
Nichts, als die Zauberey von einer Sympathie, 
Die ihm zu maͤchtig war, erhielt ihn bey Zenide. 
Nie las er das geſehnte Gluͤck, 

Geliebt zu ſeyn, in ihrem kalten Blick. 


49. Nur 
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49. : 
Nur dann, wenn er dieß Bild beſeelen koͤnnte, 
(Das Werk der Zauberkunſt, woran der Sterne 
Schluß 
She Schickſal band und feines ,) dann vergoͤnnte 
Die Hoffnung ihm der ſproͤden Dame Kuß, : 
Von der er fich, es aufzuſuchen, trennte. 
Amoͤne, die dieß Bild im Dohm bewachen muß, 
Life ſich, da Idris kommt, vom Liebesgott erhaſchen, 
Und will, zu beyder Luſt, den Ritter uͤberraſchen. 


50. 


Aus allem ſcheint, daß jene Clauſul ihr 

Verborgen war — doch, dem ſey wie ihm wolle, 
Uneingedenk, daß man vollenden ſolle, 

Was man begann, ſah fie zu ſpaͤt die Ungebuͤhr 
Der allzuraſch auf ſich genommnen Rolle. 

Stolz war's, nicht Tugend, was die lockende Begier 
In dieſem Buſen uͤbermochte, 

Der unter Idris Mund von ihren Seufzern pochte. 


R 4 51. Nun 
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; 51, 

Nun buͤßt fie ihr Vergehn. Der Ritter, dem die 
Liebe 

Zenidens Bild ſo warm, ſo glühend, ſo beſeelt, 

Mit Augen, deren Feu'r dem Sieger kaum verheelt, 

Daß nur die Schaam fein nahes Gluͤck verſchiebe, 

Stets vor die Stirne malt, und durch die ſtaͤrkern 
Triebe 

Sein tapfres Herz zu jeder Probe ſtaͤhlt, 

Der Ritter fuͤhlt nur ſchwach, was ihn, ich wette, 

Zu einer andern Zeit ganz uͤberwaͤltigt hätte. 


52. 


Amoͤne ſieht, (denn ihr Geſchlecht 
Hat, wie man weis, fuͤr ſolche Dinge 
Den ſechsten Sinn z) fie ſieht,/ was ihre Reize ſchwaͤcht, 
Ihr eignes Werk, und zuͤrnt mit beſtem Recht 
Auf ſich allein; ſie liegt in ihrer eignen Schlinge. 
Doch, daß ſie nach und nach ihm zum Gehorſam bringe, 
Zu zweifeln, fälle ihr nur nicht ein; 
Sie kennt das Herz zu gut, ſo kleines Muths zu 

ſeyn. 

53. Mit 
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53. 

Mit ſchlauer Kunſt verbirgt fie ihm und allen, 
Die um ſie ſind, der Zweck, ihm zu gefallen. 
Zwar folget Feſt auf Feſt; man hoͤret nichts als 

Scherz, 
Muſik und Taͤnz' in ihrem Schloß erfchalfen. 
Doch „ohne daß es ſchien man wolle an ſein Herz. 
Den Vorwand gab der Truͤbſinn und der Schmerz, 
Der auf der Stirn' ihm ſaß, und welchen zu verheelen, 
So ſehr er ſich bemuͤht, ihm oft die Kraͤfte fehlen. 


54. 


Die Freundſchaft beut ihm alles, was ſie kann, 

Um ſeinen Unmuth zu zerſtreuen, 

Aus ihrem ſchoͤnen Mund mit ſo viel Anmuth an, 

Verſichert ihn ſo oft, es wuͤrde ſie erfreuen, 

Wofern das, was ihn drückt, vielleicht ein kuͤhner 
Plan 

Zu Abentheuern iſt, ihm ihre Macht zu leihen, 

Daß Idris ſich zuletzt entſchließt 

Und ſein Geheimniß ganz in ihren Schoos ergießt. 


Rs 55. Uns 
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55. 

Unſtreitig iſt's, daß euch ein ſchoͤnes Weib 
Mit ihrem Schooshund oder Affen 
Weit lieber reden hoͤrt — den ſchaalſten Zeitvertreib, 
Und waͤr's, euch pfeifend ſelbſt im Spiegel anzu⸗ 

gaffen, 
Ja, auf den Sopha hin mit halbem Leib 
Gelagert, neben ihr zu gaͤhnen und zu ſchlafen — 
Viel eher euch verzeiht, als eine Litanie 
Von dem, was euer Herz empfind't, und nicht fuͤr ſie. 


56. 


Kein ſchlechters Mittel iſt, um ſeinen Hof zu machen, 

Das iſt gewiß! — Erzaͤhlt, ſo ſchoͤn ihr wollt, 

Ihr macht die Weil ihr lang, und ſpraͤcht ihr lauter 
Gold; 

Sie gaͤhnt, wenn ihr mit euern ſchoͤnen Sachen 

Das Gegentheil von dem, was ihr beweiſen ſollt, 

Ihr noch ſo ſtark beweiſt — Sprecht ihr vom gruͤnen 
Drachen, 

Vom goldnen Pferd, vom blauen Vogel vor; 

Mur mit der Schweſter Lob verſchont ihr zärtlich Ohr! 

57. Herr 
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77. 
Herr Idris ſuͤndigte ſehr wider dieſe Regel; 
Allein Amoͤne macht die Ausnahm auch von ihr. 
Anfmerkſam ſitzt ſie da, gerader, als ein Kegel, 
Mit unverwandtem Aug' und lauſchender Begier; 
Und unterlag manchmal die Langmuth ſchier, 
So nagt fie laͤchelnd ſich die roſenfarbnen Nägel, 
Beſieht die Linien in ihrer weißen Hand, 
Dreht ihren Ring herum, und ſpielt mit einem 

Band. 


3 58. 


Der Ritter ſpricht ihr von Zeniden 

Und feine Leidenſchaft, entzuͤckt wie ein Poet 

Und mit ſich ſelbſt wie ein Poet zufrieden, f 

Er glaubt, weil ihm dabey die Zeit fo. ſchnell vergeht, 
Die ſchoͤne Hoͤrerinn ſo wenig zu ermuͤden, 

Als ſich, und forget nur, fo ſchwaͤrmend und geblaͤht, 
Sein Ausdruck iſt, daß er zu matt erzaͤhle, 

Daß ſeinen Farben Kraft, dem Ausdruck Feuer fehle. 


59. Die 
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5 59. 
Die ſtaͤrkſte Schaͤrmerey erſchoͤpfet ſich zuletzt, 
Und endlich hoͤrt auch Idris auf zu ſprechen. 
Amoͤne, welche ſich inzwiſchen vorgeſetzt, 
Sobald er fertig iſt, (denn endlich muß es brechen,) 
Für den Roman, womit er fie ergoͤtzt — : 
Und abgekuͤhlt — vollſtaͤndig ſich zu rächen, 
Ruͤhmt ſeine Treu, lobt ihren Gegenſtand 
Und zeigt, Zenidens Werth ſey ihr nicht unbekannt. 


60. 


So ſehr fie ihn deswegen glücklich preiſet; 

So aͤndert unvermerkt ihr Ton ſich in Be moll: 

Sie ſieht, indem ſie ihn mit ſchwacher Hoffnung 
ö ſpeiſet, 

Bedenklich aus, ſie ſeufzt, und ſpricht geheimnißvoll; 

Kurz, ſo, daß, was ſie ſagt und nicht ſagt, ihm be⸗ 

weiſet, 

Es ſey nicht alles, wie es ſoll. 

Er dringt ſo ſtark in ſie, ſich naͤher zu erklaͤren, 

Daß ſie genoͤthigt iſt, die Bitte zu gewaͤhren. 


61. Wie 
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Wie ungern, faͤngt ſie an, entſchließt die Freund⸗ 
ſchaft fich, 

Den ſuͤßen Irthum dir auf ewig zu benehmen, 

Die Hoffnung, die du naͤhrſt, dein Schickſal zu 
bezaͤhmen! 

Die Ungewißheit ſelbſt war noch ein Gut fuͤr dich. 

Doch, Idris iſt ein Held — und ſich zu Tode graͤmen, 

Was auch die Urſach ſey, iſt gar nicht ritterlich! 

Ich rede dann, und zwar erfodert dein Verlangen, 

Vom Ey die Sache anzufangen. 


62. 


Der weiſe Aſtramond, der auf der Atlas Hoͤh 

Ein Zauberſchloß bewohnt, war, eh des Alters Schnee 

Auf ſeiner Scheitel lag, einſt jung, wie zu erachten, 

Und ließ um ſeine Gunſt kein huͤbſches Maͤdchen 

ſchmachten. 

Nur Eine, und die war zum Ungluͤck eine Fee, 

Sah man umſonſt nach ſeinem Beyfall trachten. 

Schoͤn war ſie nicht, noch jung, doch jugendlich genug, 

Daß fie an Stirn und Bruſt die hellſten Farben trug. 
63. Al⸗ 
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63. 
Hin, fo roſenfarb die gute Frau ſich kleid'te / 
So dick fie ſich mit Schminke überzog, 
So küͤnſtlich ihr Geſicht fi in der Weite 
Um dreyßig Sabre jünger log, 
So oft und ernſtlich ſie den Angriff auch erneute, 
So wenig half es ihr; es uͤberwog 
Der friſche Reiz der lieblichſten Sylfide, 
Und dieſe wurde bald zur Mutter von Zenide. 


64. 


Die Alte wuͤthet wie ein Drache, 

Kratzt ſich die Schminke ab, und rauft ihr duͤnnes 
: Haar; 

Allein, was blieb, bey ſo bewandter Sache, 

Da jene nun geliebt und im Befige war, 

Ihr übrig, als die Luft, die eitle Luft der Rache? 

Sie ſchwoͤrt fo ſchrecklich, daß fogar 

Die Furien vor Angſt in ihre Ketten beiſſen, 

Nichts ſoll ihn ihrer Rach' entreiſſen. 


65. Der 
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65, 
Der Alten Macht war groß, doch größer nicht 
Als Aſtramonds, der ihrer Wuth nur lachte; 
Sie uͤberlegte dieß bey kuͤhlerm Blut und dachte, 
Der Zorn fey laͤcherlich, der mit dem Winde fiche, 
Die Schlaue zeigte nun ein ruhiger Geſicht, 
Und that ſo viel, bis ſie ihn ſicher machte. 
Man hoffte, daß die Zeit ihr Blut beſaͤnftigt 
haͤtte; 

Und die Sylfide kam nunmehr ins Wochenbette. 


66. 


Nichts ſchoͤners, als das Kind, von welchem fie 
genas, 

Ward, ſeit es Muͤtter giebt, geboren. 

Herr Aſtramond, der ſich vor Freude kaum beſaß, 

Stellt ſeiner Tochter gleich das Horoſcop, und las, 

Sie fey zur Koͤniginn vom Feenland erkohren. 

Der boͤſen Fee, die ihr den Untergang geſchworen, 

War nicht im Sorofefop gedacht; 

Allein fie blieb nicht aus, und gab auf alles Acht. 


67. Als 
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a 
Als Aſtramond Zeniden zu begaben 
Nun fertig war, brach fie mit Wuth hervor und 
ſchrie: : 
Ja, ja, dieß alles foll ſte haben, 
Und mehr noch, wenn du willt — Doch, lieben ſoll 
ſie nie! 
Schoͤn ſey ſie, lauter Reiz, reich an Minervens 
: Gaben, ö 
Und wer ſie anſchaut, liebe ſie! 
Und wer ſie anſchaut, ſoll mit Seufzern fie betäuben, 
Und Sie allein ſoll unempfindlich bleiben! 


68. 


Ein jeder ſehne ſich nach dem fatalen Gluͤck, 

Zu ihren Füßen ſich zum Schatten abzugraͤmen; 

Ihr Aublick fol, gefährlich wie der Blick 

Des Baſilisk, den Witz des Kluͤgſten laͤhmen, 

Dem die Vernunft, und dem das Leben nehmen! 

Und immer bleib’ ihr Herz hart wie ein Felſenſtuͤck; 

Und der, den Sie allein von andern unterſcheidet, 

Sey, der am heftigſten durch ihren Kaltſinn leidet! 
: 69, So 
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69. 

So ſprach fie, ſprang auf ihren Drachenwagen, 
Und fuhr im Blitz davon, nach böfer Feen Art. 
Nun, Idris, kannſt du ſelbſt am beſten fagen, 
Ob an Zeniden ſich der Alten Fluch erwahrt. 
Du liebeſt fie, und haſt vermuthlich nichts geſpart, 
Der Liebe Sold bey ihr davon zu tragen — 
Die Freundſchaft ſchmeichelt nicht — Allein, 
Wenn Du fle nicht gerührt, fo muß fie fuͤhlloß 

ſeyn. 

76. 

Ein ſtiller Seufzer hob, indem ihr dieß entfiel, 
Das Luftgeweb, der Liebesgoͤtter Spiel, 
Das ihren ſchoͤnen Buſen kuͤßte. 
Ein Itifall, und wer zu leben wuͤßte, 
Bedaͤchte ſich nicht lang, was er erwiedern müßte: 
Doch Idris merkte nichts. Von feiner Wünſche 

Ziel, 
Dem er ſich kaum fo nah gefehen, 
So weit entfernt, als je; verwuͤnſcht er alle Feen. 


S : 71. In⸗ 
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77. 
Indeſſen wird durch das, was ihm Amoͤn' erzaͤhlt, 
Doch ſein Orakel nicht vernichtet. 
Mir ſcheint, (erwiedert er,) Amoͤne nicht berichtet, 
(Sonſt hatte fie es mir vermuthlich nicht verheelt,) 
Daß ein Orakel mich zu Hoffnungen verpflichtet. 
Wofern mein Kuß die Statue beſeelt, ; 
Die ſich im Dohm des Labyrinths befindet, 
So bricht das Zauberwerk, das itzt Zeniden bindet. 


72 


Uno dieß fatale Bild, das Ende meiner Pein, 

Die Statue, Madam, iſt nicht allein 

Nach langem Suchen ausgefunden: 

Sie wurde — Nein! es kann kein Blendwerk ſeyn, 
Was ich geſehen und empfunden! 

Warm wurde ſie von dieſem Arm umwunden; 

Ich ſah Empfindungen in ihren Augen gluͤhn, 

Und Amors Farb' auf ihren Wangen bluͤhn. 


73. Es 
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Th 

Es war ſehr glücklich für Amöne, 

Daß Idris zu entzuͤckt, ſie zu betrachten, war; 

Das Colorit der guten Schöne | 

War wirklich febensiverth! Sie brannte nur nicht gar. 

Allein, ſie faßt ſich ſchnell, und haͤlt, als ob ſie 
gaͤhne, 

Den ‘ies vor, und da die groͤßeſte Gefahr 

Vorbey iſt, ſtellt ſie ſich, um ihn verwirrt zu 
machen, 

Als brauchte ſie Gewalt, nicht uͤberlaut zu lachen. 


74. 


Sp, möglich? Kann das Herz fo ſehr uns hinter⸗ 

| gehen? 

Iſt's möglich? ruft fie, nicht zu ſehen — 

(Doch, ich begreife leicht, daß du nicht ſehen willt,) 

Daß dein Orakelſpruch, und dein beſeeltes Bild, 

Und deine Fantaſie dir eine Naſe drehen? 

Wenn eine Clauſul nur durch ein Mirakel gilt, 

Sg nicht fo viel, als ob fie gar nicht wäre? | 

Doch, Sie verzeihen mir, daß ich Sie Logik lehre! 
S 2 75. Die 
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8 75. 
Die Logik, (ruft er aus,) Madam, die Logik ſoll 
Mir mein Gefühl nicht! ſtreitig machen! 

Mirakel, oder nicht — das find nicht meine Sachen! 
Genug, ich fühle — und war nicht ſuͤßen Weines 
voll — 

Wie unter meinem Kuß ihr Buſen ſeufzend ſchwoll — 
Wir glauben oft im Traume, daß wir wachen, 
Erwiedert ſie; und auch dann, wenn man wirklich 

fuͤhlt, 

Wird unvermerkt uns oft ein Streich geſpielt. 


76. 


Ich koͤnnte dir davon ein kleines Beyſpiel geben, 
Das meine Zweifel dir vieleicht 

Begreiflich machte — doch, mich daͤucht, 

Du wirſt mich gern des Dienſtes uͤberheben. 
Wir lieben allzuſehr in einem Wahn zu ſchweben, 
Der uns gefaͤllt, und unſern Wuͤnſchen gleicht. 
Hier ſchwieg ſie, ohne ſich daruͤber zu erklaͤren. 
Und ließ in ſeinem Kopf die neuen Zweifel gaͤhren. 


77. Er 
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77. 
Er fleht umſonſt. Amoͤne bleibt dabey. 
Der naͤheren Erklaͤrung auszuweichen. 
Er zehrt ſich ab mit Gram; ſie billigt ſeine Treu, 
Theilt ſeinen Schmerz mit ihm, und giebt ihm tauſend 
} Zeichen, 
Wie ſehr fie feine Freundinn fey. 
Und fo gelingt es ihr, fein Herz zu uͤberſchleichen. 
Er denkt an keine Liſt, indem der Zärtlichkeit 
Die Freundſchaft ihren Schleyer leiht. 


78. 


Ott ſchwatzen ſie im ſtillen Hayn zuſammen, 

und von Zeniden ſtets und von der Triebe Macht, 

Die aus der Sympathie verwandter Seelen ſtammen. 

Allmaͤhlich ſchmilzt in wolluſtvollen Flammen 

Das weiche Herz dahin; kein warnender Verdacht 

Stoͤrt feine Sicherheit; der Lauben gruͤne Nacht 

Entwickelt zärtliche, unnennbare Gefühle, 

Und der Inſtinct ſpielt auch ganz heimlich feine 
= Spiele. 


S 3 79. Ein 
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79. 

En zweifelhaftes Licht verduͤſtert 

Unmerklich die Vernunft; fie ſchlummert, fanft gee 
wiegt, 

Auf Roſen ein — und Amor iſt vergnuͤgt! 

Wer ſieht die Natter nun, die in den Blumen liegt? 

Wer merkt, Er ſey's, der in die Seelen fluͤſtert? 

Sie ſehn ſich ſtaunend an, und fuͤhlen ſich ver⸗ 
ſchwiſtert; 

Man nimmt indeß, ganz in Gefühl entzückt, 

Nicht wahr, wie zaͤrtlich man die Hand einander 
druͤckt. 


80. 


Wohlan, Madam, wofern es je geſchah, 

Daß Ihre Tugend ſich in einem ſtillen Hayne 

Von Roſen uͤberwoͤlbt — zur Abendzeit — alleine — 

Mit einem Freund befangen ſah — 

Vieleicht beym zaͤrtlichen verfuͤhreriſchen Scheine 

Des Silbermonds — Nicht wahr, es pochte da, 

Ich weis nicht was, wozu der Dialect der Muſen 

Noch keinen Namen hat, in ihrem ſanften Buſen? 
St. Sie 
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gr. 
Sie fühlten Sich — und wußten Selbſt nicht 
wie — 
So zaͤrtlich! So geruͤhrt! — Tiefſinnig, Moͤcht' ich 
ſagen — 
Wolluͤſtiglich verirrt in Ihrer Fantaſie, 
Und doch — wenn's Ihnen einfiel, Sich zu fragen: 
Was denk' ich wohl? — in Ihrem Leben nie 
8 Zur Antwort weniger geſchickt — Geneigt zu klagen, 
Und doch vergnuͤgt — Die Augen thraͤnenvoll, 
Und traurig, ſelbſt durch das, was Sie erfreuen ſoll. 


82. 


In dieſen nehmlichen ſeltſam en Augenblicken, 
In dieſem Mittelſtand von Wehmuth und Entzuͤcken, 
Bey dieſem ſchwaͤrmeriſchen Schwung 
Der Fantafie, in dieſer Dämmerung, 
Die in der Seele herrſcht, verliert ein Herz, das 
jung f 

Und fuͤhlend iſt, in Amors ſeidnen Stricken 
Sich gar zu leicht — es waͤre falſche Schaam, 
Wenn wir es laͤugneten „Madam. 

S 4 83. Ge⸗ 
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83. 
Geſtehn Sie, unter uns, ein jugendlicher Freund 
Voll Zaͤrtlichkeit, und der dabey nichts Bdfes meynt, 
(Wie Idris damals war,) wird ohne unſer Wollen 
Gefaͤhrlicher, als ein erklaͤrter Feind. 
Man flicht vor einem Faun; doch, jenen Unſchulds⸗ 
vollen, 
Wie fiel es Ihnen ein, daß Sie den fliehen ſollen 2 
Indeß geſchieht doch oft, das er bey warmem Blut, 
Was Faunen fauniſch thun, nach Platons Weiſe 
thut. 


; 84. 


Was aus Amoͤnens Freund zuletzt geworden waͤre, 
Nimmt jede Kennerinn leicht aus dem Anfang ab. 
Wahr iſt's, Amoͤne war kein Maͤdchen aus Cythere, 
Hingegen war auch Idris kein Combab, 

Zum Gluͤck fuͤr ſeine Treu begab 

Die Dam’, aus zaͤrtlichen Begriffen von der Ehre, 
Sich ihres Vortheils ſelbſt; ſie dachte viel zu fein, 
Den Feen Crebillons an Kuͤnſten gleich zu ſeyn. 


g 87. Da⸗ 
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85. 
Dadurch gewann er Zeit, und fragte ſich ſo lange, 


Warum, und wie, und wo er dieß und das empfand, 

Und kurz, er gruͤbelte ſo tief, bis er die Schlange 

In ſeinem Buſen ſchlummern fand. 

Beſtuͤrzt ficht er von dieſem fuͤßen Hange, 

Der ihm ſo ſchuldloß ſchien, ſich an den jaͤhen 
Rand 

Der Untreu unvermerkt gezogen; 


So hatte ihn ſein Herz noch nie betrogen! 


86. 


Mit Abſcheu ſchaudert er zuruͤck; 

Es war ihm neu, ſich vor ſich ſelbſt zu ſchaͤmen. 
Er ſucht die Einſamkeit, um uͤber das Geſchick, 
Das ihm verfolgt, ſich ungeſtoͤrt zu graͤmen. 

Flieh, Unbeſonnener! eh dir Amoͤnens Blick 

Zu fliehen wehrt — Allein, woher die Fluͤgel nehmen? 
Denn aus dem Feuerkreis, der ihm gefangen haͤlt, 
Geht weder Weg noch Steg in dieſe Unterwelt. 


S 5 87. Er 
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5 87. 
Er weinte, wie man ſagt, daß ehmals Alexander 


Den Mangel einer Bruͤck' ins Himmelreich beweint: 


Als unverhofft in Flor, dem ſchoͤnſten Salamander, 

Der fuͤr Amoͤnen brennt, ein Helfer ihm erſcheint. 

Zwar Flor war bis hieher des neuen Guͤnſtlings 
Feind, 

Doch, der gemeine Schmerz verſoͤhnt ſie mit einander. 

Gleich iſt ihr Schmerz, verſchieden ſeine Quelle, 

Denn jeder wuͤnſcht ſich an des Andern Stelle. 


88. 


Dem Salamander zwar daͤucht's lauter Heucheley, 
Wenn Idris ſich erklärt, ihm gern die Gunſt zu 
: : gönnen, 

Die feinen Neid gereizt. Wie ſollt' er glauben konnen, 
Daß ſie zu ſehn und nicht wie ein Veſuv zu brennen, 
Dem Sohn der Erde moͤglich ſey? 

Doch, Idris ſetzt ihn bald von allen Zweifeln frey, 
Da er, ſo flehentlich, als baͤt' er um fein Leben, 


Erſucht, ihm einen Rath zur ſchnellſten Flucht zu 


geben. 


) 
89. Zur 
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Zur Flucht? von Herzen gern, und mehr als einen 

2 ! Rath. 
Erwiedert Flor; ein Freund hilft mit der That. 
Sprich nur, wohin? Auf meinen eignen Schwingen 
Will ich dich, waͤr' les auch ans aͤußerſte Geſtad 
Des Ethers, wo die Welt ans Unding grenzet, bringen. 
Nichts angenehmers kann in Idris Ohren klingen. 
Er nimmt den Genius beym Wort, 
Und ſchueller, als der Blitz, fleugt dieſer mit ihm fort, 


9% 


In weniger als vier Seeunden 
Iſt Idris wieder da, woſelbſt er ſich befunden, 
Als ihn, in Flammen eingehuͤllt, ; 
Amoͤne mit ſich nahm. Allein, Zenidens Bild, 
Das erſte, was er denkt und ſuchet iſt verſchwunden. 
Die Stelle, wo es ſtand, iſt leer. So ſchlecht vergilt 
Das Schickſal ſeine Treu! Daß man ihn von ihr 
0 | trennet, 
Iſt nicht genug ¢ ſogar ihr Bild wird ihm miß⸗ 

goͤnnet. 

gt. Um 
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91. 
Um den erhabnen Dohm, wo einſt Zenide ſtand, 
Zieht ſich ein halber Mond von lieblichen Ge⸗ 
i buͤſchen; 
Cedrat⸗ und Myrthenbaͤume miſchen 
Hier Licht und Dunkelheit zu dieſem Mittelſtand, 
Worinn bey ſchwuͤler Sonnen Brand 
In ſtchern dichtverwebten Niſchen 
Die Nymphe gern dem ſchmeichelhaften Weſt 
Den heiſſen Leib entfeſſelt uͤberlaͤßt. 


92. 


Hier warf ſich, uͤbermannt von Gram, 

Der Ritter hin ins Gras. Die Ungeduld benahm 

Ihm allen Muth, fein Gluͤck noch länger zu ver⸗ 
| ſuchen. 

Und er begann die Stunde zu verfluchen, 

Worinn er auf den Einfall kam, 

Von einem Traum' das Urbild aufzuſuchen. 

Er zweifelt nun nicht mehr, daß er, durch Zauberey 

Geaͤfft, der Gegenſtand von Amors Kurzweil fey. 


93. Im 


Fünfter Geſang. 285 


93. 
Fim ſtaͤrkſten Anfall feiner Schmerzen 
Wird ſelbſt Senide nicht verſchont. 
Wie? die ich ſo geliebt, die ich in meinem Herzen 
Als meine Koͤniginn und Goͤttinn eingethront, 
Sie hat die Grauſamkeit, mit meiner Quaal zu 
ſcherzen? 
So täufcht fie mich! So wird die reinſte Glut 
belohnt! 3 
Dieß iſt die Frucht von ihrer falſchen Güte! 
Und ich verzehr' um ſie der Jugend beſte Bluͤthe? 


94. 


In ihres Angeſichts bezaubertes Oval 

Als wie in einen Kreis gebannet, r 
Zu jedem ruͤhmlichen Beſtreben abgeſpannet 

Und nervenloß, verſeufzt in laͤcherlicher Quaal 

Mein ehmals edler Geiſt, von Amorn nun entmannet. 
Wo iſt ein Ritterſchmuck, der goldbeſchuppte Stahl? 
Wem duͤrft' ich, wie ich bin, die feige Stirne bieten? 
Mein bloßer Aufzug zeigt ſchon einen Sybariten! 


95. Nein, 
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95. 
Nein, Amor! laͤnger will ich nicht 
Dein niederträchtig. Joch ertragen, 
und um ein reizendes Geſicht 
Der Tugend meinen Muth und dieſen Arm verſagen. 
Der Unſchuld Raͤcher ſeyn, ſich mit Tyrannen ſchlagen, 
Und ſteuren aller Fehd', iſt wahrer Ritter Pflicht! 
Beſeele, wer da will, undankbare Zenide, 
Dein Bild, und dich! Ich bin des Abentheuers müde, 


96. 
Er ſagt's und rafft' ſich auf, entſchloſſen als ein 
Held, £ 
Den Dienſt Zeniden aufzukuͤnde; 
Als aus des Hayns maͤandriſchen Gewinden 
Ihm etwas in die Augen fuͤllt, . 
Das ſeinem Heldenthum, und allen Weisheitsgruͤnden 
Der Stoa ſelbſt, die Wage haͤlt, 
Und was er kaum verachtenswerth geſchaͤtzet, 
In ein bezaubert Licht auf einmal wieder ſetzet. 


97. Er 
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97. 
Er ſieht — die Statue, auf ſammetweiches Moos 
Im Schatten hingegoſſen liegen: 
So läßt ſich Paphia, mit Amorn auf dem Schoos, 
Im Hayn zu Gnid von ſuͤßen Traͤumen wiegen. 
Sie iſt's, vom Kopf zum Fuß, mit allen ihren Zügen, 
Ihr Schleyer um ſie her, nur Arm und Buſen bloß. 
Entzückt erkennt er fies doch kann er gar nicht faſſen, 
Wie es geſchah, daß ſie den Dohm verlaſſen. 


ge 


Er d denkt: Sie iſt belebt — das lehrt der Au⸗ 
genſchein, 

Amdbe ſage mir, ſo viel ſie will, dagegen; 

Wo koͤnnen Bilder ſich von ihrem Platz bewegen? 

Vollkommen uͤberzeugt zu ſeyn, 

Nimmt er die Freyheit, ihr die Hand aufs Herz zu 
legen, 

und unelaſtiſch iff der ſchoͤne Buſen — Stein. 

Er ſtutzt, er wiederholt die Proben und befindet, 

Amoͤnens Logik ſey gegruͤndet. 


99, Der 
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99. 

Der Erdkreis wäre bald an Nart'n und Helden 

5 N a leer. 
Wenn wir zur Fuͤhrerinn die Logik nehmen müßten. 
Allein, wohl recht nennt Platon, oder wer? 
Den Liebesgott den groͤßten der Sophiſten? 
Erfahrung und Vernunft beſtreite noch ſo ſehr 
Was wir recht bruͤnſtiglich geluͤſten: 
Erfahrung und Vernunft wird nur nicht angehoͤrt; 
Wir nennen falſch, was uns in ſuͤßem Irthum ſtoͤrt. 


100. 


So gieng's dem Juͤngling hier; er kann und will nicht 
N glauben, 
Wovon ibn fein Gefühl fo lebhaft uͤberfuͤhrt; 
Er ließe ſich dem Wahn von keinem Gotte rauben, 
Mit dem ſein Herz ſo viel verliert; 
Und weil was mehr, als ſich mit Damen ſonſt 
i gebührt, 
Mit einem Bilde ſich erlauben 
Ihn billig daͤucht, ſo uͤberlaͤßt er itzt 
Sich ganz der Phantaſie, die ſein Gebluͤt' erhitzt. 
101. Es 


Fuͤnfter Geſang. 289 


101. 

Es waͤr an halb fo vielen Kuͤſſen, 

Als er, um ſeine Seel' in ſie hineinzugießen, 

Auf ihren Mund und ſtarren Buſen druͤckt, 

Die ſeelenvolleſte von unſern Sachariſſen, 

So gut ſie auch bey Athem waͤr', erſtickt. 

Doch Idris druͤckt ſo lang, bis ihm das Mittel 
gluͤckt. 

Er ſchließet ſie ſo feſt in ſeine Arme, 

Daß ihn beduͤnkt, ihr kaltes Herz erwarme. 


102. 


Daß Fantaſie, von Schwaͤrmerey erhitzt, 

Die Sinne ſelbſt verfaͤlſcht, iſt laͤngſt bemerket worden. 

Man weis, daß ſonderlich der prieſterliche Orden 

Geheimniſſe von dieſer Art beſitzt. 

Der Aberglaube ſieht — und laͤßt ſich drauf er⸗ 
morden, 

Er hab's geſehn — ein Bild, das Blut geſchwitzt; 

Und was kann nicht die Schweſtern von Agreden 

Religion „vermiſcht mit Liebeswuth, bereden ? 


2 103, Al. 
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103. : 

Allein, was Idris fühlt, iſt weder Wahn noch 
f Traum; 

Er glaubt den Wolken zu entfallen, 
Da unter ſeinem Kuß, was kaum 
Noch Marmor ſchien, ſo weich wie Schwanenpflaum, 
Dem Druck itzt nachgiebt, itzt mit vollem Ueberwallen 
Entgegendruͤckt — Der blaſſe Mund Corallen 
An Roͤthe gleicht — und (was von einem Bild’ 
Sehr zaͤrtlich war,) ihm Kuß mit Kuß vergilt. 


104. 


Wir kennen Skeptiker, vor denen 

Kein Wunder Gnade find't, das nicht begreiflich iſt; 
Und dieſe Herren werden waͤhnen, 

Es ſtecke ganz gewiß hierunter eine Liſt. 

Ihr Argwohn fälle vermuthlich auf Amoͤnen. 
Doch, daß die Statue, ſobald ſie athmet, kuͤßt, 
Daͤucht uns, aus dem, was wir vorhin geleſen, 
Beweis genug, ſie ſey es nicht geweſen, 


105. Amoͤne 
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Amoͤne war es nicht und konnt' es auch nicht ſeyn. 
Man kann den edlen Stolz nur ſtufenweis verlieren 
Der ruͤhmlich ſiegen will, nicht buhleriſch verführen. 
Doch, faͤllt euch nicht die ſchoͤne Nymphe ein. 
Die jungſt, gejagt von haͤßlichſten Satyren, 
Ihm in die Arme lief? Die dachte nicht ſo fein! 
Der Einfall ſchon, dem Ritter nachzureifen, 
Scheint gegen ſie ein wenig zu beweiſen. 


106. 


Noe wißt, wie Idris einſt, nicht ohne Mäh ſich 
frey a 

Aus ihren ſchoͤnen Armen machte, 

Und da ſie bald durch Kunſt der Feerey 

Entdeckte, daß die Dam', um die er ſie verachte, 

Nicht eine Görtinn, wie ſie dachte, 

Nur eine Statue, und er verurtheilt ſey, 

Die Seele, die ihr fehlt, ihr ſelbſt erſt mitzutheilen, 

Beſchloß fie ungeſaͤumt, dem Fluͤchtling nachzueilen. 


T 2 107. Sie 
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107. 
Sie wußte, daß ein Dohm von ſchwarzem Mar morſtein 
Die Nebenbuhlerinn verwahre, 
Und daß der Dohm in einem Zauberhayn 
Auf einer Inſel ſteh, wohin kein Schiffer fahre; 
Die Hoffnung, ſie ſobald zu finden, war ſehr klein; 
Denn, wo? das ſetzten ihr die Buͤcher nicht ins 
Klare. 
Allein, Verliebte taͤuſcht gar felten ihr Inſtinet; 
Man find't im Dunkeln ſelbſt den Ort, wo Amor 
winkt. 


108. 


Sie fand ihn — und noch mehr; denn in den krum⸗ 
men Buͤſchen 

Des Labyrinthes lag, in jungem Moſt bezecht, 

Ein alter Satyr, alt, doch nicht an Muth geſchwaͤcht, 

Die Nymphen, die ihn fliehn, im Laufe zu erwiſchen. 

Die unfre kommt ihm eben recht, 

Sich auf den Trunk ein wenig zu erfriſchen. 

Er ſetzt ihr nach, ſie laͤuft, er macht ihr warm 

Und jagt ſie, wie ihr wißt, zuletzt in Idris Arm. 

f 109. Kaum 


* 
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109. 
Kaum hatte der fic) von ihr loßgewunden, 
So gieng die Jagd von neuem an, 
Bis ihr der Satyr, uͤberwunden 
Und athemloß, nicht weiter folgen kann. 
Jubeſſen war ſie ihm fuͤr ſeine Muͤh verbunden, 
Weil ſie allein dabey gewann. 
Was fie gewann, war werth, ſich zu ermuͤden; 
Sie fand den Aufenthalt der marmornen Zeniden. 


I10, 


Sie ſaͤumt ſich nicht, von dem fatalen Stein, 

Eh Idris kommt, Beſitz zu nehmen. 

Warum, erraͤth ſich leicht. Sie ſchmieget ſich hinein, 

Und denkt nur nicht daran ſo delicat zu ſeyn, 

Der Hinterliſt, womit ſie umgeht, ſich zu ſchaͤmen. 

Sie er = für ſich felb die Sache zu vers 
braͤmen; 

Wird Idris nur in ihren Arm gebracht, 

Das Mittel iſt, was ihr den kleinſten Scrupel 
macht. 


D 3 111. Sie 
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II. 
Sie ſpielt vollkommen nun den Meiſter 

In ihrem neuen Leib; ein Vorrecht aͤchter Geiſter! 
Wacht oder ſchlaͤft, iſt wirkſam oder ſtill' 

Im Kopf, im Fuß, im Herzen, wo fie will — 
„Ob das begreiflich iſt 2, — Vermuthlich keinem 

| Heiſter; 
Doch ſtehen Paracels und Eben Thofail 
Dem Dichter bey. Die Zunft der ſcharfen Geifters 
ſeher, 
Treibt, wie bekannt, die Sachen oft noch hoͤher. 


112. 


Genug, die Nymphe lauſcht in ihrem neuen Leib, 
Entſchloſſen, wenn er kommt, das Abentheu'r zu 
— wagen, 

In allem, wie es einem Weib’ . 

Von Marmor ziemt, ſich anfangs zu betragen. 

Allein, zu groͤßtem Mißbehagen 

Der Dame, die ſehr wenig Zeitvertreib 

In ihrer Stellung find't, laͤßt ſich kein Idris feben, 

Und ihr vergeht die Luft, fo muͤßig da zu ſtehen. 
113. Drey 


Fünfter Geſang. 295 
113, 

Drey lange Tage ſind vorbey, 
Noch will der Fluͤchtling ſich nicht zeigen. 
Aus Langweil macht ſie ſich zuletzt vom Zwange frey, 
Erlaubt ſich ſelbſt, herab vom Fußgeſtell zu ſteigen, 
Und ſucht im Hayn umher, wo er geblieben ſey. 
Nur, wenn der Tag beginnet ſich zu neigen, 
Kehrt ſie zuruͤck, und nimmt, nicht ohne Ueberdruß, 
Die Stelle wieder ein, die ſie behaupten muß. 


114. 


An welchen Ort und wie Herr Idris ſie ge⸗ 
funden, 

Iſt ſchon geſagt. Sie hielt ſich anfangs gut; 

Kein Stein iſt ſteinerner; was auch der Ritter 
thut, 

Der ſie beſeelen will, gefroren bleibt ihr Blut: 

Doch endlich giebt fie ſich, wie billig, überwunden, 

Sie fühlt in wenigen Secunden 

Bereits fo gut, und iſt ſo ſehr beſeelt, 

Daß ſie vielleicht im Uebermaaße fehlt. 


2 4 115, Wenn 
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ny. 

Wenn das ein Fehler heißt, ſo muͤſſen wir geſteben, 

Daß es ein ſchoͤner Fehler iſt. 5 

Herr Idris, feſt beglaubt, Zeniden ſelbſt zu ſehen, 

Die in Empfindungen an ſeiner Bruſt zerfließt, 

Find't nichts zuviel. Sie kann, ſo feurig als ſie 
kuͤßt, 

Doch nie zu weit in einer Tugend gehen, 

Der, wie ihn daͤucht, ſo lang' der Taumel waͤhrt, 

Vor allen uͤbrigen der erſte Platz gehoͤrt. 


116. 


Was er in dieſen Augenblicken i 

Bey biefein Kuß, bey diefem ſuͤßen Druͤcken 

An ihre Bruſt, was er empfinden muß, 

Begreift nur, wer geliebt. Der voͤlligſte Genuß 

Der Liebesgoͤttinn ſelbſt koͤnnt' ihn nicht fo begluͤcken, 

Als nach ſo langer Quaal Zenidens erſter Kuß. 

Zenide — ruft er aus, und ſinkt zu ihren Fuͤßen, 

Weil Mund und Augen ſich entſeelt vor Wolluſt 
ſchließen. 


117. Ze⸗ 
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IE 

Fenide — ſtammelt er, aus dieſer ſuͤßen Nacht, 

Worinn ſich ſtufenweis die Seele fanft verlieret, 

Durch ihren Kuß zuruͤckgebracht — 

Iſt's möglich? Bin ich's ſelbſt? Biſt du es? Welche 
Macht 

Hat dieſes Wunderwerk fo unverhofft vollfuͤhret? 

Zenide, neubeſeelt, von Sympathie geruͤhret, 

Druͤckt zaͤrtlich ſich an ihres Idris Bruſt — 

Und ich zerfließe nicht, ich ſterbe nicht vor Luft? 


118. 


O „ fieh mich an, noch einmal — wuͤrd' ich nicht 
Mit meinem Blut ſolch einen Blick bezahlen? 
Noch einmal, noch zu tauſendmalen — 
Entzieh mir niemals mehr dieß himmliſche Geſicht! — 
Doch, Muſe, was Verliebte dahlen, 
Ruͤhrt niemand als fie ſelbſt — Daß Idris Unſinn 
ſpricht, 
An einem Platz, wo wir vielleicht ſelbſt gerne waͤren, 
Iſt ſeine Schuldigkeit — nur wollen wir's nicht 
hoͤren. 
119. Fuͤr 
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i 5 1i9. 

Für weiſe Leute, welche nie, 
Wie unſerm Helden war, erfuhren 
Nicht fuͤr die Catons nur, ſelbſt fuͤr die Epicuren 
Von kaltem Blut und traͤger Fantaſie, 
Klingt nichts ſo kuͤhl, als die Figuren 
Verliebter Schwaͤrmerey — Gut, wir verſchonen Sie. 
Wir ziehn den Vorhang zu vor neidenswerthen Kuͤſſen; 
Die Herren ſollen auch, was Idris that, nicht wiſſen. 


— 
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